
e.

a

Einzelgrels 15 Pf.

mit Jlluſtr. Wochenzeitungs. Fahrgang Die „Mitteldeutſche NationalZeitung“ erſcheint täglich (außer Sonntags)
Erſatzanſprüche bei Störungen

infolge höh. Gewalt, Streiks od. Verbot können nicht berückſichtigt werden
Sreitag, 13. April 1954

forderte Manuſkripte

Derttscher Schritt in der Tschechoslorrues:

ſchriften, Fernruf ſiehe unter dem Jmpreſſum
Verlag, Schriftleitung, Abonnements und Anzeigenpreiſe uſw., An Kummer 86

ohne Rückporto werden nicht zurückgeſandt

Proteſt gegen Prager Herausforderung
Darré über AußenhandelsFragen auf einer bedeutſamen Tagung in Bremen

Die deutſchen Jnduſtrie- und Handelskammern in der Arbeitsſchlacht

Auch der letzte Mann gerettet
Reval, 13. April. Einer Meldung aus

Moskau zufolge ſind nunmehr, nachdem im
Laufe des Donnerstag 22 Mann gerettet und
nach Wankarem befördert worden waren, auch
die letzten ſechs Mitglieder der Beſatzung des
Eisbrechers Tſcheljuſkin in Sicherheit gebracht
worden. Die gerettete Mannſchaft ſoll ſo ſchnell
wie möglich nach Moskau gebracht werden, wo
ſie früheſtens Anfang Juni eintreffen dürfte.
Es ſoll ihr ein feierlicher Empfang bereitet
werden.

Eröffnung des Reichsberufswett
kampfes der Gruppe Eiſen u. Metall

Eſſen, 13. April. Die feierliche Eröff
nung des Reichsberufswettkampfesder Gruppe Eiſen und Metall war für
das ganze Reich nach Eſſen vertagt worden.
Auf dem Adolf-Hitler- Platz verſammelten ſich
am Donnerstag die an dem Wettkampf teil-
nehmenden 1100 Lehrlinge und Jungarbeiter,
um geſchloſſen zur Kruppſchen Lehrwerkſtatt zu
marſchieren, wo mit einem feierlichen Akt der
Reichsberufswettkampf für die Gruppe Eiſen
und Metall eröffnet wurde.

Deutſchlandreiſe Dr. Leys

Berlin, 13. April. Der Führer der Deut
ſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, beginnt am
heutigen Freitag, den 13. April eine Deutſch
Iandreiſe, deren erſte Station Köln iſt. Dr.
Ley will von Köln weiter nach Düſſeldorf,
Solingen, Düren, dann nach Frankfurt a. M.
und in die Pfalz fahren. Die weiteren Reiſe
ziele ſind noch nicht feſtgeſetzt, doch iſt vor
geſehen, daß Dr. Ley ganz Deutſchland
bereiſt und erſt zum 1. Mai wieder nach
Berlin zurückkehrt. Dr. Ley will auf dieſer
ſeiner zweiten Deutſchlandsreiſe vor allem die
auf Grund des Geſetzes zur Ordnung der natio
nalen Arbeit beſtimmten Betriebsführer be
ſuchen.

21 Fahre Zzuchthaus,
55 Fahre Gefängnis

gegen die Penzberger Kommuniſten beantragt.
München, 13. April. Jm Penzberger

Kommuniſtenprozeß hielt am Donnerstag der
Staatsanwalt ſein Plädoyer. Er erklärte ſämt
liche Angeklagte für ſchuldig im Sinne der
Anklage und beantragte in anbetracht der Ge
fährlichkeit der ganzen Unternehmung und der
Gemeingefährlichkeit der Angeklagten, von
denen eine große Anzahl wegen Wilderns und
anderer Delikte erheblich vorbeſtraft iſt, unter
Verſagung mildernder Umſtände im ganzen
21 Jahre 7 Monate Zuchthaus und 55 Jahre
9 Monate Gefängnis.

Rumäniſche Regierung
gegen Unruheſtifter

Bukareſt, 13. April. Der Miniſter für
nationale Verteidigung veröffentlicht eine amt
liche Mitteilung mit den Namen der am
7. April verhafteten Offiziere. Jn dieſer Ver
lautbarung heißt es weiter, daß dieſe einzig
daſtehende Angelegenheit umſtürz
leriſchen Charakters Gegenſtand der
Unterſuchung der militäriſchen Behörden bilde.
Die Veröffentlichung der Mitteilung richte ſich
gegen alle Erfindungen und Gerüchtemacherei
durch die Feinde Rumäniens, wodurch die Re
gierung ihre Pflicht der Beaufſichtigung der
öffentlichen Meinung erfülle. Es würden Maß
nahmen ergriffen werden, damit die Urheber
und Verbreiter dieſer unruheſtiftenden Ten
denzmeldungen ihrer geſetzlichen Beſtrafung zu
geführt werden können.

Anverſchämte
Reichspräſident und Reichskanzler in

Prag, 18. April. Der tſchechiſche Künſtler
verein Manes veranſtaltet augenblicklich eine
Karikaturengus ſtellung die in der
Prager Oeffentlichkeit größtes Aufſehen erregt.
Namentlich die von Emigranten aus
geſtellten Bilder verhöhnen in uner
hörteſter Weiſe reichsdeutſche Staatsbürger
und das deutſche politiſche Leben. Selbſt in den
öffentlichen Auslagefenſtern der Ausſtellung
wird ein großes Bild des Reichskanzlers ge
zeigt, durch das man ihn perſönlich auf das
ſchwerſte herabſetzen möchte. Jn der Ausſtellung
ſelbſt fallen ſofort

brutale Verzerrungen der Geſtalten
und Antlitze Hindenburgs, Hitlers,

Görings Goebbels, Röhms und
anderer führender deutſcher Perſönlichkeiten
auf. Das Hakenkreuz wird in einem Falle aus
blutigen Hackbeilen, in einem anderen aus
Leichen zu ſammengeſetzt gezeigt. Alle Bilder,
die deutſche Verhältniſſe darſtellen wollen,
ſollen den Eindruck erwecken, als ob im Deut
ſchen Reiche nur Mord, Marter und Ver
gewaltigung an der Tagesordnung wären. Es
handelt ſich bei dieſen Zeichnungen durchweg
um geradezu abſcheuliche Hetzerei en und keineswegs um künſtleriſche Werke.

Beleidigungen
einer Ausſtellung herabgetwürdigt
Jn deutſchen Kreiſen hat die Möglichkeit einer
ſolchen „Ausſtellung“ ſowie die damit ver
bundenen Tatſachen lebhafteſtes Befremden
hervorgerufen, um ſo mehr, als es gerade in
der jetzigen Zeit angebrachter wäre, alle
Reizungen Und Herausforderungen zu ver
meiden. Der deutſche Geſandte in Prag, Dr.
Koch, hat in einer

Verbalnote beim Außenminiſterium
gegen dieſe erneuten Beleidigungen und Ver
unglimpfungen des Reichspräſidenten, des
Reichskanzlers und anderer führender deutſcher
Staatsmänner, ſowie gegen die Herabwür
digung des deutſchen politiſchen Lebens und der
Staatsſhmbole ſchärfſte Verwahrung
eingelegt. Die Verbalnote weiſt darauf hin,
daß das Zeigen dieſer Darſtellungen an ver
kehrs reicher Stelle im Zentrum der
Stadt, teils öffentlich, teils in einer Aufſehen
erregenden Ausſtellung, mit dem offenſichtlichen
Zweck Haßgefühle gegen das deutſche
Reich hervorzurufen, geeignet iſt, die Be
ziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und
dem Deutſchen Reich zu gefährden. Das tſchecho
ſlowakiſche Außenminiſterium wird daher
dringend erſucht, für die beſchleunigte Ent
fernung dieſer Machwerke Sorge tragen zu
wollen.

Pariſer Kriſe löſt ſich in Wohlgefallen auf
Frontkämpfer mit Penſionskürzung einverſtanden

Paris, 13. April. Der Nationalrat der
Nationalvereinigung der ehemaligen Front
kämpfer hat am Schluß ſeines Kongreſſes am
Donnerstag eine durch eine Abordnung dem
Miniſterpräſidenten Doumergue noch Abend
überbrachte Entſchließung angenommen, die
die Antwort der Frontkämpfer auf die Auf-
forderung des Miniſterpräſidenten, ſelbſt Be
ſchlüſſe im Sinne einer Kürzung der Penſionen
t gewiſſer Sparmaßnahmen zu faſſen, dar
ſtellt.

Die Frontkämpfer nehmen für 1934 aus
nahmsweiſe eine dreiprozentige Kürzung ihrer
Penſionen an, die am 1. Juli in Kraft tritt,
wenn die Regierung bis dahin poſitive Ergeb
niſſe zur Sanierung erzielt hat, ſo vor allem
durch

Hebung der öffentlichen und privaten
vral

(Beſeitigung der Skandale, Reviſion der für

den Staat ungünſtigen Lieferungsverträge,
Bekämpfung der Steuerhinterziehung), ſowie
hinſichtlich der wirtſchaftlichen Sanierung und
der Staatsreform. Die Frontkämpfer werden
in den nächſten Monaten die Bemühungen der
Regierung genau kontrollieren, und wenn ſie
ſich als unzureichend vder unwirkſam heraus-
ſtellen, ihr eigenes Programm der nativnalen
Erneuerung durchſetzen.

Poſtangeſtellte noch ſtreikluſtig
Die linksradikale Vereinigung der Poſt

beamten hat beſchloſſen, am Freitag in einen
einſtündigen Proteſtſtreik gegen die
Sparmaßnahmen der Regierung einzütreten.
Die Allgemeine Vereinigung der Poſtangeſtell
ten, die den größten Teil der Poſt, Tele
grapen und Telefonangeſtellten umfaßt, hat
für den 15. und 16. April Proteſtkundgebungen
angeordnet.

Weltanſchauliche Schulung durch die PO
Tagung der Reichsleiter und Amtsleiter der NdAP in München

Berlin, 13. April. Am Donnerstag fand in
München unter dem Vorſitz des Stellbertreters
des Führers, Heß, eine Beſprechung der
Reichsleiter der NSDAP ſtatt, in der
organiſatoriſche und aktuelle politiſche Fragen
behandelt wurden. Es wurden insbeſondere be
ſprochen: Fragen der Parteigerichtsbar
keit, der Parteiverwaltung ſowie der
preſſepolitiſchen Aufgaben der NSDAP. Jm
Anſchluß an die Beſprechung der Reichsleiter
fand eine gemeinſame

Tagung der Reichsleiter mit den
Amtsleitern

der Reichsleitung ſtatt, in deren Mittelpunkt
das Thema der nationalſozialiſtiſchen Er
ziehung und Schulung ſtand. Der Stellver
treter des Führers eröffnete die Tagung. Der
Stabsleiter der PO, Dr. Ley, umriß die Auf

gaben der weltanſchaulichen Schulung durch
die PO. Anſchließend ſprach Reichs leiter
Roſenberg über Fragen der weltanſchau
lichen Erziehung. Er wandte ſich insbeſondere
gegen Verſuche liberaliſtiſchwiſſenſchaftlicher
Hreiſe, z. T. unter ſtändiſchem Deckmantel dem
Nationalſozialismus eine ſalſche Richtung und
Deutung zu geben. Der Reichsſchulungsleiter
der PO, Gohdes, teilte mit, daß gegen
wärtig außer der Reichsſchule der PO in
Bernau

36 Gauführerſchulen, 5 Landes
führerſchulen und 5 NSBOSchulen,

ſowie eine Schule für Reichsdeutſche aus dem
Ausland regelmäßige Kurſe abhalten. Außer
dem ſeien bereits zahlreiche Kreisſchulen ein
gerichtet und in jeder Ortsgruppe der Partei
ein Schulungsbeauftragter tätig. Reichsarbeits

Deutſche Erziehung
Von Wilhelm Kube

Gauleiter der Kurmark.
Jn den unheilvollen Jahren der Republie

von Weimar bildete das Kapitel des Schul
und Erziehungsweſens einen beſonders
traurigen Abſchnitt. Alles Deutſchbewußte
wurde unterdrückt und verfolgt. Alles Charak
terloſe wurde gelobt und geprieſen. Alles

Neue Gchikanen
gegen die Memeldeutſchen

Memel, 13. April. Der Gouverneur des
Memelgebietes, Dr. Nawakas, hat gegen
das vom memelländiſchen Landtag am
26. März beſchloſſene Geſetz über Maßnahmen
zur Linderung bei Zahlungsſchwierigkeiten in
der memelländiſchen Landwirtſchaft und der
Fiſcherei ſein Veto eingelegt und zwar
unter der Begründung, das Geſetz wider
ſpreche dem Memelſtatut. Es iſt
dies das zweite Mal, daß dieſes Geſetz, das
den Zuſammenbruch der memelländiſchen Land
wirtſchaft verhüten ſoll, dem Veto eines Gou
verneurs verfällt.
a.

Starke und Heldiſche wurde verächtlich gemacht.
Alles Verſchwommene und Verwaſchene wurde
als hohes Ziel eines vom Eiſen geneſenen Vol
kes in den Vordergrund geſtellt. Jm Preußi
ſchen Landtage waren die Ausſprachen über den
Kulturetat des größten deutſchen Landes
Muſterbeiſpiele für die geiſtige und
ſeeliſche Zerriſſenheit unſeres Volkes
Freche jüdiſche Schwätzer und trockene Spießer
ſeelen redeten Tage hindurch vom demokrati
ſchen Bildungs und Erziehungsideal“. Marxi
ſtiſche Zerſetzer begeiferten alles Große der
deutſchen Vergangenheit. Schwach nur war die
Abwehr der bürgerlichen Rechtsparteien. Das
Zentrum gefiel ſich in öliger und ungenieß
barer Ueberheblichkeit. Wenn wir Natio
nalſozialiſten dann wir waren
in dieſen entſcheidenden Jahren
von 1928 bis 1932 ſechs Abgeord
nete mit ſchneidender Schärfe
Abrechnung hielten, umgellten
uns die Wutſchreie der ſchwarz rot
gelben und roten Mehrheit des
Hauſes, während uns die Rechte
miteiſiger Ablehnung bedachte. Für
ſie war Geſchichte platteſter Hurrapatriotismus!
Den Tiefſtand der deutſchen Kultur bezeichnen
die Amtszeiten der Miniſter Dr. Becker und
Grimme. Namen wie der des Primaners
Cohn vom WernerSiemensRealghmnaſium
oder Vorkommniſſe wie der „Schulſkandal von
Goslar“ leuchten aus einer Vergangenheit auf,
die erſt drei oder vier Jahre zurückltegt! Wenn
wir dann mit rückſichtsloſer Offenheit die Sache
der rebolutionären deutſchen Jugend vertraten,
ſtießen wir ſtets auf die Einheitsfront aller
Feinde Adolf Hitlers. Der feile Zuhälter
Grzeſinſki ließ am Tage von Verſailles

J

führer Hierl ſprach über die Zuſammen
arbeit zwiſchen Arbeitsdienſt und Partei ge
rade in Schulungsfragen und machte praktiſche
Vorſchläge. Dann äußerten ſich die Beauf
tragten der Parteileitung über ihre in den
Schulungsfragen draußen im Lande geſammel
ten Erfahrungen. Jn den Berichten kam zum
Ausdruck, daß überall die Wirkung der
Schulung in günſtigem Sinne feſtzuſtellen ſei.
Nach einer anregenden Ausſprache ſchloß der
Stellvertreter des Führers die Arbeitstagung.



genommen hat und weil nach meiner Anſicht
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Kein Stand kann ſein ohne das Ver
ſtänönis und die Hilfe des anderen.

KAöolf Hitler

[ſc-— „„J„JZ

deutſche Stüdenten von ſeinen Schergen zu
ſammenknüppeln oder am Tage von Skagerrak
Scheibenſchießen auf das nationalſozialiſtiſche
Berlin veranſtalten. Dutzende von national
ſozialiſtiſchen Lehrern wurden gemgßregelt,
Hunderte von Studenten und
Schülern unſerer Richtung von
Hochſſchule und Schulen verwieſen
Jn Frauſtadt verprügelte ein Rektor Schul
kinder, die Heil Hitler gerufen hatten, und in
Berlin ermordeten Severings „politiſche Kin
der“ den Schüler Herbert Norkus.
Ueberall wurde in den Schulen eine gemeine
und niederträchtige Hetze gegen den Führer und
unſere Jdee betrieben. Entſetzlich find die Fol
terqualen auf ſeeliſchem Gebiete, denen natio
nalſozialiſtiſche Schülerinnen und Schüler
wehrlos ausgeſetzt waren. Im Jahre 1932,
dem letzten Jahre der amtierenden
Reaktion, erduldete unſer Nach
wuchs nochmals dasſelbe unter
regaktionären Vorzeichen.

Jch bringe dieſe Vorgänge darum bewußt
in Erinnerung weil die Mehrzahl der auch
heute noch amtierenden Lehrkräfte aktiv am
nativnalſozialiſtiſchen Kampfe nicht teil

nationalſozialiſtiſche Jugend nür von Natio
nalſozialiſten erzogen werden kann.

Gerade in der Erziehung haben wir in
Deutſchland von wenig Ausnahmen abge
ſehen ſeit Reuchlin und Erasmus von
Rotterdam das Formale ſtets vor das Cha
rakterliche geſtellt. Das mag in den
„Fächern der reinen Vernunft“, wie Mathe
matik, berechtigt ſein. Jn allen anderen
Fächern iſt es Dummheit und Verbrechen.
Wenn man dann noch daran erinnert daß,
ganz abgeſehen von höheren Schulen und
Volksſchulen, die Lehrkörper ſämtlicher Hoch
ſchulen uns bis zum 5. März 1933 zu 98 v. H.
feindlich oder verſtändnis los gegen
überſtanden, dann kann man ſich ungefähr vor
ſtellen, wie „feſt verankert im nationalſozia
liſtiſchen Gedankengut“ ſo mancher Flachsmann
als Erzieher iſt, der heute noch die Katheder
jedweder Art ziert, weil ihm eine „führende
Betätigung im ſozialdemokratiſchen Sinne“
nicht nachgewieſen werden konnte. Wobei ich
die Betätigung im demokratiſchen,
liberalen, zentrümlichen oder
regaktionären Sinne derjenigen im
Sinne der SPD gleichzuachten ge

neigt bin. BeeDem Wunder von Damas kus habe ich
immer etwas ſkeptiſch gegenübergeſtanden. Ge
wiß, ſo ettvas ſoll vorkommen, dbwohl däs:
„Und klar auf einmal fühl' ich's in mir wer
den Die iſt es oder keine ſonſt auf Erden“ doch
mehr auf exotiſchem als weltanſchaulichem Ge
biete liegt. Fmmerhin erſchüttert ein
Damaskus das Nervenſyhſtem ſtark,
wie uns berichtet wird. Und mit erſchüttertem
Nervenſyſtem läßt ſich ſchwer unterrichten!
Damaskus als Einzelfäll mag zur Not noch
gelten, Damaskus als Epidemie iſt mir eine
peinliche, ja, eine ſcheußliche Vorſtellung!

Jch ſehe für unſere prächtige Jugend eine
ſeeliſche und geiſtige Gefahr, wenn man ſich
darauf beſchränken wollte, nur nationalſozig
liſtiſche Lehrpläne einzuführen. Jch kann nicht
von 1890 bis 1914: Heil dir im Siegerkranz,
von 1914 bis 1918: Siegreich woll'n wir Frank
reich ſchlagen, von 1918 bis 1982: Schwarz iſt

das Pulver, rot iſt das Blut und golden flackert
die Flamme gelehrt haben und nun: „Dem
Adolf Hitler haben wir s geſchworen lehren.
Formal ja väielleicht, charakterlich
nein, unmöglich Wer das wirklich zu
können vorgibt, muß Schaden an ſeiner Seele
nehmen Und eine ſo ramponierte
Seele iſt Gift für unſere Kinder!

Fritz Reuter würde fragen Was ſoll einer
dabei tun Das will ich ſagen: Bitter not
wendig iſt uns eine ſtarke Verjüngung
unſerer Lehrkörper. Sie iſt um ſo not
wendiger, als Adolf Hitlers Generation in der
heutigen Führerſchaft unſerer HitlerJugend,
unſeres Jungvolkes und unſerer nationalſozia
liſtiſchen Studentenſchaft die beſten Helfer hat,
die man ſich auf dem Gebiete der Erziehung
überhaupt denken kann. Unſere jungen Kame
raden, die mit uns in den Jahren des Kampfes
in einer Front geſtanden haben, wiſſen deutſche
Jungen doch tauſendmal beſſer zu packen und
zu erziehen als irgend jemand, der lediglich im
Fachwiſſen in allen Fächern „Sehr gut“ be
kommen hat. Jm Nationalſozialis-
mus konnte man dieſe Note aber
doch nur bis zum 830. Januar 1938
bekommen Mit Recht hat der alte nord
deutſche Gauleiter Bernhard Ruſt als preußi

ſcher Unterrichtsminiſter nationalſozialiſtiſche
Bildungs Und Erziehungsanſtalten eingerich-
tet. Mit Recht hat der Stabschef Röhm am
Starnberger See das gleiche in Süddeutſchland
geſchaffen. Mit Recht haben beide Männer aus
der Fälten Führerſchaft der SA und SS er
fahrene Pädagogen und andere wahrhafte
Führernaturen auch ohne Staatsexamen für
dieſes Werk mitherangezogen. Aber das ſind
Beiſpiele, Beiſpiele leuchtender Art. Nun aber
muß es heißen: Das Ganze, marſchl!

Der Kern des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer
bundes (Stichtag 5. März 19331) kann hier
führend mithelfen. Man ſollte für fünf bis
zehn Jahre etwas weniger auf gute Noten in
Mathematik, Griechiſch oder Latein legen und
dafür lieber gute Noten in National-
ſozialismus, Deutſch, Geſchichte und
Raſſenlehre verlangen. Jn einem Jahrzehnt
können wir bei fleißiger Arbeit die national
ſozialiſtiſche Geſamtlehrerſchaft haben, die
unſere Jugend braucht, damit Adolf Hitlers
Lehre lückenlos, rein und unverfälſcht gelehrt
wird. Jch kann nur lehren, wovon
mir das Herze brennt Der Kopf
allein tut's nicht Und wer verkalkt iſt,
kann den Nationalſogzialismus überhaupt nicht
begreifen, geſchweiger denn ihn lehren. Ein

kluges Hirn kann Griechiſch oder Mathematik
oder Philoſophie begreifen. Ein kaltes Herz
macht untüchtig für den Nationalſozialismus.
Der Nationalſoziglismus aber iſt
das deutſche Lebensgeſetz! Unſerer
prächtigen Jugend ſoll dieſes Geſetz in Fleiſch
und Blut, in Hirn und Herz übergehen. Die
Kinder unſerer Kinder werden erſt geborene
Nationalſozialiſten ſein. Darum ſind die näch
ſten zehn Jahre für die deutſche Erziehung ſo
wichtig.

Wir haben das unendliche Glück, der
Generation Adolf Hitlers anzugehören. Der
6. November 1982 war dex Stichtag für alle,
die Adolf Hitler aus freiem Entſchluß nach
ſchwerem inneren Ringen begriffen hatten.
Dann wurde es leichter. Am 6. November
waren es 11,8, am 5. März 1933 ſchon 17, am
12. November 19833 gar 40 Millionen. Einſt
werden es alle Deutſchen ſein, ſoweit deutſches
Volkstum ſiedelt und hauſt.

Fackelträger aber ſind nur die
denen des Kampfes Flamme die
Fackel entzündete. Bleibt mir mit
dem arten Licht eurer Vernunft
von unſern Jungen und Mädeln
fern Jhren heiligen Hain ſollen
nur Fackelträger betreten!

Außenpolitiſche Handelsfreiheit
durch innere Marktordnung

Bedentſame KHußenhandelstagung in Bremen
(Drahtbericht unſerer B

Berlin, 13. April. Die Frage des Arbeits
marktes wird zu einem Teil durch den Stand
des deutſchen Exports beeinflußt. Nach der ſeit
dem 30. Januar 1933 vorgenommenen ſtarken
Ankurbelung des deutſchen Binnenmarktes hat
ſich die Sorge der Staatsführung jetzt dem
deutſchen Außenhandel zugewandt, da die neue
Staatsführung nicht, wie von manchen Seiten
unwiſſend oder böswillig behauptet wird, kein
Verſtändnis für den Außenhandel hat, ſondern
im Gegenteil von der Erkenntnis durchdrun
gen iſt, daß Deutſchland nach Erreichung der
inneren Marktordnung automatiſch außen Han
delsfreiheit erhält, die unbedingt ausgenutzt
werden muß.

Die Tagung der Außenhandelsſtellen in
Bremen, die geſtern ſtattfand, hatte vor allem
die Aufgabe, die

Zuſammenarbeit zwiſchen Induſtrie
und Exporthandel

zu fördern und den Auftakt zu der kommenden
ExpyrtTagung, auf der der Reichswirtſchafts
i ter wohl das Wort ergreifen wird, zu

geben. eWie umſichtig und planmäßig die Probleme
des Exports heute angefaßt werden, beweiſt
ſchon die Schaffung der Außenhan-
delsſtellen in ihrer heute beſtehenden
Form. Man hat neunzehn Großräume der
Wirtſchaft geſchaffen und damit Bezirke, die
eine Berückſichtigung beſonders gelagerter Jn
tereſſen ermöglichen, ohne die Gefahr herauf-
zubeſchwören, durch die Schaffung eines zu
engen Horizontes den Blick auf das Große, auf
die Geſamtheit zu verhindern.

Ein völliges Novum dürfte es wohl
darſtellen, daß auf einer Außenhandels und
Export Tagung ein Reichsernährun gs
miniſter, nach überkommenen Begriffen
alſo der Antipode, der die Tagung beherrſchen
den Anſchauung, das Wort ergriff. Der Na
tionalſozialismus hat auch hier abſoluten
Wandel geſchaffen und durch die Erweckung
des Bewußtſeins der abſoluten Verbundenheit

erliner Schriftleitung.)
jedes einzelnen mit der Geſamtheit der
Oeffentlichkeit das traurige Schauſpiel er
ſpart, daß die einzelnen Stände ſich als über
ſpitzte Jntereſſentengruppen eng zuſammen
ſchkoſſen, um den anderen Stand als ſcharfen

Gegner zu bezeichnen, den zu bekämpfen und
dem etwas anzugewinnen das Hochziel der
Wünſche dieſer Jntereſſengruppen War.

Der Reichsernährungsminiſter und
Reichsbauernführer Darré

hat ebenſo wie die Vertreter des deutſchen
Außenhandels auf der Bremer Tagung dieſen
Gedanken Ausdruck verliehen, und der
Schöpfer des deutſchen Nährſtandes hat die
enge Verbundenheit, das abſolute Aufein-
anderangewieſenſein der Agrarpolitik und des
Ausfuhrhandels ſtark betont und gerade bei
dieſer Stelle ſeiner Rede ſtärkſte Zuſtimmung
erfahren.

Berlin, 13. April. Die Jnduſtrie- und
Handels kammern haben dem vom Reichs
kanzler Adolf Hitler am 21. März 1934
ergangenen Ruf begeiſtert Folge geleiſtet und
ſtehen in der Arbeitsſchlacht 1934 in
vorderſter Front. Sie wirken aus unmittel-
barer Kenntnis der regionalen Erforderniſſe,
und etwa 45 Jnduſtrie- und Handelskammern
haben ſich mit

Aufrufen an die Wirtſchaftskreiſeng
ihrer Bezirke gewandt in denen ſie in enger

Anlehnung an die beſonderen Bedürfniſſe der
einzelnen Kammerbezirke immer wieder dazu
auffordern, dem einen großen Ziel der Arbeits
beſchaffung zu dienen. Das Leitmotiv aller
ihrer Aufrufe iſt der Appell an die private
Jnitiative des einzelnen Unternehmers. So be
tont die Jnduſtrie- und Handels
kammer Eſſen, daß es Sache eines jeden
Volksgenoſſen ſei, nicht nur guf die An
wieiſungen der Regierung zuwarten und nicht nur dieſe allein durch
zuführen, ſondern auch von ſich aus jede
ſich bietende Gelegenheit zu be
nutzen, um Arbeit und Brot für ertverbsloſe
Volksgenoſſen zu ſchaffen. Die Jnduſtrie- und
Handelskammer Breslau ſtellt eine Reihe
von Forderungen auf, unter denen beſonders
hervorzuheben iſt: rückſichtsloſe Unterbin-
dung jeder Schwarzarbeit, Be
ſetzung jedes neuen oder freiwerden-
den Arbeitsplatzes mit geeigneten

Peſſimiſtiſche Zurückhaltung unangebracht!
Die önduſtrie- und Handelskamm ern in der Arbeitsſchlacht 1934

Unterſtützungsempfängern, keine Entlaſſung
ausgelernter Lehrlinge und ſomit Vermeidung
neuer Arbeitsloſigkeit, weiteſtgehende
Ausnutzung der Steuererleichte-
rungen, Gewährung von Perſonalkrediten
auch in kleinen und kleinſten Abſchnitten zu
tragbaren Bedingungen an vertrauenswürdige
Gewerbetreibende. Gerade der letzteren Fragekommt beſondere Bedeutung zu, und mit ihr

beſchäftigt ſich ſehr eingehend der Aufruf
des Rhein-Mainiſchen Jnduſtrie-
und Handelstages, der bekanntlich auf
dem Gebiete der
Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung

beſondere Erfahrungen geſammelt hat. 2
ſeinem Aufruf heißt es, daß irgendwelche
peſſimiſtiſche Zurückhaltung in
gegenwärtiger Zeit durchaus unangebracht und mit dem Streben des
Nationalſozialismus auf Unterbringung aller
arbeitsloſen Volksgenoſſen unvereinbar ſei.

Lloydſchnelldampfer „Columbus“ von ſeiner
ſiebenmonatigen Weltreiſe zurück. Donnerstag
morgen machte in der Kaiſerſchleuſe in Bremer
haven der LloydSchnelldampfer „Columbus“
nach ſiebenmonatiger Abweſenheit von der
Heimat feſt. Das Schiff war am 21. Sep
tember nach New York gefahren und hatte von
dort aus ſieben Vergnügungsreiſen nach den
Weſtindiſchen Jnſeln unternommen.

Anter ber

Man hat, wenn man das heutige Italien
ſtudiert, den Eindruck, daß wir zu ſtarr auf
Muſſſolini geſchaut haben und darum das
italieniſche Volk bei unſeren Betrachtungen
vernachläſſigten. Es ſteht wohl außer Zweifel,
daß Muſſolini Gewaltiges geleiſtet hat und
immer von neuem darum ringt, ſein Volk zu
befähigen, ſeine weltpolitiſchen Ziele erreichen
zu können. Aber es wäre zu viel verlangt,
wenn man die Fortſchritte, welche Deutſchland
in viel, viel kürzerer Zeit gemacht hat, auch
von Jtalien erwarten wollte, welches noch vor
12 Jahren auf einer Stufe ſtand, die viel tiefer
liegt als die des deutſchen Volkes vor etwa
70. Jahren. Erſt recht iſt es falſch, moderne
italieniſche Einrichtungen als beiſpielgebend
für Deutſchland hinzuſtellen.

So wird heute immer wieder das Kor
porativſyſtem als Vorbild für den in dem
nationalſozialiſtiſchen. Programm immerhin
bereits zwei Jahre vor dem Marſch auf Rom
feſtgelegten Ständiſchen Aufbau herangezogen.
Jtalien hat ſich in dieſem Syſtem zunächſt ein
mal eine Organiſation des ſozialen Lebens
überhaupt geſchaffen, die früher niemals vor
handen war. Kennzeichnend aber iſt für ſie
im Gegenſatz zum heutigen Aufbau der
Arbeitsfront noch immer die organiſatoriſche
Trennung zwiſchen Unternehmer und Arbeiter.

Für die ungeheuren Schwierigkeiten, die
Muſſolinis Wollen entgegentreten, ſpricht mit
aller Deutlichkeit der rieſige Verbrauch des

an Gtätten alter Kulturen
Betrachtungen eines Nationalſozialiſten über eine Reiſe im weſtlichen Mittelmeer
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Hakenkreuzflagge

Faſchismus an Menſchen in der Füh-rerſchicht. Man beobachtet immer wieder,
daß der Faſchismus doch ſehr unter ſich ge
blieben iſt, während der Nationalſozialismus
als eines ſeiner höchſten Ziele die Durch
dringung des ganzen deutſchen Volkes mit
nationalſozialiſtiſchem Gedankengut betrachtet.

Man würde irren, wenn man glaubte, daß
ſich das Verhältnis des einzelnenJtalieners zu Deutſchland ſo grundlegend
umgeſtaltet hat, daß eine Jdentität zwiſchen
der Politik Muſſolinis und der Stimmung der
breiten Maſſe des Volkes beſtünde. Auch hier
klafft vielerorts ein Spalt, der als Folge der
Kriegs und Nachkriegspſychoſe nur lang
ſam überwunden werden kann. Jn keinem
der bisher angelaufenen Häfen entſtanden
Schwierigkeiten oder Verzögerungen bei der
Erfüllung der Paßformalitäten. Erſtmalig in
Palermo wird von der Paßkontrolle mit
einer derartigen Gründlichkeit gearbeitet, als
wenn ſich verdächtige Perſonen an Bord be
fänden Zuweilen kann man verſpüren, daß
Hochmut aus den Augen blitzt und der
Deutſche höchſtens nur dann als gelitten an
geſehen wird, wenn er ſein Geld in dieſem
von Deutſchen ſo außerordentlich viel beſuchten
Lande läßt.

Als wir am anderen Morgen wieder die
freie See erreicht haben, machen ſich bereits
einige Aus läufer ſchlechten Wetters
bemerkbar. Bald iſt wieder die italieniſche
Küſte in Sicht, und nun bekommen wir einen

der ſchönſten Küſtenſtriche Jtaliens zu ſehen.
Das Wetter iſt dieſig und regneriſch, ſo daß
der Eindruck ſtark beeinträchtigt wird. Jmmer
hin bietet auch ſo Sorrent einen unber
gleichlich ſchönen Anblick. Dies iſt wohl die
einzige bekannte Stadt, die von der Seeſeite
her in Italien wirklich ihrem Ruhme ent-
ſpricht. Auch Capri zeigt ſich uns in Regen
und Nebelböen, die nur einen ſchwachen Ab-
glanz des paradieſiſchen Charakters dieſes
Eilandes durchſchimmern laſſen.

Und dann kommt die große Enttäu-
ſchung. Hatten wir nicht ſtets

Neapel
als die ſchönſte aller italieniſchen Städte
rühmen hören? Zunächſt aber kommen Fabrik
ſchornſteine in unſer Blickfeld, dann entwickelt
ſich langſam an den Hügeln der Nordküſte der
Bucht die Stadt, die an dieſem trüben Tage
nichts beſonderes bietet. Neapel in der Sonne
hat ſeine Reize, im Regen möchte wohl keiner
dieſer Stadt die Krone zuerkennen.

Gewaltig iſt der Verkehr im Hafen.
Und hier iſt es nun intereſſant zu beobachten,
welche enormen Anſtrengungen Jtalien heute
macht, um tatſächlich eine Vorrangſtellung auf
dem Meere zu erringen. Muſſolini hat
ja offen ausgeſprochen, daß die Jtaliener ein
Volk von Bauern und Seeleuten wären.
Während noch vor dem Kriege kein Europäer
einen italieniſchen Dampfer wählte, wenn noch
eine andere Paſſagemöglichkeit beſtand, hat
Muſſolini heute ſeinem Volke eine Flotte ge
ſchaffen, die ſich ſehen laſſen kann. Bekannt-
lich hat der „Rex“, das neueſte italieniſche
Schiff, das blaue Band erobert. Ueberall
machen dieſe neuen Schiffe den alten ſee
fahrenden Nationen ſcharfe Konkurrenz, und
man kann ſagen, daß ſie in vielen Fällen Er
folg haben. Beiſpielsweiſe beſteht ein Ab
kommen zwiſchen Jtalien und der Süd
afrikaniſchen Union, daß der Rundum AfrikaDienſt von einer italieniſchen
Schiffahrtsgeſellſchaft verſehen wird, die von
beiden Regierungen ſubventioniert wird. Die
ganze Bedeutung dieſes Falles erkennt man

erſt dann, wenn man weiß, daß außer den
deutſchen auch engliſche Schiffe dieſen Dienſt
verſehen, alſo dadurch niederkonkurriert wer
den. Dies wirft jedenfalls ein eigenartiges Licht auf d L ien re Feſt ig-
keit des britiſchen Tr p res, Als wir
am Hafen von Gibral ter vorbeifuhren, lag
gerade eines der italieniſchen Schiffe vor
Anker, die dieſe Route fahren, und man muß
anerkennen, daß ſchon das Aeußere recht
repräſentabel wirkte. Dasſelbe beſtätigte ſich
in Palermo und nun erſt recht in Neapel, wo
auch ein Urteil über die Ausſtattung der neuen
Motorſchiffe möglich wird.

Von unbefangenen Kennern wurde mir
verſichert, daß wirklich auch in techniſcher Be
ziehung die äußerſten Anſtrengungen gemacht
würden, um ein allerdings im Augenblick noch
recht unrentables Niveau zu erreichen.

Jch glaube meinen Augen nicht zu trauen,
als ich plötzlich im nördlich gelegenen Kriegs
ſchiffhafen unter einigen Zerſtörern einen
kleinen Kreuzer entdecke, der unverkenn
bar deutſchen Urſprung es ſein muß.
Jch tippe auf die 4ſchornſteinige Städteklaſſe,
zu der auch einſt die „Breslau“ gehört hat, die
in türkiſchen Dienſten während des Krieges
das Mittelmeer unſicher gemacht hat. Wie
mir ſpäter mitgeteilt wurde, hatte ich recht;
es handelt ſich um einen abgelieferten deut
ſ.hen Kreuzer der genannten Gattung. Seine
elegan ſchnittige Form ſticht aus der
Flotte, die im Hafen liegt, hervor. Mir
wird weh ums Herz, als ich die italieniſche
Flagge am Heck betrachte.

Mit 950 000 Einwohnern iſt Neapel die
zweitgrößte Stadt Jtaliens. SeinStadtbild trägt überall die Spuren ſeiner
reichen Geſchichte, die bis in das
5. Jahrhundert v. Ehr. zurückreicht; ähnlich
wie Palermo hat es ein ſehr wechſelvolles
Schickſal unter den verſchiedenen Herren ge
habt. Seit der Vereinigung mit der italie-
niſchen Monarchie 1860 hat die Stadt einen
gewaltigen wirtſchaftlichen Auf
ſchwung genommen.



So arbeſfef die Parfel

Reichsſchatzmeiſter Gchwarg
und die Verwaltungs- und Fing

I

Die Verwaltungs und FinanzOrgani-
ſation der NSDAP, die wohl die größte
Organiſation der Welt überhaupt iſt, wurde
ſeinerzeit unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
ins Leben geruſen. Nachdem durch das Macht
wort des Generalſtaatskommiſſars v. Kahr
am 9. November 1923 die alte NSDAP ver
boten und aufgelöſt worden war, erfolgte im
Februar 1925 nach der Freilaſſung des Führers
Adolf Hitler die Neugründung der Partei.

Mit der Gründung und Leitung der Organi-
ſation betraute der Führer den Pg. Franz
X. Schwarz, der heute an der Spitze
der geſamten Verwaltungs- und
Finanz-Organiſation der NSDAPr e h t. So kompliziert der Verwaltungsapparat

der NSDAP heute infolge ſeiner gewaltigen
Entwicklung erſcheinen mag, ſo einfach iſt er
in ſeinen Grundlagen. Dieſe wurden durch
den Reichsſchatzmeiſter ſchon in ihren erſten
Anfängen ſo klar gehalten, daß von ihnen bis
her nicht im geringſten abgewichen zu werden
brauchte. Mit dem Fortſchreiten und der Ent
wicklung der Bewegung wuchſen naturgemäß
auch die Aufgaben der Verwaltungs-Organi-
ſation, die in ſtändigem Schritthalten je nach
Zweckmäßigkeit nicht nur bei der Zentrale eine
Abteilung nach der anderen ins Leben ruft,
ſondern der auch ſinn gemäß alle die weit
verzweigten Dienſtſtellen im geſamten Reiche
organiſch gefolgt ſind. Nur auf dieſe Weiſe
konnte eine Verwaltungs und Finanz-Organi-
ſation geſchaffen werden,

die auch in den ſchwerſten Kampfzeiten und
unter mancherlei Rückſchlägen dem Führer
die Mittel zur Verfügung ſtellte, die zur
Erringung der Macht erforderlich waren.

Die Reichskaſſenverwaltung
Das große Werk einer völlig einheitlichen

VerwaltungsOrganiſation über ganz Deutſch
land hat ſeinen Ausgang von der Reichs
kaſſenverwaltung der NSDAP aus
genommen. Um eine ordnungsgemäße Verwal
tung der nunmehr faſt vier Millionen zählen
den Mitgliederſchaft der NSDAP durchzu
führen, war es notwendig, die Finanzhoheit
in einer einzigen Hand zu vereinigen. Die zu
dieſem Zwecke gebildete oberſte Finanz-
n

Millionen Volksgenossen
suchen Arbeit und Brot.
Helft mit! Gebt Arbeit!

aufſieht, über die geſamte Bewegung wird
durch den Reichsſchatzmeiſter bzw. durch deſſen
Organe ausgeübt. Zur praktiſchen Durch
führung dieſer Aufgabe unterſtehen dem Reichs
ſchatzmeiſter ſowohl die bei der Zentrale errich
teten Abteilungen, wie Hauptbuchhaltung, Auf
nahmeabteilung, Karteiabteilung uſw., als auch
die Verwaltung weiterer ſelbſtändiger Gliede
rungen, wie der Reichsjugendführung, der
NSBO, der NS-Frauenſchaft, Amt für
Beamte, NSoKriegsopferverſorgung, NS-
HAGO, NS-Lehrerbund, NS-Volkswohlfahrt
und endlich auch das Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes für 1933/34.

Die praktiſche Durchführung der oberſten
Finanzaufſicht, die Sammlung des entſprechen
den ſtatiſtiſchen Materials, das die Grund
lagen zu den. Dispoſitionen des Reichsſchatz
meiſters liefert, iſt der

Reichsreviſionsabteilung
übertragen. Die Reviſionsabteilung wurde am
1. Januar 1931 ins Leben gerufen. Während
in ihrer Anfangstätigkeit lediglich die Revi
ſionsberichte von denen im Außendienſt ſtehen
den Reichsreviſoren bearbeitet und verwendet
wurden, wurde im Herbſt 1931 zum Ausbau
der Reviſionsabteilung und zur Durchführung
verwaltungstechniſcher Aufgaben der jetzige
Stabsleiter des Reichsſchatzmeiſters, Pg. S a u
pert, der dem Reichsſchatzmeiſter bei der
Durchführung ſeiner Aufgaben zur Seite ſteht,
berufen.

Von hier aus hatte die techniſche Durch
organiſation der Verwaltung. die immer im
Einvernehmen mit dem Reichsſchatzmeiſter und
nach deſſen Richtlinien durchgeführt wurde, zu
erfolgen.

Dieſe Aufgabe gelang nach überraſchend
kurzer Zeit, ſo daß heute die Verwaltung
der politiſchen Organiſation wie der Gau
leitungen und Ortsgruppen ſchlechthin als
das Muſter einer Verwaltung überhaupt

bezeichnet werden kann.
Nach der Berufung des Pg. Saupert zum

Stabsleiter des Reichsſchatzmeiſters im Mai
v. J. wurde die Leitung der Reichsreviſions
abteilung Pg. Evariſt Straehler über
tragen, der ſie ganz im Sinne ſeines Vor
gängers weiterführte.

Die Reichsreviſionsabteilung überhaupt

nzOrganiſation der NDAP
einem Jnſtrument des Reichsſchatz
meiſter s ausgebaut, das im Hinblick auf
die ihr gegebenen außerordentlichen großen
Voll machten jederzeit in der Lage iſt, auf
jedem Gebiet der Verwaltungsorganiſation
ſeinen Willen und ſeine Jdeen durchzuſetzen.

Die Hauptbuchhaltung
der Reichskaſſenverwaltung hat deren langjäh
riger Leiter Pg. Friedrich Ha aß in unermüd
licher Arbeit mit denkbar geringem Perſonal-
aufwand aus kleinſten Anfängen heraus auf
gebaut.

(Schluß folgt.)

Gyjſtematiſche Aushungerung
Lin z (Donau), 13. April. Vor dem Ge

bäude der Staatsanwaltſchaft fand eine Kund-
gebung der Frauen der ſeit dem Februarauf-
ſtand verhafteten Schutz bündler ſtatt. Die
Frauen, die zuſammen mit ihren Kindern in
Maſſen aufgezogen waren, verlangten von der
Staatsanwaltſchaft die Freigabe ihrer
Männer. Die Frauen zogen ſodann in ge
ſchloſſenem Zuge vor das Gericht, in dem ſich
die Schutzbündler befinden. Die Polizei ſah
ſich gezwungen, die Eiſengitter des Ge
fängniſſes herunterzulaſſen. Eine Abordnung
von 50 Frauen wurde vom Landeshauptmann
von Oberöſterreich, Gleisner, empfangen. Die
Frauen erklärten, daß ihnen jegliche Mittel
zum weiteren Lebensunterhalt fehlten, ihnen
die Wohnungen gekündigt würden und ſie
bitterſte Not zu leiden hätten. Sie verlangten
von der Regierung finanzielle Unterſtützung.
Der Landeshauptmann hat eine Prüfung die
ſer Angelegenheit zugeſichert.

Kommuniſtenbande dingfeſt gemacht
Dan zig, 13. April. Der Danziger Po

litiſchen Polizei iſt es gelungen, eine 23 Per
ſonen ſtarke kommuniſtiſche Kolonne dingfeſt
zu machen, die mit raffinierten Methoden die
Verbreitung hetzeriſchen Materials be
trieb. Die Bande wurde von einer Frau, der
kommuniſtiſchen Danziger Volkstagsabgeord
neten Meta Trotzki, angeführt und befaßte
ſich mit dem Vertrieb des „Roten Beob
achters“, der „Roten Fahne“ ſowie
anderer, zum Teil aus dem Ausland einge
führter Hetzſchriften. Die Bande hatte es be
ſonders auf den Freiwilligen Ar
beitsdienſt abgeſehen und ſchlug an den
Bäumen der von den Arbeitstrupps des
Zoppoter Lagers benutzten Wegen ihre Hetz
plakate an. Organiſiert wurde die Kolonne im
weſentlichen von der Frau Trotzki. Sie ver
ſtand es, eine Reihe von Helfern zu werben,
die an Deckadreſſen verwieſen wurden, wo ſie
das Hetzmaterial erhielten. Ein Arbeiter
wurde als Kurier geworben, nachdem man ihn
gehörig mit Schnaps traktiert hatte.

München, 18. April. Schon lange vor Be
ginn der Beiſetzung verſammelten ſich vor der
Münchener Grabſtätte mit den Familienange
hörigen in unüberſehbarer Zahl führende
Männer aus allen Gebieten des öffentlichen
Lebens aus München wie aus den verſchieden
ſten Gauen des Reiches. Unter ihnen ſah man
Miniſterpräſident Siebert, der gleichzeitig
den Reichspräſidenten, die Reichsregierung und
den erkrankten Reichsſtatthalter vertrat,
Staatsſekretär Feder, der im Auftrage des
Reichswirtſchaftsminiſters gekommen war, den
Generaldirektor der Reichsbahn Dr. Dorp-
müller, den Münchener Stadtkommandanten
Oberſt Döderlein.

Am Nordeingang des Friedhofes wurde der
Sarg vom Klerus von St. Benno empfangen
und eingeſegnet. Nach der kirchlichen Trauer
feier und der Einſegnung des Grabes, die Kar
dinal Faulhaber und Abt Wolfſteiner vor
nahmen, trat Miniſterpräſident Siebert vor
und entbot, einen Kranz niederlegend, in Ver
tretung des erkrankten Reichsſtatthalters dem
Toten den letzten Gruß des Reichspräſidenten,
der Reichsregierung und der bayeriſchen
Staatsregierung. Staatsſekretär Feder widmete
dem Toten den Lorbeerkranz im Namen des
Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Schmitt und
im Namen der ganzen deutſchen Technik.
Nachdem eine Unmenge weiterer, dem Ver
ſtorbenen naheſtehenden Perſönlichkeiten Kränze
niedergelegt hatten, traten ein letztes Mal die
Angehörigen und die Teilnehmer der Trauer
feier an das offene Grab, um von dem großen
Toten Abſchied zu nehmen.

Stapellauf des Motvorſchiffes „Sofia“ der
deutſchen Levantelinie. Das von der Hamburg
AmerikaLinie für die deutſche Levante-Linie
in Auftrag gegebene 4500-TonnenMotorſchiff
„Sofia“ lief am Donnerstagnachmittag vom

wurde in ihrer Form wie in ihrem Geiſt zu Stapel.

Jnformierung der Welt über Deutſchland
Regelmäßige politiſche Kurzberichte über alle deutſchen Sender

Berlin, 13. April. Der Deutſche Rundeſund engliſcher Sprache durchgeben
funk ſendet vom 18. d. M. ab an jedem
Freitag in der Zeit von 20 Uhr und 20.10
einen politiſchen Kurzbericht, um
das Deutſche Volk und die Welt

über die politiſche Lage in Deutſchland
zu unterrichten.

Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
wird Gelegenheit nehmen, den erſten Bericht
am kommenden Freitag ſelbſt zu ſprechen.
Dieſe Sendung geht von 20 bis 20.10 Uhr über
alle deutſchen Sender, ausgenommen iſt der
Deutſchlandſender, der den Bericht um 22 Uhr
vor ſeinem Nachrichtendienſt in deutſcher

wird.
Der deutſche Kurzwellenſender ver
breitet den Bericht mittels Richt-

ſtrahlers
nach Afrika um 20 Uhr (deutſch und engliſch),
in der Nacht zum Sonnabend über den Richt
ſtrahler Südamerika (deutſch, ſpaniſch, portu
gieſiſch), über den Richtſtrahler Nor amerika
(deutſch und engliſch) und Sonnabend mittag
über den Richtſtrahler Oſtaſien (deutſch, fran
zöſiſch und engliſch). Der Rundfunk wird für
die folgenden politiſchen Kurzberichte einen
hervorragenden Sprecher verpflichten. Veran
ſtalter dieſer Kurzberichte iſt die Reichsſende
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Rational Wirtſchaſt
Hauptaktivum der deutschen Volkswi rtschaft:

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
Die Begrüßungsworte von Generaldirektor Dr. /Ing, Heubel auf der

13. Lechn. Zagung des mitteldeutſchen Braunkohlen Induſtrie Vereins

(Drahtbericht unſeres
Jm großen Sitzungsſaal des ehemaligen

Preußiſchen Herrenhauſes wurde am 18. April
vormittags die 18. Techniſche Tagung des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues eröffnet.
Der Vorſitzende des Deutſchen Braunkohlen
JnduſtrieVereins, Generaldirektor Dr. Jng.
e. h. Heubel, Annaghütte, begrüßte die über
aus zahlreich erſchienenen Gäſte. Jn erſter
Linie begrüßte er die zahlreichen Vertreter
der Reichs und Landesbehörden, insbeſondere
galt aber ſein Gruß den Vertretern der Ar
beiterſchaft und Angeſtelltenſchaft der Braun
kohlenwerke, die in dieſem Jahre zum erſten
mal an der Techniſchen Tagung teilnahmen,
um hierdurch die enge Verbundenheit der Ge
folgſchaft mit den Führern des Braunkohlen
bergbaus auch nach außen hin deutlich zum
Ausdruck zu bringen.

Der Vortragende wandte ſich dann dem
Produktionsergebnis des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaus im Jahre 1933 zu und
betonte, daß im Jahre 1933 gegen das Vor
jahr die

Rohkohlenförderung eine Zunahme
von 3,7 v. H.

die Brikettherſtellung eine ſolche von nur 1,1
v. zeige. Jm Intereſſe der Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit wurde der Abraum im
Jahre 1988 ſehr viel ſtärker belegt als es der
Förderung entſprach. Jnfolgedeſſen beläuft ſich
die Zunahme des Abraums im Jahre 1938
gegen das Vorjahr auf 9,4 v. H. Die Beleg-
ſchaftsziffern konnten im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau von durchſchnittlich 53 721
Mann im Jahre 1932 auf durchſchnittlich
57 342 Mann im Jahre 1933 erhöht werden.
Die Zunahme von 6,7 v. H. iſt demnach
weſentlich größer als die Steigerung der För
derung oder gar die der Brikettherſtellung.

Sehr groß ſei auch die mittelbare Arbeits
beſchaffung durch

Auftragserteilung an die Liefer-
induſtrien

des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues ge
weſen. Vom 1. Februar 1988 bis zum 1. Fe
bruar 1934 ſeien im engeren mitteldeutſchen
und niederlauſitzer Bezirk Arbeitsbe-
ſchaffungsmaßnahmen in Höhe vonmehr als 24 Mill. M. durchgeführt bzw.
in Angriff genommen worden. Geplant bzw.
in Angriff genommen ſeien weitere Arbeits
bveſchaffungsmaßnahmen von mehr
als 29 Mill. M.Der Redner erörterte alsdann die Frage
der Kapazität für die Rohkohlenförderung und
für die Brikettherſtellung. Unter Zugrunde
legung der Förderleiſtung im Monat Oktober
des Jahres 19209, in der eine volle Beſchäfti
gung vorgelegen habe, ermittelte der Vor
tkragende die

jährliche maximale Förderleiſtung
mit etwa 130 Mill. Tonnen,

die maximale Brikettherſtellung mit etwa 82,5
Mill. Tonnen.

Die mitteldeutſchen Braunkohlenvorräte
ſicherten dem Bergbau eine Lebensdauer von
mehreren hundert Jahren.

Der Wettbewerb zwiſchen Steinkohle und
Braunkohle erfolge faſt ausſchließlich durch
das Braunkohlenbrikett. Errechne man die
Arbeitsintenſität auf der Baſis des Brikett-

Berliner Vertreters.)
intenſiver als der Ruhrſteinkohlenbergbau und
der Steinkohlenbergbau Oberſchleſiens ſei.

Der Redner beſchäftigte ſich dann eingehend
mit dem Kampf gegen die Maſchine, der ſich
im Braunkohlenbergbau gegen die Groß
geräte, insbeſondere gegen die Förder-
brücken richte. Er betonte, daß die Ein
führung der Großgeräte durch die Ver
ſchlechterung der Deckgebirgsverhältniſſe er
zwungen worden ſei.

Wenn man die Frage erörtere, welche Ar
beiter durch die Brücke freigeſetzt worden ſeien,
dürfe man nicht die unſichtbaren Arbeiter ver

Die deutſche Braunkohle, noch um die Jahr-
hundertwende je zur Hälfte aus Tiefbau
und Tagebau ſtammend, verlangt heute
eine andere Betrachtungsweiſe, da jetzt die
drei bis vierfach größere Fördermenge zu
etwa neun Zehnteln im Tagebaubetrieb ge
wonnen werde. Dieſe bedeutſame Wandlung
werfe völlig neue Problemſtellungen ſowohl
vom bergmänniſchen wie vom allgemein volks
wirtſchaftlichen Standpunkt auf. Betragen
doch im Tiefbau die Abbauverluſte etwa
40 v. H., während der

Tagebau faſt reſtloſe Kohlen
gewinnung

ermöglicht.
Freihaltung und Freimachungder Kohlenfelder von Bauten, Waſſer

läufen und Verkehrswegen aller Art ſei
Vorausſetzung für die reſtloſe Gewinnung der
feſtgeſtellten Bodenſchätze. Es ſei das vor
nehmlich die Aufgabe der Landesplanungs-
ſtellen, in denen Bergbau und Landwirtſchaft
mitarbeiten.

Die Braunkohlentagebaue bewegten heute
rund 500 Mill. Tonnen Abraum und 125 Mill.
Tonnen Kohle im Jahr, insgeſamt alſo
625 Mill. Tonnen.

Die Entwäſſerung der Großtagebauflächen
ſtelle wegen der Rutſchungsgefahren den
Braunkohlenbergmann immer wieder vor neue
Aufgaben. Die gbgedeckte Kohle ſei im Tage
bau u. a. der Gefahr der Selbſtentzündung
ausgeſetzt. Die Verhütung und Bekämpfung
der Tagebaubrände erfordere große Aufmerk-
ſamkeit, neuzeitliche Löſcheinrichtungen und
methoden.

Die völlige Mechaniſierung der Braun
kohlentagebaue habe in ſozialogiſcher Be
ziehung zu einer vollſtändigen Umſchichtung
der Belegſchaft geführt. Aus dieſer Entwick
lung ergebe ſich von ſelbſt die Notwendigkeit,
auf die

Ausbildung, Schulung und Er
ziehung der Bergleute

ganz beſonderen Wert zu legen, die ſich nicht
nur auf die jugendlichen Arbeiter beſchränken
dürfe. Durch die Schulung der Belegſchaft
ſei u. a. eine weſentlich erhöhete Un
fallſicherheit in den Betrieben allgemein
zu verzeichnen.

Anſchließend berichtete Bergwerksdirektor
Bergaſſeſſor Kriſch, Berlin, über

„Unfallverhütung im Braunkohlen
bergbau“.

geſſen, die in den Apparatebauanſtalten für
die Herſtellung von Förderbrücken tätig ſeien.
Es würden je Brücke 1200 Arbeiter auf ein
Jahr oder 120 Arbeiter auf 10 Jahre vor
beſchäftigt.

Die mitteldeutſche Schwelinduſtrie ſei in
der Lage, dem deutſchen Markt in weit
höherem Maße als bisher Mineralöle und
Treibſtoffe zur Verfügung zu ſtellen, werde
doch der ſchwelwürdige Braunkohlenvorrat auf
6 Milliarden Tonnen mit 400 Mill. Tonnen
Schwelteerinhalt geſchätzt.

Hieraus könnten über

200 Mill. Tonnen Mineralöle und
Treibſtoffe

aller Art gewonnen werden. Die Voraus-
ſetzung für den Ausbau der Mineralölinduſtrie
auf der Braunkohle beſtehe in der Sicherung
i ender Erlöſe für die erzeugten Pro

ukte.
Als erſter Vortragender ſprach Bergwerks

direktor Dipl.Jng. G. Keil, Halle a. S., über

Probleme des Braunkohlentagebaues
und zeigte, welche Stellung im Rahmen aller
Unfälle diejenigen des geſamten deutſchen
Bergbaus und insbeſondere des deutſchen
Braunkohlenbergbaus einnehmen. Er führte
die verſchiedenen Arten von Maßnahmen zur
Unfallverhütung auf und legte die unfall
verhütende Tätigkeit der Bergbehörden,
der HKnappſchaftsberufsgenoſſen-
ſchaft, des Deutſchen Braunkohlen
Jnduſtrie-Vereins, der Werksverwal-
tungen und der Belegſchaften dar.

Alsdann wurden die Unfallmaßnahmen für
den Braunkohlentief- und -tagebau und die
Anlagen über Tage, alſo in der Hauptſache
Brikettfabriken, eingehend behandelt. Die Be
handlung der Brikettfabriken gab einen Ein
blick in die dort beſtehenden Unfallgefahren.
Es wurde erläutert, wie ſie durch eine Reihe
von Bau und Betriebsanweiſungen,
durch zweckmäßige Eirichtungen und durch
techniſche Kommiſſionen und wiſſenſchaftliche
Forſchungsarbeiten gebannt werden. Die
Entſtäubungsanlagen, vor allem die
Elektrofilter, erfuhren dabei eingehende Be
rückſichtigung.

Abſchließend bezeichnete der Vortragende
als vornehmſte Aufgabe des Braunkohlenberg
baus, die Unfälle weiter zu verringern.

Deutſch däniſcher Handelsvertrag vom
Folkething ratifiziert. Im Folkething wurde
am Donnerstag der deutſchdäniſche Handels
vertrag vom 1. März d. J. mit großer Mehr
heit angenommen.

Belebter
Berliner Effektenbörſe vom 12. April.

Aktien wieder überwiegend freundlicher bei
relativ geringen Umſätzen. Die jetzt vorliegen
den Farben Abſchlußziffern finden günſtige
Beurteilung. Chemiſche Werte daraufhin
ſtärker beachtet. Auch Kunſtſeidegktien,
unter Bevorzugung von Bemberg, recht feſt.

Deutſche Atlanten, Rheiniſche Braunkohlen und Salz
detfurt ſogar je 2,5 v. H. höher. Große und kleine Chade
aktien um je 2 A erholt, dagegen Julius Berger erneut
um 2,25 v. H. und Dortmunder Union gegen letzte Notitz
um 3 v. H. abgeſchwächt. Auffallend gedrückt auch AEG.
minus 1 v. H. Feſtverzins liche Werte ſehr ruhig
und kaum verändert. Deutſche Anleihen uneinheitlich,
Altbeſitz eher abbröckelnd. Jnduſtrieobligationen und
Umtauſchdollarbonds behauptet. Von Reich sſchuld
b uſch forderungen mittlere Fälligkeiten leicht gebeſſert.
Reichsbahnvorzüge bei größeren Umſätzen wieder auf 113
anziehend. Am Auslandsrenten markte erhält ſich
das Intereſſe für Mexikaner, Die 4,5proz. Oeſterreichiſche

Der Schluß war ſtill, doch war die Tendenz,
ausgehend von Farben, die 1 v. H. zurück
gewannen, allgemein freundlicher. AEG. und
Mannesmann befeſtigten ſich um 0,5, lediglich
Reichsbankanteile ſchloſſen 0,87 v. H. ſchwächer.
An der Nachbörſe hörte man im allgemeinen
die Schlußkurſe.
Amtlicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſt geſetzte Preiſe

Berlin, 12. April 1934
Märk. Weizen Märtk. Hafer
e DurchſchnitPreisgebiet II frei Berlin 149,00-157,00Handelspreis e ab Station 140,00-148,00
Preisgebiet III DezemberHandelspreis MärzPreisgebiet IV e Auszugsmehl
Handelspreis 0,405 Aſche

Märk. Futterw. S (Type 0-410 32,60-33,60Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 72 73 (Type 0--50 31,60 32,60

Preisgebiet II BäckermehlBe recter 0,79 Aſchereisgebiet III (Type 41-709,) 26,60-27, 60
Handelspreis Vollmehl
Preisgebiet IV 9,502 AſcheHandelspreis S (Type 0-650 30,60 31,60Braugerſte, Roggenmehl

feinſte neue 0,82 Aſcheſrei Berlin (Type 0--700 22,00 23, 00
ab märk. Stat. 7 Weizenkleie 11,40-11,60Braugerſte, gute Roggenkleie 10,60 10, 90
frei Berlin u Raps 1000 kg
ab märk. Stat. e Leinſaat 1000 kg S

Sommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-44,00
mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 30,00-—35,00
frei Berlin e Futtererbſen 19,00-—22,00ab märk. Stat. Peluſchken 16,00- 16,75

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50 18,00zweizeilig Wicken 14,75 15,75frei Berlin Blaue Lupinen 11,00--12,00
ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 14,50-—15,50

Wintergerſte, Leinkuchen 12,00vierzeilig Erdnußkuchen 10,20 10,50frei Berlin m Trockenſchnitzel 9,90 10,00
ab märk. Stat. SojaSchrot 9,10-—8, 30

Kartoffelflocken 13,90 14,60
An der Marktlage hat ſich kaum etwas geändert Die

Umſatztätigkeit hält ſich namentlich in Brot getreide in
engen Grenzen und auch die Angebotsverhältniſſe ſind
die gleichen geblieben. Vom Mehlabſatz geht keinerlei
Anregung aus. Hafer konnte ſich weiter behaupten,
und die Forderungen lauten auf vortägiger Baſis, jedoch
hat die Nachricht am Platze etwas nachgelaſſen, während
ſich an der Küſte weiter Intereſſe zeigt. Gerſten ſind
ziemlich vernachläſſigt und nur ſporadiſch plazierbar.
Exportſcheine liegen eher erneut ruhiger.

Berliner Eiernotierungen vom 12. April. Jn
landseier. Deutſche Handelsklaſſeneier. G. 1 (voll
friſche) Sonderklaſſe über 65 Gr. 9,25, Kl. A unter 65
bis 60 Gr. 8,75, Kl. B unter 60—55 Gr. 8, Kl. C unter
55——50 Gr. 7,5, Kl. D unter 50—-45 Gr. G. 2 (friſche)
Sonderklaſſe 8,75, Kl. A 8,25, Kl. B 7,25, Kl. C 7.
Auslandseier. Dänen und Schweden 18er S 9,
17er A 8,25, 15 er B 8; Holländer, Belgier undähnliche Sorten 67——69 Gr. S 9, 60-—63 Gr. A 8,5, 56
bis 59 Gr. B 8; Bulgaren 7,75; Rumänen 7,75.
Witterung: trübe. Tendenz unverändert.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 12. April (Preiſe
in A. je 50 Kilogr. Speiſekartoffeln, weiße 1,50 1,60,
rote 1,60--1,70, gelbe, außer Nieren 1,95-—2,10, Jnduſtrie
kartoffeln 2,10-—-2,25.

Berliner Metallnotierungen vom 12. April (Preiſe
in F. je 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.). Elektrolytkupfer 48,5. Hriginalhüttenalumininm, 98 99 Proz.,
in Blöcken, Walz oder Drahtbarren 160, desgl. in Walz-
oder Drahtbarren, 99 Proz. 164. Reinnickel 98 bis
99 Pros. 305. AntimonRegulus 39—41. Feinſilber

39-—42.

Terminmarkt. Kupfer. April 48,75 bez.; 44 B.
43,5 G. Mai 43,75 B.; 43,5 G. Juni 44,25 B. 43,5 G.
Juli 44,75 B. 43,75 G. Auguſt 45 B.; 44 G. September
45,25 B. t Oktober 45,75 B.; 44,75 G. November
46,25 B. G. Dezember 46,75 B.; G.Januar 193 3.; 46,25 G. Februar 1935 47,75 B.
46,75 G. März 1935 48 B.; 47 6G. Stimmung: ſtetig.

Blei April 16,5 B. 15,5 G. Mai 16,5 B.
Juni 17 B.; 16 G. Juli 17 B.; 16 6. Auguſt

B.; 16,25 G. September 17,5 B.; 16,5 G. Oktober
t 16,75 G. November 18 B.; Dezember

17 G. Januar 1935 18,25 B. Februar
1935 18,5 B.; 17,5 G. März 1985 18,5 B.; 17,5 G.
Stimmung: ſtill. Zink. April 2 20,265 G
Mai 20,75 B. 20,25 G. Juni 21 G. Juli

September
z i f ff 7 November

s 2 Staatsrente von 1914 kann ſich auf 30 beſſern. Geld 9 Jherſtellungsanteils, ſo ergebe ſich, daß der Der Vortragende machte eingangs einige unverändert leicht. Nach den erſten Kurſen bei nach Februar 1535 S r
mitteldeutſche Braunkohlenbergbau arbeits Angaben über die Unfälle im Deutſchen Reich kaſſendem Geſchäft eher abbröckelnd. Stimmung: ſtelig

12. 4. 11. 4 12. 4. 1 11. 4 12. 4. 11. 4. Zeitzer Maſchinen Fabrik 23,371 23,25 Mitteld. Bod.Kred.Anſt.Berliner Effektenkurſe 6 Preutz. Landespfandbr. Ammendorfer Papier 78,00 77,25Kahla Porzellan 16,75 17,25 Zellſtoff Waldhof z u 87 Reichebante rede- nf 146
Anſt. Goldpfbr. R. 21 94,00] 94,00 Anhalt. Kohlenw. 88,50 88,50 Kaliwerk Aſchersleben 114,00 113,00 Zuckerfabrik Raſtenberg 87,251 g

vom 12. April 1954 Preuß. Landespfandbrief o dto. dto. Vorz. 108,00] Klöckner- Werke 63,751 63,75 Verkehrs ArcfenSbl. R. 20 91,00] 91,00r h ar t el c. J. Bemberg 72,50 71,5 Leipziger Brauerei Riebechl Bank Aktien u.dto. R. 8 91,001 91,00 Bergmann Elektrizität 18,25] 19,50 Leonhardt Braunkohlen 12. 4. J 11. 4.
6 Preuß. Zentr., Stadt. Braunk. u. Brik.Jnd, 180,00 Linde's Eismaſchinen 90,00] 89,50 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 45,751 45,75 A. G. für Verkehrsweſen 67,25 67, 12Reichs u. Staats anleihen Goldpfandbr. R. 3,6, 10 92,00) 92,00 Buderus Eiſenw. 73,50] 72,60 Lingel Schuhfabrik J Berliner Handelsgeſellſch. 86,501 86,75 Allg. Lokalb. und Kr. 105,25 104,50

2 25 2.25 Lingner- Werke 11,00Commerz u. Privatbank 47,50] 48,00 Dt. Reichsb. Vorz. Akt. 112,87] 113,0012. 4. 11. 4. dto. R. 190 22,25 92,25 Ling 111,76] 111, z u. P O Dt. Reichsb. Vorzo Rei l. v. 1929 100, do 100, 00 dto, R. 25127 92,00 92,00 Charl. Waſſerwerk 85,00 85, 75 Dt. Bank u. DiscontoGeſ. 61,501 61,00 HalleHettſtedt 31;001l 1927 9425 75 dto. R. 28 92,00 92,00 Chem. Fabrik Buckau xes Mannesmannröhren 86,87] 66, 12Dresdner Bank 62,00 62,00 Hamburg Amerika Pack. 28,12 238, 25Je g. en z 10650 106 60 6 Berlin Hyp. Bk. Gold Chem. Ind. Gelſenkirchenn Mansfelder Bergbau 73,751 74,00 Halleſcher Bankverein 52,751 50,25 Hamburg Südam. Dpfſch. 25,501 25, 12
e e 930 a Pfandbrie Ser. 5,6 u. 12 92,50] 92,25 Chem. Werke Albert 52,(0 56, o Maſchinenfabrik Buckau 87,00 865,75 Meining. Hypoth. Bank 82,50 88,00 l Rorddeutſcher Lloyd 32,37] 32,37

e e an dere Meining. Hyp. Vh Eontinental Gummiwerte, 116,50 146,00. Mitteldeutſche Stahiwerkeß

ig 1. z Jos S z 75 2Goldpfandbr. Em. u. 8 91,751 91,25 2m e e 100,s7] 100,37 e Vod. Kredit DaimlerBenz 49,50 49,37Riederl, Kohlenwerke 178,00 Leipziger Effektenkurfe vom 12. April
e a re u ver h e enrete a G e n Orenſtein Koppel 67,00 66,75 er 12. 11. 4.älli 5 z 102,37] 102,37 s Preuß. Centr. Bod. 199 Orenſtein Koppe 5 7 s 75 s 75 ittler M 38 so e. ch Soidryſando. Wo m 91,251 91,50 35 Le deſſan 17 u ren Rajore r 277 J hen aſchinen e 3
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Gteigender
Pfandbriefumlauf

Die Statiſtik der Boden und Kommunal
Kreditinſtitute für Februar 1984 umfaßt 104
Anſtalten gegenüber 105 im Vormonat. Die
Verringerung beruht auf der Uebernahme der
Deutſchen Realkreditbank AG,, Deſſau, durch
die Mitteldeutſche BodenkreditAnſtalt, Greiz.
Einen Ueberblick über den Umlauf an Schuld
verſchreibungen und den Beſtand an Hypotheken
und Kommunaldarlehen am 28. Februar 1934
im Vergleich zum 31. Januar 1984 geben die
folgenden Tabellen (alles in Mill.

Umlauf an Schuldverſchreibungen
28. Febr. 81. Jan.Pfandbriefe (Jnland) 6 543,24 6 538,75

Pfandbriefe (Ausland) 487,70 692,59
Liqu. Pfandbriefe 1 659,50 1 663,20
Pfandbriefe insgeſammt 9) 8 759,45 8 963,65
Komm.Obl. (Jnland) 2 978,24 2 376,11Komm.Obl. (Ausland) 132,10 192,33
Aufw.Schuldv. 425,60 426,47
Komm Obl. insgeſamt 3 545,80 3 004,68
Geſamtumlauf 12 305,25 11 968,33

Febr. Jan. Febr. Jan.Zugang Abgang
Pfandbr. (Jnl.) 34,49 46,37 30,01 45,50
Pfandbr. (Ausl.) 0,29 5,68 65,68 8,24
Liqu. Pfandbr. 3,08 3,73 6,78 9,53
Ffandbr. insgeſ. 57,98 650,14 2) 42,68 59,81
Reinabgang 4,70 9,37ſomm r r ent.) 56 F,50Romm.-Obl. (Ausl.) 0,06 1,47 0,84Aufw. Schuldv. 0,20 0,62 1,06 4,9
Komm Obl. insgeſ. 4,28 2/8) 10,21 2 9,10 14,26
Reinabgang 4,87 4,05Gefamtumlauf 42,21 2 60,65 2/3) 51,78 74,07
Geſamtreinabgang 9,57 13,42
Beſtand an Hypotheken, Kommunal

und ſonſtigen Darlehen:
28. Febr. 31. Jan. Februar Januar

Zugang Abgang
Landw. Hpotheken 2704,98 2692,20 12,78 2,70
Sonſt. (Städt.) Hyp. 5345,02 5350,78 5,76 14,39
Kommunaldarlehen 917,29 3368,59 -648,70 -226, 97
Sonſt. Darlehen 484,22 475,84 8,38 18,06
Keugeſchäft, insgef. 12451,51 11887,1 664,09 233,34
Aus Aufwertung 2298,46 2301,00 2,54 8,97
Jn d. Teilungsm. 29,38 29,46 0,08 0,12
Geſfamtſumme 14779,35 14217,87 661,47 222,24

Einſchließlich Sachwertanleihe.
2) Ausſchließlich Zugang an

ſchreibungen.
3) Bei Berechnung des Zuganges ſind 607,52 (im Jan.

218,88) Mill. Schuldverſchreibungen des Umſchul
dungsverbandes unberückſichtigt geblieben.

Aufwertungsſchuldver

GSteigende SGtromabgabe
bei der Land E.

Der Bericht über das fünfzehnte Geſchäfts
der Landeselektrizitäts G. m.

H. (1032/883) ſchließt nach reichlichen Ab
ſchreibungen in Höhe von 8,1 (i. V. 2,8)
Mill. einſchl. Vortrag von 86 355 (78 228)
mit einem Reingewinn von 405 447
(407 888) ab. Es wurde die Ausſchüttung
einer Dividende von wieder 8 v. H. in
Vorſchlag gebracht. Dem Geſchäftsbericht iſt
zu entnehmen, daß infolge Jnangriffnahme
eines umfangreichen Bauprogramms eine
Vermehrung der Belegſchaft vor
genommen wurde. Die Geſamtzahl der An
geſtellten und Arbeiter erhöhte ſich von 1571
am 30. Juni 1982 auf 1744 am 30. Juni 1988.
Kennzeichnend für den vorliegenden Bericht iſt
aber die Umkehr der ſeit 1930/31rückkäufigen Umſatz z ifffer für
Strom. Der Geſamtſtrom-Umſatz, der im
vorhergehenden Geſchäftsjahr 105 Mill. Kkyh
betrug, iſt auf 169 Mill. kwh geſtiegen.
Dieſe Umſatzſteigerung iſt in der Haupt
ſache auf Neuanſchlüſſe von Großabnehmern
und nur zum kleineren Teil auf den Abſatz
an alte Groß und Mittelabnehmer zurückzu
arg Die Stromabgabe an Kleinabnehmer
at ſich um 8 Prozent erhöht. Jnfolge einer

Mitteldeutſche National-Zeikung Nr. 86
Z.

Strompreisſenkung ſind jedoch die Strom
einnahmen trotz Umſätzſteigerung
leicht zurückgegangen. Die Umſatz
zahlen des neuen Geſchäftsjahres laſſen indes
erkennen, daß die Aufwärtsbewegung
der Stromabgabe weiterhin an
hält. Zur weiteren Verbeſſerung der Be
lieferung der Stromabnehmer wurden u. a.
Schaltſtationen in Rogätz, Dardesheim und
Gorsleben errichtet. Sonſt iſt noch die Be
ſchaffung eines 6000 KVATransformators für
das Umſpannwerk Ronneburg zu erwähnen.

Zur Bilanz vom 30. Juni 1933 iſt zu
bemerken, daß ſich die Wertänderungen der
einzelnen Bilanzpoſten in normalen Grenzen

halten. Die Beteiligungen haben eine geringe
Vermehrung in der Hauptſache durch Er
werb von Aktien der Landkraftwerke Leipzig

erfahren.

Bemerkenswert iſt, daß infolge Aenderung
in der Beſetzung des Aufſichtsratsund des Vorſtands die im Geſchäftsjahr
an den alten Aufſichtsrat gezahlten Ver
gütungen von rund 50 000 künftig in Fort
fall kommen werden.

Jnfolge der ſchon erwähnten anhaltenden
Aufwärtsbewegung der Stromabgabe ſind die
Ausſichten der Landeselektrizitäts G. m.
b. H. nunmehr wieder günſtig zu nennen

Gutes Gpegzial Geſchäft bei J. G. Farben
Nur noch geringe Schwierigkeiten im Auslandsverkehr

Zzuverſithtliche Bilanz

Nachdem wir bereits geſtern Gelegenheit
genommen hatten, ausführlich auf den Wirt
ſchaftsaufſtieg der JGFarben Induſtrie ein
zugehen und dabei insbeſondere das Aus
landsgeſchäft zu berückſichtigen, können wir
heute Einzelheiten über den Geſchäftsgang der
einzelnen Arbeitsgebiete der Geſellſchaft mit
teilen:

Jm
Farbengeſchäft

hat die Aufwärtsentwicklung der Umſätze im
Jnland und den europäiſchen Jnduſtrieländern
das ganze Jahr über angehalten, obwohl ſich
der internationale Wettbewerb infolge der
Schwierigkeiten im zwiſchenſtagat-
lichen Warengustauſch weiter ver
ſchärft hat. Jnsbeſondere ſind die im oſt
aſiatiſchen Geſchäft beſtehenden Ab
kommen für eine Reihe weiterer Jahre ver
längert worden. Aus der großen Zahl
neuer, meiſt durch Patente geſchützter Farb
ſtoffe und Textilhilfsmittel ſind
vornehmlich die in den Klaſſen der Alizari
nedel-, Sirius- und Naphtol-AS-
Farbſtoffe auf dem Markt gebrachten
Produkte zu nennen.

Die Beſſerung der Wirtſchaftslage in
Deutſchland wirkte ſich erwartungsgemäß auch
für die Produkte der Chemikalienſparte aus.
Die Monatsumſätze ſind ſtetig geſtiegen und
der Jahresabſatz iſt höher als der des Vor
jahres.

Zu den bekannten Schwierigkeiten für das
Auslandsgeſchäft im allgemeinen ſind für den
Chemikalienabſatz im beſonderen die

Ausdehnungsbeſtrebungen gewiſſer aus
ländiſcher Jnduſtrien

als neues erſchwerendes Moment fühlbar
geworden. Das Ergebnis in pharmazeu
k iſſchen Chemikalien war im übrigen zu
friedenſtellend.

Jn der Abteilung
Agfa

waren auf dem photographiſchen Gebiet Ama
teurfilme, Papiere und Apparate recht be
friedigend. Jm Abſatz von Kinofilmen
machte ſich die ruhige Lage der ken
und die ſcharfe franzöſiſche Einfuhrkontigen
tierung nachteilig bemerkbar. Der Abſatz in
Kunſtſeide hat ſich mengenmäßig günſtig
entwickelt. Die Geſellſchaft iſt mit Erfolg be
müht geweſen, dem ſtarken Wettbewerb und
dem Preisverfall anderer Textilrohſtoffe durch
Fortſchritte in der Produktion zu
begegnen.

Der Verkauf von Düngeſtickſtoff hat
im Berichtsjahre etwas zugenommen, jedoch
entfällt der Zuwachs lediglich auf das Jnland.

Die Umſätze im techniſchen Stickſtoff ſind
gegenüber dem Vorjahre in der Menge etwas
angewachſen.

Auf dem Hhdriergebiet wurden
weitere techniſche Fortſchritte erzielt, beſonders
bei der unmittelbaren katalytiſchen Hydrierung
von Braunkohle. Die Verſuche zur Hydrie
rung von Steinkohle, ſowie die Arbeiten
an der Gewinnung und Verbeſſerung von
Schmierölen wurden erfolgverſprechend fort
geführt. Die

Benzinproduktion in Leung
iſt gegenüber dem Vorjahre wieder ge
ſtiegen. Als Ausgangsmaterial diente im
ſteigenden Maße unſere mitteldeutſche
Braunkohle. Gegen Ende des Jahres
wurde von der Geſellſchaft beſchloſſen (wie wir
bereits vor einiger Zeit ausführlich berichten
konten) die Leunger Hydrierungsanlage zu
erweitern, wobei als Rohſtoff in der Haupt
ſache Braunkohle dienen ſoll. Mit den
Ausbauarbeiten wurde bereits begonnen.

Die Stellung des Leunga-Benzins auf
dem deutſchen Markt hat ſich im ver
gangenen Jahre zunehmend befeſtigt, was
in der ſteigenden Zahl der Zapfſtellen der
uns befreundeten Deutſchen Gaſolin A.G.
zum Ausdruck gekommen iſt.
Jn den vertraglichen Beziehungen zu den

mit der JG.Farben durch Jntereſſengemein
ſchaftsvertkräge verbundenen Unternehmen ſind
keinerlei Aenderungen eingetreten. Ueber die
A. Riebeckſchen Montane Werke A.G.
Halle (Saale), ſei nur berichtet, daß die Ge
ſellſchaft in faſt allen ihren Erzeugniſſen
höhere Umſätze als im Vorjahre erzielte.
Förderung und Produktion ſind gleichermaßen
geſtiegen.

Der zahlenmäßige Abſchluß weiſt in dem am 31. De
zember 1933 abgelaufenen Geſchäftsjahr nach Abzug der
Aufwendungen für Roh, Hilfs- und Betriebsſtoffe und
Handelswaren Roheinnahmen von 491,34 (476,05) Mil
lionen auf; Erträgniſſe aus Beteiligungen ſtellten ſich
auf 7,54 (6,12), Zinſen und ſonſtige Kapiltalerträge auf
6,89 (4,48) und außerordentliche Erträge auf 8,28 (0,80)
Mill. A. Loöhne und Gehälter beanſpruchten demgegen-
über 175,31 (172,98), geſetzliche Sozialabgaben 10,37
(10,39), Abſchreibungen auf Anlagen 57,15. (5355),
andere Abſchreibungen 6,96 (2,17), Zinſen auf Teilſchuld
verſchreibungen vom Jahre 1928 16,64 (14,97), Beſitz
ſteuern 38,40 (29,74) und alle übrigen Aufwendungen
166,08 (156,64) Mill. M.

Bei einem Vortrag von 1,22 (2,48) Mill. wird
ein Reingewinn von 50,36 (49,50) Mill.
ausgewieſen, aus dem eine Dividende von wieder

7 v. H. verteilt werden ſoll.
In der

Bilanz
werden (alles in Mill. ausgewieſen: Forderungen
wegen noch nicht begebener Vorratsſtammaktien 160,55
(unv.), Forderungen wegen noch nicht begebener Vor
zugsaktien Serie A 100,00 (unv.), rückſtändige Einlagen
auf Vorzugsaltien Serie B 26,61 (unv.), Anlagever
mögen 401,80 (432,06), Beteiligungen 289,52 (291,27),
Vorräte 150,50 (178,32), Wertpapiere 24,71 (15,89)
eigene Stammaktien 8,74 (8,74), Forderungen 367,04
(403,01), darunter Darlehen und ſonſtige Forderungen
mit 96,04 (104,59), Forderungen an abhängige Geſell
ſchaften mit 74,69 (96,39) und Warenforderungen 195,74
(193,01), Wechſel 7,87 (7,54), Schatzanweiſungen 20,32
(nicht geſondert ausgewieſen), Kaſſenbeſtände 2,43 (1,24),
andere Bankguthaben 152,00 (161,90), Rechnungsabgren-
zungspoſten 6,72 (3,03), bei Rückzahlung der Teil

ſchuldverſchreibungen vom Jahre 1928 fälliges Aufgeld
17,78 (24,96) andererſeits AK. 990,00 (unv.), Reſerve
fonds 200,00 (unv.), Rückſtellungen 60,00 (unv.), Ver
bind lichkeiten 195,02 (274,54) die ſtarke Veränderung
geht auf eine Erwerbung von 72,29 Mill. Teilſchuld
verſchreibungen vom Jahre 1928 zurück, die auf den
Nennwert abgeſchrieben ſind gekündigte Obligations-
anleihen 0,26 (60,27), gebundene Wohlfahrtsfonds 62,00
(unv.), übrige Verbindlichteiten 146,17 (135 06), dar
unter Warenverbindlichkeiten 27,68 (22,95), Verbindlich
keiten gegenüber abhängigen Gefellſchaften 38,54 (36,91),
Zinſen auf Teilſchuldverſchreibungen vom Jahre 1928
10,64 (14,97), ſonſtige Zinſen 54,68 (49,42), Rechnunas
abgrengungspoſten 41,82 (43,93).

Die Reurg-Mineralquellen
in Bad Keuragotzy wieder in Betrieb

Nachdem die ſeit über 50 Jahren rühmlichſt
bekannten und äußerſt wertvollen Mineral-
quellen in Bad Neuragoczy ihren Betrieb im
Herbſt 19883 einſtellten, iſt es nunmehr ge
kungen, durch die energiſche, zielklare Unter
ſtützung der Leitung des Arbeitsamtes zu
Halle, der Gauwirtſchaftsſtelle der NSDAP zu
Halle und der Bergrevierbeamten zu Halle die
Wiederinbetriebnahme des Brunnenbetriebes
in Bad Neuragoczy als kerndeutſches und
heimiſches Unternehmen zu ermöglichen Da
durch iſt wieder ein Sieg in der Frühjahrs-
Arbeitsſchlacht errungen, denn es haben bei
der Neugründung ſofort einige verheiratete
Männer mit zahlreicher Familie lohnenden
Verdienſt gefunden und mit weiteren Ein
ſtellungen iſt in Kürze zu rechnen.

Wirtſchaſtsrundſchau

Regelung des Abſatzes von Frühkartoffeln.
Der Reichsbauernführer hat unter dem 10. d.
M. eine Anordnung über den Abſatz von Früh
kartoffeln erlaſſen. Dieſe Abſatzregelung er-
ſtreckt ſich auf Frühkartoffeln, die vor dem
20. Juli jeden Jahres geerntet und in den
Handel gebracht werden. Der Beginn der Ab
ſatregelung kann in den einzelnen Anbau-
gebieten vom Reichsbeauftragten nach den ört
lichen Bedürfniſſen geregelt werden.

Erwerbsgeſellſchaften
Grubenſtillegung wegen Erſchöpfung der

Kohlenvorräte. Nachdem ſchon vor längerer Zeit
die Stillegung der Braunkohlengruben „Vol-
lert“ und „Jakobsgrube“ bei Trebnitz (Kreis
Weißenfels wegen Erſchöpfung des Kohle
vorkommens erfolgte, wird auch die Grube
„Siegfried“ demnächſt aus demſelben Grunde
ſtillgelegt werden. Die Gemeinde Trebnitz er
leidet hierdurch einen empfindlichen Steuer
ausfall. Die Belegſchaft wird jedoch erfreu
licherweiſe auf benachbarten Werken unter
gebracht.

Wietaechalto- Sehieilttäin

Leiſtung durch Freude an der Arbeit.
Der Nationalſozialismus hat das deutſche

Volk mit der Arbeit ſelbſt in die erſte Reihe
des öffentlichen Lebens geſtellt. Mannigfach
ſind die Formen, in denen dies geſchehen iſt
und noch geſchieht. Wer ſich über dieſe Maß
nahmen unterrichten will, dem ſei empfohlen,
ſich das Heft 8 der Zeitſchrift für Organi
ſakion vom 31. März 1934 zu beſchaffen
(Vfür O Verlag für OrganiſationsSchriften
GmbH., Berlin W 30, Motzſtr. 79 2,65
einſchl. Portoſ. Jn dieſem Heft findet ſich
eine Fülle von Makerial, das kein Unternehmer
überſehen darf. Es iſt eine Kunſt und eine
hohe Aufgabe, einen Betrieb techniſch und wirt
ſchaftlich zu leiten, es iſt aber erſt die Voll
endung dieſer Aufgabe, wenn ſie dadurch er
gängt und erfüllt wird, daß die Mitarbeiter
eines Betriebes ſich mit ihm verbunden und
verwachſen fühlen.

Warum „Nordiſch
Kunſthochſchule“?

Jn Bremen wurde dieſer Tage zuſammen
mit einer Ausſtellung nordiſcher Kunſt die
„Nordiſche Kunſthochſchule“ eröffnet.
Es wird vielleicht manchen gewundert haben,
daß jetzt eine neue Kunſthochſchule eröffnet
wird, während manche alte Akademien (wie
etwa die Kunſtakademie in Königsberg) wegen
Schülermangels geſchloſſen ſind und nür einige
der en offen gehalten werden. Der Sinn

er Nordiſchen Kunſthochſchule in Bremen iſt
ein ganz anderer als der irgendeiner

Kunſtakademie. Sie will durchaus nicht mit
anderen Jnſtituten im Reiche konkurrieren,
ſondern ſtellt vielmehr etwas ganz Neues und
Einzigartiges dar, weil hier zum erſten Male
in der Geſchichte der Kunſt der nordiſche Ge
e bewußt zum Leitgedanken einer Kunſt

ochſchule gemacht wird.

Jm Anfang des 19. Jahrhunderts
gab es, vornehmlich durch den Geiſt der Ro
mantik, Anſätze für das Verſtehen und die
Wertſchätzung der mittelalterlichen deutſchen
Kunſt, doch ſehr bald wurden dieſe Anſätze
durch die einſeitige Schätzung der italieniſchen
Kunſt überwuchert. So würde noch in der
weiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wertvolles
eutſches Kunſtgut verſchleudert und lediglich

einigen privaten Sammlern blieb die Rettung
ſolcher Werke vorbehalten. Zu Beginn
unſeres Jahrhunderts aber ſuchte der
deutſche Kunſthandel den Anſchluß an den
Welthandel, und damals entſtand jenes Samm
Tertum, das im Kunſtwerk kaum mehr als
eine gute Kapitalsanlage ſah. Erſt mit dem
Nationalſozlismus kam man wieder
zu einer Schätzung der deutſchen Kunſt und des
deutſchen Kunſthandwerks, weil ſich die Er
kenntnis Bahn brach, daß jede Kunſt als eine
der wichtigſten Erſcheinungsformen der Kultur
nur völkiſch ſein kann. Tatſächlich hat nun
etwa bei der bemalten Holzplaſtik, den Haupt
werken der nordiſchen Kunſt, Deutſchland den
größten Anteil. Selbſt Skandinavien trug nur
wenig dazu bei, und ſo werden wir, wenn wir

aber

von „nordiſcher“ Kunſt ſprechen, hauptſächlich
die deutſche Kunſt meinen.

Der Sinn dieſer nordiſchen Kunſthoch
ſchule iſt alſo vornehmlich darin zu ſehen, daß
dem deutſchen Menſchen das nor diſche
Schönheitsideal wieder nahe gebracht werden
ſoll. Dadurch aber unterſcheidet ſich dieſe Hoch
ſchule grundſätzlich von anderen Akademien,
daß ſie nicht nur Handwerkliches lehrt, ſon
dern vor allem auch ſeeliſche und charakterliche
Werte dem Schüler geben wird. An nordiſchen
Vorbildern ſoll der nordiſche Menſch wieder
das ſeiner Art gemäße nordiſche Kunſtſchaffen
lernen. Nicht Anpaſſungsfähigkeit heißt die
Loſung, ſondern Charakter, der unbeirrt
von der wechſelnden Meinung des Tages nor
diſche Werte ſchafft und ſo die ſchöpferiſche
Kraft unſerer Raſſe erhält.

Prof. Dr. Haushofer
Präſident der Deutſchen Akademie

München. Der Präſident der Deutſchen Aka
demie, Geheimrat Prof. Friedrich von Müller, iſt
am 1. April 1934 von ſeinem Poſten als Präſident
der Deutſchen Akademie, den er 628 Jahre un
unterbrochen bekleidet hatte, zurückgetreten.
Der Senat der Deutſchen Akademie hat ihm
in Anerkennung ſeiner unvergänglichen Ver
dienſte um die Entwicklung der Deutſchen Aka
demie das Große Ehrenzeichen der Deutſchen
Akademie verliehen. Der Kleine Rat hat ihm
in ſeiner Sitzung am 26. März einen
lebenslänglichen Ehrenſitz zur Ver
fügung geſtellt, um ſeine wertvollen Erfah
rungen für die Deutſche Akademie auch künftig
nutzbar zu machen. Auf Vorſchlag des Kleinen
Rates hat der Senat der Deutſchen Akademie
den bisherigen ſtellvertretenden Präſidenten
und Leiter der praktiſchen Abteilung, Univer
ſietätsprofeſſor Dr. Karl Haushofer,
Generalmajor a. D., zum Präſidenten der
Deutſchen Akademie gewählt.

Argzte und Eugenik
Ergebnis eines Preisausſchreibens.

Der Deutſche Aerztevereinsbund hatte An
fang des Jahres 1933 ſeine Mitglieder zur
Bearbeitung des Themas: „Auf welchem Wege
können ſich praktizierende Aerzte an erbbiolo
giſcher und eugeniſcher Forſchung oder Mate
rialbeſchaffung beteiligen?“ aufgefordert. Für
die beſten Arbeiten waren Preiſe ausgeſetzt.
Den erſten Preis erhielt Dr. Wilhelm
Niederland in Gailingen in Baden,
den zweiten Dr. Hans Fiſcher in Her
veſt Dorſten i. W. und den dritten
Dr. R. Klauſer in Koburg. Danebenwaren aber noch ſo viele den Durchſchnitt
überragende Arbeiten eingelaufen, daß ſich das
Preisrichterkollegium entſchloſſen hat, no ch
drei weitere Arbeiten mit einem 100-
Mark--Preis zu bedenken.

Kirchen muſikaliſche Arbeitstagung. Die
Landesgruppen Berlin und Brandenburg im
Reichsverband für evangeliſche Kirchenmuſik
veranſtalten zur Vorbereitung der diesjährigen
ReichsKantateFeier eine Arbeitstagung. Die
Chordarbietungen werden vom Grunewald
Kirchenchor, vom Volksdeutſchen Singkreis und
vom Berliner Praetorius-Kreis ausgeführt.

Gäſte bei der Theaterfeſtwoche in Dresden.
Für die Reichsthegater-Feſtwoche, die
vom 27. Mai bis 8. Juni in Dresden ſtatt
findet, wurden folgende Gäſte verpflichtet
Maria Müller als Evchen, Margarete
Kloſe als Brangäne, Gunnar Grad rud
als Triſtan, Wilhelm Rode als Kurwenal
und Hans Sachs, Alfred Jerger als Man-
dryke in „Arabella“.

Uraufführung einer Schubert-Oper. Das
Stadttheater in Baſel bringt im Mai im
Rahmen einer Feſtſpielwoche die komiſche Oper
„Die Freunde von Salamanka“ von
Franz Schubert zur Uraufführung. Die
textliche Bearbeitung ſtammt von Joſeph
Raimer und H. Mörike. Man darf geſpannt
ſein, ob ſich das Werk ietzt, mehr als hundert

Jahre nach Schuberts Tode, von Baſel aus die
Bühne erobern wird.

Grabbes „Hermannſchlacht“ auf der Frei
lichtbüuhne. Die Freilichtſpiele bei Nettel
ſtedt, die der Aufſicht der Landesſtelle für
Volksaufklärung und Propaganda in Münſter
in Weſtfalen unterſtellt iſt, werden in dieſem
Sommer auf dem Hünenbrink Grabbes „Her
mannſchlacht“ zur Aufführung bringen.

Seluugezeo Beett
Der erſte Leiter des „Jnſtituts für Be

rufskrankheiten das jetzt an der Berliner
Univerſität ins Leben gerufen wurde, wurde derDirektor des Städtiſchen Krankenhauſes Berlin-Neuksölln,
Dr. Baader. Chirurgenkongreß in Jena.
Die Vereinigung mitteldeutſcher Chirurgen wird ihre
diesjährige Tagung unter Leitung von Prof. Gulicke vom
1. bis 3. Juni in Jena abhalten. Profeſſor Dr.
Schwalbe, der bisherige Leiter des Holzforſchungs
inſtituts der Forſtlichen Hochſchule in Ebersw alde,
iſt zurück getreten. Kommiſſariſcher Nachfolger
wurde Prof. Dr. Albert. Die Ehrendoktorwürde der Univerſität Madrid wurde dem
Roſtock er Univerſitätsprofeſſor Dr. Walden in feier
licher Sitzung im Beiſein des ſpaniſchen Unterrichts
miniſters Madariaga verliehen. Prof Dr. Rößle,
der Direktor des Pathologiſchen Jnſtituts in Berlin,
wurde zum ordentlichen Mitglied der Phyſikaliſch Mathe
matiſchen Klaſſe der Preußiſchen Akademie der Wiſſen
ſchaften ernannt. Prof. Dr. med. vet. h. c. Fried
rich Quincke, der lange Jahre den Lehrſtuhl für
techniſche Chemie an der Techniſchen Hochſchule Han
nover innehatte, ſtarb kurz vor Vollendung ſeines
68. Lebensfahres. Aus dem ſächſiſchen Staats
dienſt entlaſſen wurde auf Grund des Berufs
beamtengeſetzesder Direktor der Kunſtſchule für Textil
induſtrie in Plauen Prof. Dr. Karl Hannuſch.
Jn Mannheim iſt die Errichtung eines Staats
kechnikum s geplant. Der Bau wird im Zentrumder Stadt, auf dem Gelände der Lauerſchen Gärten, er
richtet werden. Der Präſident der Phhyſikaliſch-Tech
niſchen Reichsanſtalt in Berlin-Charlottenburg,
der Nobelpreisträger für Phyſik Prof. Johannes Stark,
wird am 15. April 60 Jahre alt. Der Gelehrte iſt u. a.
als aufrechter deutſcher Politiker hervorgetreten. Bekannt
ſind ſeine Schriften über Nationalſozialismus und Katho
liſche Kirche, Hitlers Ziele und Perſönlichkeit, Nationale
Erziehung.

Dem Leipziger Univerſitätsprofeſſor Hofrat Dr.
Müller-Lenhartz wurde von der Landesbauern-ſchaft die „Tragbhare ſilberne Denkmün ze für Ver
dienſte um die Landwirtſchaft“ verliehen.

Die Ehrendoktorwünrde der Techniſchen Hoch
ſchule Berlin wurde dem Miniſterialrat Geh. Ober
baurat Guſtav Meyer verliehen.
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Das Unterhaltungsblatt
Liſelotte

Es iſt eine alte Liebe von mir, eine, die
immer jung iſt. Jmmer wieder muß ich an ſie
denken. Wenn der Föhn durch die Märzweide
ſtreicht, wenn im Buchenſchlag die Maiglocken
wiſpeln, wenn die Bienvögel im Lindenbluſt
wühlen, wenn die Senſe in den Weizenfeldern
knirſcht. Aber auch ſpäter noch, wenn die
Droſſeln ſchon ſtill geworden und die Wälder
der Heimat falb. Dann erſt recht! Denn dann
wird die Sonne köſtlich. Und eben ſie hat die
Liſelotte ſehr geliebt. „Jch ſehe gern die helle,
liebe Sonnel!“ So hat ſie einmal in einem
ihrer Briefe geſchrieben. Und wer weiß, wie
oft ſie es im ſtillen gedacht.

Drinnen in ihrem „Herzhäuſele“, ganz im
Geheimen, ſind allerlei Worte entſtanden.
Vielleicht ſchon früh. Vielleicht ſchon, als ſie
noch das blitzfröhliche, manchmal wundertolle
Pfälzermädel an ihres Vaters Hof geweſen.
Am ſparſamen Hof im ſchönen Schloß zu
Heidelberg. Als ſie dann fort war 0 wehl
Das Schloß war plötzlich wie erſtorben. Melan
choliſch ſchauten fortan ſeine hohen Fenſter auf
den leuchtenden Fluß hernieder. Gar nicht mehr
ein wenig augenblank. Windesklage war jetzt
häufiger denn früher um ſeine Türme her. Jn
ſeinen Räumen zeigte ſich jetzt wieder zu nächt
licher Stunde die friedloſe, weiße Frau.

Zu Liſelottes Zeiten wußte man von all
dem nichts. Doch die Liſelotte war nun eben
fort. Eine große Reiſekaleſche hatte ſie weg
gebracht. Hannover zu: zu ihrer Liebden, der
Herzogin. Ein ſchöner Gardereiter trabte dem
Gefährt vorauf. Und was die Hauptſache ge
weſen, die herzallerliebſte Jungfer von Uffeln,
die gütigſte Hofmeiſterin, die die Erde jemals
geſehen, ſaß mit im Wagen. Sieben Jahre
hatte das blanke Prinzeßlein dortmals auf dem
Rücken. Eine leichte Laſt. Es ließ ſich lachen
dabei, ſoviel man wollte. Sie war wohl weit,
die Reiſe. Doch nicht einen einzigen Augenblick
kam die Liſelotte die Langeweile an. Alle
Bauern grüßte ſie auf den Feldern. Jedem
Wanderburſchen machte ſie einen ſüßen Klein
mädelmund. Allem Hofſchranzentum zum Trotz,
der lieben Sonne zur Freude. Und immer und
immer wieder mußte ſie aus dem Wagen ſteigen
D der vielen Blumen halber, die den Wegſtaub
beſäumten. Heilfroh war die Jungfer Uffeln,
als ſie endlich an Ort und Stelle kamen. Nicht
mehr viel, ſie wäre vor lauter Blüten erſtickt.
Aber in Hannover kam dann alles wieder hübſch
in Reihe Und in Hannover war es gut! Faſt
ebenſogut wie in der ſonnigen Pfalz. Hannover
ſchenkte Liſelotte einen ſüßen Lebensſegen. Die
Zärtlichkeit der deutſchen Lenze lernte ſie dort
kennen, des deutſchen Sommers Jnnigkeit.

Und die Jahre wichen und wieder kam ein
Herbſt. Wieder wurde ein Wagen gerüſtet
Reicher als jener der Kinderjahre. Viel Un
nützliches war darinnen, nur eines fehlte
ein bißchen Glück. Die Prinzeß fuhr weinend
Straßburg zu, einem niegeſehenen Gemahl,
dem Herzog von Orleans entgegen. Die Kinder
kränze blieben dahinten. Nicht mehr die Liſe
lotte ſollte ſie jetzt ſein, die ſie bis da ſo gern
geweſen, Madame Royale huhl, welch ein
ſchrecklicher Name! Doch eines nahm ſie mit in
die Fremde: ein bilderbuchbuntes Herz. Wie
ein Guckkaſten war es: Die Muhme Sophie,
die gute Uffeln, Heidelberg und Mannheim,
Schwetzingen und Hannover, Veilchen und
Sauerkraut, Narziſſen und Speckſalat alles,

Gkizsze von
Karl Burkert
Und ihre Briefe flogen und flogen. Die

meiſten hännoverwärts. Die Heimat gingen ſie
ſuchen. Mit deutſchen Worten war ein jeder
von Anfang bis Ende geſchrieben. Von deut
ſchen Gedanken, von deutſcher Liebe waren ſie
durchblüht. Viel unausgeſagtes Leid liegt hier
und dort zwiſchen den Zeilen. Manchmal hört
man ein kleines, unverhofftes Lachen. Viel
Treue, viel Gemütsgold iſt in dieſen Briefen.
Und bisweilen kichert der Schalk. Wie mit
feinen Pinſelſtrichen iſt etwelches gemalt.
Weißzarte Frühlingswolken ſind darinnen,
Kaiſerkronen und Lilien, Sternentroſt und
Gartenfrieden und ausruhende, ſtille Abend-
ſtunden. Und dann plötzlich einmal, pardauz!
ein ganz hoheitsvergeſſenes, deutſchderbes Liſe
lottenwort.

Und eine ewige Sehnſucht iſt darinnen, ſie
ſpricht: „Jch warte mit Schmerz auf die Han
noverpoſt

Und einmal lieſt man von Verſailles ge
ſchrieben: „Jch glaube, ſie werden mir endlich
noch das Leben ausquälen!“ Da muß es
ſchlimm um ſie geſtanden haben, ganz ſchlimm

meint man nicht auch? Und in Verſailles
iſt dieſer Brief petſchiert. Dabei muß einem
Deutſchen von heute doch wahrlich ſo manches
einfallen!

Und dann finden wir ſie wieder, die arme
Madame Royale, in den königlichen Gärten
von Fontainebleau, die ſchillernden Spiele des
Rokoko um ſie her; Favoritſchlößchen hinter
verſchwiegenen Hecken, weiße Marmorbilder in
beglückenden Poſen, Schwäne, Putten, Muſchel
grotten, glitzernde Fontänen, goldene Gondeln

Die tapfere „Eliſabeth“
Der kleinen „Eliſabeth“ ſtaken die Knochen

ſchon gefährlich locker im Bauch. Das arme
Ding quälte ſich ächzend von Lee auf Luv,
ſtampfte und ſchlingerte, ſo daß die Ventile
wie frierende Störche klapperten. Jm Bunker
liefen die Kohlen ſelbſt bei leichter See ſchwarze
Mäuſe; mitunter krochen auch wir auf allen
Vieren an Deck. Machmal nieſte aber auch der
Schornſtein und warf uns glatt auf den Bauch!

Will die „Eliſabeth“ trotzdem nicht ver
kreiden, denn ſie hatte manch Gutes für ſich,
das wir herzinnigſt ſchätzen.

Nur der Kapitän fand unentwegt etwas an
ihr auszuſetzen und war unhöflich genug, ihr
die ſchlechteſten Nachreden anzuhängen. Alte
Kiſtel“ war noch ſein gütigſter Ausdruck. Und
davon ließ er ſich nicht abbringen, obwohl wir
uns ſo oft Mühe gaben, ihm zu beweiſen, welch
wirklich wunderſchönes Seelchen der „Gliſabeth“
innewohnte. Sie war und blieb ihm ein Bug
ſpriet im Auge!

Er glaubte auch nicht an ihre Seele, weil
im Jnventarverzeichnis nichts davon enthalten
war. Stimmt auch. Daraus ließ ſich nur er
ſehen, wie viele Nägel und Balken die „Eliſa
beth“ zuſammenhielten und was es ſonſt noch
an Tauen und Material gab.

Eigentlich war's ja ganz gut, daß der Alte
die Seele deshalb nicht finden konnte; er hätte
ſie geteert und gefedert ſchon weil ſie
allezeit zu uns hielt!

Kann es beweiſen!
Es iſt immerhin ſchon knifflig genug, wenn

auf verträumten Teichen, Kavaliere in Silber
und Seide und hochtoupierte Hofdamenköpfe.

Liſelotte, mit ihren treuherzigen, einfälti
gen Augen, ſieht von alledem ſoviel wie nichts.
Jhre Gedanken bewegen ſich ganz in der alt
modiſchen Pfälzer Weiſe. Nichts ſieht ſie als
Gottes ſchlichte Natur: „Es iſt das ſchönſte
Wetter von der Welt. Die Blumen ſind ſchon
in den Knöpfen; das Geisblatt iſt ſchon ganz
grün Und in den Obſtgärten ſind Mandeln und
Pfirſich in voller Blüt.“
Und Derweile ſie dieſes niederſchreibt, iſt

ſie ein wenig glücklich. Nur die Augen braucht
ſie zu ſchließen, gleich meint ſie, ſie ſei zuhauſe.
Und das tut ſie denn auch. Aber über eine
Weile fühlt ſie, wie ihr die Wimpern feucht
werden. Und nun weiß ſie ſich doppelt einſam.
Sehnſucht überflutet ihre Seele.

Vergeſſen wenn ſie könnte! Alles vergeſſen,
was Jugend, Heimat und Deutſchland heißt!
Aber eben dieſes will und kann ſie nimmer
und nie, die Lieſelott' mit ihrem bunten Her
zen, für alle andern die Madame Ducheſſe
d'Orleans. Der Raugräfin Luiſe ſchreibt ſie
von St. Cloud: „Daß Euch das Vaterland noch
über alle andern Länder geht, liebe Luiſe, iſt
gar natürlich. Und das Vaterland ſteht uns
Deutſchen allezeit am Beſten an.“ Dies Wort
vom Vaterland eines ihrer ſchönſten! Um
es zu finden, muß ich immer wieder einmal in
ihren Briefen blättern. Und dann nehme ich
im Vorbeigehen ſo manches andre noch mit.
Und ich brauche nicht erſt lange zu ſuchen: auf
jeder Seite finden ſich ein paar goldene Zeilen.
Wenn ich hernach das Buch zuſchließe, weiß
ich, ich tue es nicht auf lange. Denn ich habe
eine Liebe, die nie veraltet und Liſelotte iſt
ihr Name.

GSkizze von
Foant Pacher

lich des Himmels oder nur des Kapitäns Wille
iſt. Knifflig beſonders, wenn man für dieſen
Tag ein Fäßchen guten deutſchen Bieres be
zahlt hat und es auf teures Eis legen ließ.
Piet, Tom und ich turnten in den Maſtkorb;
ich glaube aber immer, daß uns damals die
Galle ſo in die Höhe trieb. Es half uns na
türlich nichts. Könnte mir auch keinen ehrlichen
Seemann vorſtellen, dem ſein „Käptn“ nicht zu
gleich Kaiſer und Papſt wäre. Wir krochen
alſo wieder ganz klein herunter. Unten ſchau
kelten ſchon die Nigger.

Auf den anderen Schiffen ſchlenkerte nur
die Wache. Das Morgenlicht fiel in die gelben
Lehmſtraßen von Papeete, und die Palmwipfel
winkten ein leiſes Bedauern. Alles andere
ſchlief noch gottfriedlich und ſanft. Jn den
Hütten träumten die braunen Mädchen von
blauen Mondnächten und ihrem Mitternachts-
feſt, ahnten nicht, daß dieſes ebenſo ins Un
erreichbare verſchwamm wie oben die ſilbernen
Schleierwolken.

Die Nigger ſchaufelten aus Leibeskräften.
Rupie!l Rupie! Wir hätten ihnen gern unſeren
Sold überlaſſen, wenn ſie es nicht getan hät-
ten, wenn ſie heraufgekommen wären, um mit
unſeren Augen den Abſchied Papeetes von uns
zu ſchauen: Da das wundervolle Jnſel-
grün! Dort Strandpalmen mit ſchlafenden
Hütten, ſchlankbraunen träumenden Mädchen
und Maſter Higginſons Bar mit unſerm eis
gekühlten Fäßchen Silveſterbier!

Aber das hätten die Nigger ja nie verſtan

Kicht die Zahl gibt den Ausſchlaſondern der Wille! les
Adolf Hitler

junge heulte in den Reis. Kein Wunder
er hieß Hans und war in Bremen zu Hauſe
alltwo es keinen gab, der zu Silveſter ſeinen
Fuß auf eine Planke geſetzt hätte.

Wie geſagt, es half alles nichts, eben gin
der Anker hoch. Womit aber allerdings no
nicht geſagt iſt, daß auch die „Eliſabeth“ au
„Klar zur Ausfahrt“ reagierte.

Jetzt, da wir doch alle ſchon jede Hoffnung
aufgegeben hatten, zeigte ſich ihr ſchönes Seel
chen und zog alle Regiſter auf, um den Käptn
umzuſtimmen.

Dabei bekamen wir etwas zu ſehen, was
uns noch lange in Erinnerung bleiben wird:
Aus dem Schornſtein ſchlängelte ſich nur faden
dünner Rauch, wie ein verwaſchener Wäſche
ſtrick. Das war ſchon kein gutes Zeichen, denn
die Nigger ſchaufelten unten im Satanstempo
nach der Melodie: Kohle! Rupie! Kohlel
Rupie! Nach Afrika! Nach Afrika!

Um den Bug und Hinterſteven tänzelten
halbmunter die Wellen, die Schraube rührte
ſich kein bißchen, und es war geradezu ſchön,
ſich das für immer zu denken bis zur Sil
veſternacht!

Wütend funkte der Alte in den Maſchinen
raum. Wünſchte der „Eliſabeth“ Tod und
Teufel als Bräutigame. Schwor, uns alle
höchſt eigenhändig an die Rahen zu knüpfen,
falls wir nicht binnen einer halben Stunde den
Kaſten auf offene See gebracht hätten, und

ſeine Drohung mit „Rette ſich wer
ann!“„Eliſabeths“ Herz, der Keſſel, war nämlich

inzwiſchen explodiert, und nun flammte dort,
wo ſonſt der nieſende Schornſtein ſtand, ein
gewaltiges Feuer hoch! Da gab's nichts mehr
zu retten als die eigene Haut. Backbords lagen
einige Segler, die mit harter Not der Hitze
und den Funken entkamen, dann legte ſich die
„Eliſabeth“ und ſackte qualmend ab.

Drei Tage ſpäter, erſt in Higginſons Bar,
kam auch dem Käptn das Waſſer in die Augen
und das Geſtändnis, daß die Seele der „Eliſa
beth“ doch eine ſchöne war.

„Nicht zu denken, wenn uns das draußen
paſſiert wärel!“ ſo bekannte er.

Draußen hätte das die „Eliſabeth“ nicht
gemacht; darauf hätten wir geſchworen. Die
hat's hier gemacht, weil ſie nicht ſo viel Herz
weh tragen wollte und lieber ſtarb, als den
kleinen, jungen, deutſchen Hans weinen zu
ehen!

„Eliſabeth“ ahoi!

Steigende Zahl deutſcher Auslandsbühnen.
Die Zahl der deutſchen Bühnen im Auslande
befindet ſich ſtändig im Wachſen. Augenblick
lich ſpielen 38 deutſche Auslandstheater, daron
12 in Oeſterreich (gegenüber 11 im Vor
jahre), in der Tſchechoſlowakei hat ſich
die Zahl auf 12 (gegenüber 10 im Vorjahre)
gehoben. Jn der Schweiz wuchs die Zahl
von 7 auf 10. Fe eine ſpielt in Lettland
und Eſtland, und nur in Polen ging die
Zahl von 2 auf eine Bühne zurück. In dieſer
Statiſtik ſind nicht die berüchtigten „Emi
granten-Theater“ enthalten, die wir
nicht als deutſche Bühnen anſehen können,
denn mögen ſie auch behaupten, in deutſcher

alles war darinnen. Und dieſer Guckkaſten war man drei Tage vor Silveſter in See ſtechen den, daß dies einem das Herz ſchütteln kann. Sprache zu ſpielen in Wahrheit mauihr Born und Troſt. muß und gar nicht fragen darf, ob das wirk Still war's an Bord, nur der weiße Küchen ſchen ſie.

Lieber Rudolf!
Nachdem ich heute früh den Brief an Dich

in den Poſtkaſten geworfen hatte, mache ich
mich auf den Weg nach meinem Geſchäft. End
lich war ich das drückende Gefühl los, Dir nach
meinem monatelangen Schweigen einmal
wenigſtens geſchrieben zu haben, und ich freute
mich doppelt, nach all der langen Zeit wieder
einen Zeitpunkt zu wiſſen, zu dem wir uns in
Halle wiederſehen werden, um gemeinſam über
unſere früheren Schulerlebniſſe zu plaudern.

Nun wunderſt Du Dich natürlich, warum
ich vierundzwanzig Stunden ſpäter ſchon wie
der an Dich ſchreibe. Ja, das iſt nun mal ſo
eine Sache, und beinahe würde unſer ganzes
Wiederſehen in Halle zunichte werden, da ich
heute früh ein Erlebnis hatte, das mich in
meinen ganzen Plänen durcheinander gerüttelt
hat. (Du denkſt natürlich ſofort an eine kleine
Damenbekanntſchaft, aber beruhige Dich. So
leicht verwirrt mir eine ſolche den Kopf noch
nicht.)

Alſo hör' zu!
Als ich heute morgen nach dem Geſchäft

komme, ſchickt mich mein Chef ſofort nach dem
Stadttheater zum Betriebsdirektor Krauſen.
Der brauchte für ein neues Theaterſtück einige
Möbelſtücke, und ich ſollte mir von ihm nähere
Angaben holen. Gut! Jch mache mich
alſo gegen zehn Uhr auf den Weg zum The
gter und frage dort beim Pförtner nach Herrn
Betriebsdirektor Krauſen. „Der wird wohl auf
der Bühne ſein“ antwortet mir der Pförtner,
und ſchnell entſchloſſen erwidere ich: „Na, das
ſchadet nichts. Dann will ich verſuchen, ihn
dort zu treffen.“

Durch eine eiſerne Tür, die die Aufſchrift
„Bühneneingang“ trägt gelange ich auf die
Bühne. Aber die Ausſicht nach der Mitte und
nach dem Zuſchauerraum iſt mir durch ein paar
rieſige Wände aus Latten und bemalter Leine
wand verſperrt. Nur ein lautes, bisweilen
erregtes Sprechen höre ich, und nun plagt mich
die Neugier, um zu hören, wer ſich dort wohl
herumzankt. Denn Neugier iſt nun einmal
meine ſchwache Seite.

doch, daß ich mich gegen des Kaiſers
Regiment und Willen auflehne, iſt nicht
wahrll.
So ruft gang erregt eine Stimme, an der

ich nach einigem Ueberlegen bald Herrn
Eugen Eiſenlohr wiedererkenne, einen
bekannten Schauſpieler unſeres Stadttheaters.

Und dann fällt mir ein, daß dort ja
erade probiert wird. Nun feſſelt mich natür
ich die Sache um ſo mehr und ich h an

geſtrengter nach den Worten, die dort allen.
Ab und zu unterbricht Hans Alva die
Unterhaltung oder Auseinanderſetzung mit
einigen Bemerkungen:

Halt Herr Eiſenlohrl! Bitte
wiederholen Sie noch einmal. Sie müſſen
das erregter ſagen, überzeugender und wuch
tiger. Der Sickingen iſt doch ein Kriegs
mann und ſpricht hier mit einem Abge
ſandten ſeines Feindes

Alſo wird noch einmal wiederholt:

doch daß ich mich gegen des Kaiſers
Regiment und Willen auflehne, iſt nicht
wahr. Jch diene dem Kaiſer mehr mit
meinem Zuge gegen Trier, als das Reich s
regiment zu Nürnberg mit ſeiner Dro
hung gegen mich. Des Kaiſers Majeſtät
wird nicht verletzt, wenn ich den Pfaffen
rufe, der ſich vom Franzoſenkönig Gelder
geben ließ und ſich damit gegen des Kaiſers
Wahl und Regiment geſtellt hat.
Wenn das ein Unrecht iſt, das ich begehe,
ſo will ich es getroſt begehen als ein Chriſt
und deutſcher Ritter, der nichts tut, was un
edel und verwerflich iſt Jch aber bin
der Walter eines neuen Rechts, deſſen
höchſtes Gebot die deutſche Nation iſt. Und
ſo achte ich dieſen Wiſch Papier, der ſich ein
Recht nennt und eine Schande iſt

Donnerwetter, denke ich. Das geht ja hier ſehr
ſcharf her, und ich verſuche, durch einen kleinen
Spalt zu erſpähen, gegen wen der Si ckingen
eine ſolche ſcharfe Sprache führt. So gehen
mir die nächſten Sätze verloren. Da plötzlich
teilt ſich die Wand, es ſcheint, als wolle jemand
dort heraustreten. Aber da tritt ſchon Otto
Grieß vor ihn hin und ruft ihm zu:

„Grüßt mir den Pirckheimer in Nürn-
berg und ſagt ihm, der Hutten ſei auch vor
Trier, und bald würden in Deutſchland helle
Feuer brennen. Der Hutten ſagt, die große
Zeit ſei endlich angebrochen

Jch will noch weiter lauſchen, was Otto
Grieß, der die Rolle des Ulrich vonHutten ſpielt, noch zu ſagen hat. Aber da
herrſcht mich plötzlich eine Frau an: „Bitte
verlaſſen Sie die Bühne, Sie haben hier nichts
zu ſuchen Erſchrocken ſehe ich ſie an und will
ihr es iſt Tilde Emar, die als Spielwart das rechtzeitige Auftreten der Statiſten,
das Einſetzen der Geräuſche uſw. zu organi
ſieren hat eine Entſchuldigung ſagen.

„Warten Sie auf Herrn Krauſen in ſeinem
Zimmer“, antwortet ſie mir aber ſogleich, „ich
werde ihn rufen laſſen.“

Brennend gern hätte ich ja noch mehr ge
hört und geſehen. Und ich muß Dir geſtehen:
Gepackt hat mich die ganze Sache ſchon richtig,
ſo daß ich unbedingt mir einmal die ganze
Aufführung anſehen muß.

Peter Krauſen, den ich nach Einzelhei
ten fragte, wollte erſt nicht recht mit der
Sprache heraus. Dann aber hat er mir ver
raten: Der Verfaſſer dieſes Schauſpiels
zUlrich von Hutten“, das da jetzt ein
ſtudiert wird, iſt niemand anders als der Jn
kendant des Leipziger Rundfunkſenders Kurt
Eggers. Am kommenden Dienstagabend wird es zum allererſten Male in
Deutſchland auf einer Bühne aufgeführt, das
halliſche Stadttheater bringt das
Stück zur Uraufführung.

Kurt Eggers iſt auch Dir gewiß kein Un
bekannter. Ein Dreißigjähriger, der durch die
Programmgeſtaltung des Mitteldeutſchen Rund
funks uns ja verſchiedentlich in guter Erinne
xung iſt. Ein Kerl iſt er alſo ſchon, und es
wird beſtimmt ein großer Gewinn für jeden
ſein, der ſich dieſes Stück anſieht. Um ſo mehr,
als alle bekonnten Künſtler des halliſchen
Stadttheaters mitwirken: Vilma Dülfer,
Gabriele Schneider, Hans Alva, Harald
von Anderten, Franz Arzdorf, Eugen
Eiſenlohr, Robert Förſter, Otto Grieß,
Peter Großmann, Wolfgang Helmke,

Robert Jungk, Horſt Katzer, Wolf Lie
ber, Werner Zeugner.

Laß Dir alſo einen Vorſchlag machen. Wir
treffen uns nicht, wie wir urſprünglich verab
redet hatten, am Nachmittag im Kaffeehaus,
ſondern Du kommſt von der Bahn zu mir nach
Hauſe. Dort können wir dann unſeren Kaffee
ſchlürfen, eſſen. dann gemeinſam eine Abend-
brotſchnitte und gehen zuſammen ins Stadt
tkheater. Jch bin nämlich wirklich bis aufs
äußerſte geſpannt. Und Du ſicherlich auch. Und
wenn Du das Deinen Freunden erzählſt, ſind
ſie ganz beſtimmt auch. Vielleicht bringſt Du
ſie auch noch mit nach Halle. Und wenn ſie
nicht mit zu uns zum Kaffee kommen, dann
ganz beſtimmt am Dienstag um
20 Uhr ins Stadttheater zur Ur-
aufführungl! Heil Hitler!

Dein Freund Albert.

Veue Operette im Stadttheater
Ein Film wird Operette.

Jm allgemeinen pflegt die Schaubühne für
den Film die Grundlage des Drehbuches zu
bilden. Jetzt hat man einmal den umgekehrten
Weg beſchritten und nach dem Manuſkript zu
dem erfolgreichen Film Zwei Herzen im
Dreivierteltakt“ ein Textbuch für eine neue
Operette geſchrieben. „Der verlorene
Walzer“ heißt dieſes Werk, das am Frei-
tag, dem 18. April, um 20 Uhr im
Stadttheater zum erſtenmal aufgeführt
wird. Die Muſik ſtammt von Robert
Stolz, dem bekannten Operettenkomponiſten.
Jn der Aufführung wirken mit die Damen
Ruth Ambach, Anni Collini-Senden,
Marion Kaufmann, Annelies Riednerneben den Herren Walter Blanke, Erich
Heimbach, Paul Herlt, Rudolf Maſſias und Otto Tiedemann. Die muſi
kaliſche Leitung hat Walter Trolldenier,
die Spielleitung Paul Herlt. Die Tänze
wurden einſtudiert von Jlke Schellenberg
die Bühnenbilder ſchuf Peter Krauſen. Die
Vorſtellung beginnt pünktlich u m
20 Uhr.
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Auch ein Bekenntnis zum
Gogialismus der Tat

Die Geräteſpende der Radfo-Großhändler
Der im Rahmen des Winterhilfswerkes er

folgten Bereitſtellung von Rundfunkgeräten,
Röhren und Einzelteilen zur koſtenloſen Ver
teilung an bedürftige Volksgenoſſen durch die
Reichsrundfunkkammer war ein vol-
ler Erfolg beſchieden. Der Radio- Groß
händler- Verband unter Führung ſeines
rührigen Vorſitzenden J. C. Günthner hatte
unter ſeinen Mitgliedern eine
Sammlung von Rundfunkgeräten
vorgenommen, die bis Ende März 1934 nach
ſtehend aufgeführte Gegenſtände zur Abliefe
rung an die Reichsrundfunkkammer ergab:

171 Netzempfänger, teils mit eingebautem
Lautſprecher. 40 Batterieempfänger. 134
Daurfprecher. 401 Schallplatten. 12
Akkus. 21 Anoden. 65 Spulen.
4 Kraftverſtärker. 1 Kurzwellen-Empfän-
ger. 8 Grammophon-Apparate. 1 Ton-
arm. 1 Laufwerk. 49 Kopfhörer.
2 Rahmenantennen. 2 Trockengleichrichter.
T. 1. Mikrophon. 100 Jſolatoren. 36
Normalbatterien. 4 Sperrkreiſe. 19
Röhren. 12 Detektor-Apparate. Ver

ſchiedenes Kleinmaterial, wie Voltmeter,
Kondenſatoren, Transformatoren uſw. ſowie
weitere Waren im Werte von ca. 500 M.
der Bezirksgruppe Schleſien.

Die Reichsrundfunkkammer ſpricht den
Spendern aus dem RadioGroßhändlerVer
band ihren Dank für die überlaſſenen Rund
funkgeräte und Zubehörteile aus. Sie iſt da
von überzeugt, daß mit dieſen Spenden vielen
Volksgenoſſen
eine wirkliche Freude
bereitet werden konnte. Es iſt ja nicht allein
damit getan, daß der Menſch materiell ſeine
Exiſtenz friſtet, ſondern es kommt ebenſo ent
ſcheidend darauf an, den einzelnen in Ver
bindung mit dem kulturellen Leben ſeines
Volkes zu bringen und ihm in der Volksge
meinſchaft auch ſeinen geiſtigen Platz anzu
weiſen. Diejenigen Volksgenoſſen, die durch die
Spende der Wirtſchaftsvberbände mit Rund
funkgeräten bedacht werden konnten, erhielten
Gelegenheit, nicht bloß an den großen politi
ſchen Sendüngen des deutſchen Rundfunks un
mittelbar teikzünehmen; ſondern auch Unter
haltung, Freude und Frohſinn in ihrem häus

Unſere Gaar den Weg
frei zur Verſtändigung!

„unſere Saar den Weg frei zur Verſtän
digung“ heißt die Sendung, die der Reichs
ſender Frankfurt von jetzt an jeden
Mittwoch von 20.10-—20.30 Uhr auf alle
deutſchen Sender überträgt. Der Titel
gibt den Jnhalt. Es ſollen den deutſchen
Hörern die Verhältniſſe an der Saar dargelegt
werden, wie das ſogenannte Saargebiet unter
die Herrſchaft des Völkerbundes kam, wie die
große Lüge Clemenceaus mit den 150 000 Saar-
franzoſen aufgedeckt wurde und was für furcht
bare Folgen ſie hatte. Von der Völkerbunds-
regierung über die deutſche Saar, von all den
Lügen und Jntrigen, die heute noch ins Feld
geführt werden, um nachzuweiſen, daß das
Land an der Saar nicht zu Deutſchland zurück
dürfe, von dem ſtillen und heldenmütigen
Kampf der Deutſchen an der Saar um ihr
Recht auf die Heimat, von dem harten Schickſal
unſerer Brüder an der Saar, die leiden
müſſen, weil ſie Deutſche ſind und Deutſche
bleiben wollen, ſoll erzählt werden. Die Sen
dungen ſollen zeigen, wie mit der beſtehenden
Löſung der Saarfrage einer der verhängnis
vollſten Jrrtümer begangen wurde. Es gibt
gar keine Saarfrage, es gibt nur über 800 000
deutſche Menſchen auf dem deutſchen Boden an
der Saar und das iſt alles! Der Jrrtum
muß endlich einſehen, der Konfliktsſtoff be
ſeitigt werden, der heute noch nach den Worten
unſeres Führers als letztes Hemmnis vor einer
ſegne Deutſchlands und Frankreichs
teht.

Hans Weißbach dirigiert Bachs
„Kunſt der Fuge“

Genexalmuſikdirektor Hans Weißbach
dirigiert Freitag, den 13. April um 21.05 Uhr
am Reichsſender Leipzig. Bach „Kunſt der
Fuge“ in ihrer urſprünglichen Form. Es
ſpielt das Leipziger SinfonieOrcheſter. Hans
Weißbach, einer der erſten europäiſchen Stabs-
führer, hat in dem Rundfunkorcheſter des
Reichsſenders Leipzig einen höchſten Anſprüchen
genügenden Klangkörper geſchaffen, ſo daß
dieſes Bach- Konzert am 13. April lebhaftem
Intereſſe auch des Auslandes begegnen wird.

lichen Daſein durch den Rundfunk zu enipfan
gen. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind die der
Jnitiative von J. C. Günther zu verdankenden
Spenden des RadioGroßhändler-Verbandes
auch als ein Bekenntnis zum Sozig
lismus der Tat aufzufaſſen. Die
Reichsrundfunkkammer hofft, daß auch weiter
hin Spenden zur Weiterleitung an bedürftige
Volksgenoſſen einlaufen, die von dem Willen
der Funkwirtſchaftsverbände, auch ihrerſeits
zur Erweckung der Lebensfreude in der neuen
n. et beizutragen, Zeugnis ab
egen.

Reichsminiſter Dr. Gpebbels eröffnet
die Ausſtellung Deutſches Volk,

deutſche Arbeit
Am 21. April vormittags 11 Uhr bringen

alle deutſchen Sender die Eröffnungsfeier aus
den Berliner Ausſtellungs und Meſſehallen
anläßlich der Ausſtellung „DeütſchesVolk,
deutſche Arbeit“. Die Feier wird einge
leitet mit dem Meiſterſinger-Vorſpiel, es folgt
die Begrüßung der Gäſte durch Oberbürger-
meiſter Sahm. Dann ſpricht Reichsminiſter
Dr. Goebbels. Die Kundgebung wird gegen
12 Uhr mit dem Deutſchland und HorſtWeſſel
Lied geſchloſſen.

eutſcher Rundfunk
Nr. 86

e

VKach dem Volkseimnpfänger der Volkslautſprecher

Der Volksempfänger VE 301 hat den deut
ſchen Rundfunk zu einer Bedeutung gelangen
laſſen, die man noch vor einem Jahre für
unmöglich gehalten hätte. Die Funk-
induſtrie iſt nun einen Schritt weiter
gegangen und tritt mit dem Volkslaut-
ſprecher vor die Oeffentlichkeit, der hoffent-
lich auch dazu beitragen wird, daß der Rund
funk Allgemeingut der ganzen Nation wird.

Dieſer Volkslautſprecher, der den Namen
VL 34 erhält, wird in Gemeinſchafts
arbeit von allen Lautſprecher-ſpezialfabriken hergeſtellt. Er dient
neben ſeinen praktiſchen Vorteilen für den
Rundfunkhörer auch der Ankurbelung der
Lautſprecherinduſtrie, deren Umſätze durch den
von der Empfängerinduſtrie hergeſtellten kom
binierten Empfangsapparat beeinträchtigt
wurden.

Um die Schaffung und den Maſſen
vertrieb des Volkslautſprechers zu ermög
lichen, hat ſich die Apparateinduſtrie bereit
erklärt, auch einen großen Teil der für
Kombinationsgeräte erforderlichen Lautſprecher
an die Lautſprecherfabriken zu vergeben.

Der neue Volkslautſprecher iſt beſonders
für zuſätzlichen Rundfunkempfang gedacht. Jn
den nächſten Wochen und Monaten, da die
Hörer im Freien, auf dem Balkon, im Garten,
auf jeden Fall in einem luftigeren Raum als
dem, in dem das Empfangsgerät ſteht, Rund
funk hören möchten, wird der Volkslautſprecher
jedem Rundfunkteilnehmer für einen er-
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Weitere Steigerung der Rundfunkteilnehmerzahl Echo der Rundfunkhörer

Warum ſchaltet man Halle
Soeben wird die Rundfunkteil-

nehmerzahl von Ende März 1934 bekannt
gegeben. Mit 5400000 Rundfunkteilnehmern
hat in Deutſchland die Zahl wiederum in
einem Monat um 60000 zugenommen.
Das beweiſt alſo wieder einmal daß der
Sättigungsgrad noch lange nicht erreicht iſt,
noch dazu, wenn die Teilnehmerzahl in einem
Monat ſteigt, in dem jedes Jahr bisher regel-
mäßig bis 1982 im März die Teilnehmerzahl
ſank. Die Rundfunkabteilungen der Landes-
ſtellen und die Gaurundfunkſtellen werden auch
weiterhin eine ſtarke Propaganda für den
Rundfunk entfalten, damit auch während der
Sommermonate die Teilnehmerzahl weiter
ſteigt.

Selbſtverſtändlich muß auch verlangt wer
den, daß das Rundfunkprogramm der deutſchen
Sender ſich ſtetig beſſert. Während man das
von allen deutſchen Sendern, ganz beſonders
aber von Breslau, behaupten kann, muß man
bei Leipzig noch etwas in der Kritik zurück
haltend ſein. Leipzigs Programm iſt
noch fehr verbeſſerungsbedürftigund wir wiſſen auch, daß ſich die Leitung die
beſte Mühe gibt, nun Kontakt mit der Hörer
ſchaft zu finden, damit ſie auch das trifft, was
die Hörerſchaft will. Beſonders gibt hierfür der
neue Leiter des Zeitfunks Pg. Balduin Nau
mann der bisher im Oeſterreichiſchen Rund
funk ſein ausgezeichnetes funkiſches Können
unter Beweis geſtellt hat, die beſte Gewähr:
Notwendig iſt allerdings, daß er in Leipzig
feine ganze Kraft voll entfalten und ſeine
Ideen verwirklichen kann. Wir wiſſen, daß die
Rundfunkkritiker der nationalſozig
liſtiſchen Zeitungen und die geſamte Funk
warteorganiſation bereit ſind, am Aufbau gern
mitzuarbeiten. Man möge ihnen dazu aber auch

ab? Programm-Vorſchau
recht bald einmal Gelegenheit geben, wie das
z. B. der Breslauer Jntendant, der
Gaufunkwart Kriegler, tut.

Jn dem vergangenen Wochenpro
gramm intereſſierte uns beſonders das
Frühkonzert am Freitag aus Halle. Wie
immer in letzter Zeit, war die Wiedergabe
klanglich ausgezeichnet und das wenn auch
kleine Orcheſter techniſch auf der Höhe.
Kapellmeiſter Zſchieſing gibt ſich mit ſeinen
Mannen die allergrößte Mühe und hat es auch
geſchafft, daß man das kleine halliſche Sende
ſtellen Orcheſter als eines der beſten bezeichnen
kann. Dennoch, wundert es uns, daß man im
Frühkonzert am Montag aus Halle plötzlich
abbrach, angeblich wegen einer Lei
tumngsſtörung. Für den nächſten Montag
iſt ein weiteres Programm aus „programmtechniſchen“ Gründen ab geſagt wor
den. Es würde allgemein, beſonders aber die
hieſige Hörerſchaft, die mit größtem Intereſſe
die Konzerte verfolgt, intereſſieren, wenn man
die wahren Gründe erfahren könnte. Auf
alle Fälle verlangen die Hörer im Gau Halle
Merſeburg wieder recht bald ihre Kapelle zu
hören, die weit beſſer iſt als manche im Rund
funk gehörte. Sind es Leitungsſtörungen oder
programmtechniſche Gründe, ſo dürften ſie in
wenigen Tagen behoben ſein.

Jm nächſten Wochenprogrammtritt Leipzig mit der Hörfolge „Stimme der
Heimat“ am Sonntag hervor. Der Montag
kringt uns aus Leipzig ruſſiſche Muſik, während
am Mittwoch abend ein Sinfoniekonzert mit
Duſoling Giannini geſendet wird. Am Don
nerstag nachmittag ſpielt aus Halle Karla
Hempel Klaviermuſik. Die Woche endet mit
„Boccacio“ aus Dresden. F. L

weiterten, von einem beſtimmten Raum unab
hängigen Rundfunkempfang willkommen ſein.

Der Volkslautſprecher beſteht aus einem
Bakelite-Gehäuſe mit einem Frei-ſchwinger-Chaſſis für zwei Röhren-
arten. Das Gehäuſe iſt gegen alle Witterungs
bzw. Feuchtigkeitseinflüſſe geſchützt. Der Laut
ſprecher ſelbſt vermittelt einen plaſtiſchen, ton
reinen Empfang von Muſik und. Wort. Um
allen Volkskreiſen die Anſchaffung des Volks
lautſprechers zu ermöglichen, beträgt ſein
Bruttopreis nur 25 Mark.Gleichgeitig mit dem Volkslautſprecher
bringen die Lautſprecherfabriken ein volkstüm-
liches FreiſchwingerChaſſis auf den
Markt, das wegen ſeines geringen An
ſchaffungspreiſes gerade den Funkbaſtlern ſehr
gelegen kommen wird. (Preis 14 Mark.

Sowohl der Volkslautſprecher wie das Frei
ſchwingerChaſſis unterſtanden bei der Kon
ſtruktion der Aufſicht des Heinrich-
Hertz-Jnſtitutes. Beide Erzeugniſſe
ſtellen die Qualitätsarbeit der deutſchen Laut
ſprecherfabriken unter Beweis und tragen dazu
bei, den Rundſunkhörern den Empfang auf
jede nur erdenkliche Weiſe zu erleichtern.

Volksempfänger und
Konjunktur

Jm letzten „Vierteljahresheft zur
Konjunkturforſchung“ wird im erſtenAbſchnitt u. a. ein allgemeiner Ueberblick ge
geben über die Konjunktur einzelner Wirt
ſchaftszweige in Deutſchland.

Jin Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit, ſo
heißt es u. a., ſind in den letzten Monaten
erneut entſcheidende Fortſchritte erzielt worden.
Jm Verlauf der letzten 12 Monate wurden
über 2,6 Millionen Menſchen von der Geißel
der Arbeitsloſigkeit befreit. Vor allem hat die
Induſtrie eine große Zahl von Arbeitsloſen
wieder aufgenommen.

Es wird dann die ſtarke konjunkturelle
Beſſerung in der Produktion von Kraftſtoffen
ſowie in der geſamten Sachgüterproduktion
aufgezeigt, ſo in der Landwirtſchaft, in der
Jnduſtrie, in den Jnveſtitionsgüterinduſtrien
Und im Jnveſtitionshandwerk. Endlich weiſt
man hin auf die Fortſchritte, die die Belebung
in den Verbrauchsgüterinduſtrien und im Ver
hrauchsgüterhandwerk gemgcht hat. Beſonders
unterſtrichen wird hier die Bedeutung des
Volksempfängers.

„Jn der Funkinduſtrie trug die Ein
führung des Volksempfängers
weſentlich zur Ausweitung des Ab
ſatzes bei gegenwärtig werden mehr als
doppelt ſoviel Empfangsgeräte je Monat
hergeſtellt wie Anfang 1933.“
Dieſe wirtſchaftliche Bedeutung des Volks

empfängers wird noch unterſtrichen durch eine
Zuſammenſtellung, die das Inſtitut für Kon
junkturforſchung in dem genannten Viertel-
jahresheft an anderer Stelle veröffentlicht, und
zwar über die Umſatzbewegung in ein
zelnen Zweigen und Betriebs
formen des Einzelhandels.

Die geliehene Welle
Die Welle iſt das Eigentum aller und doch

das Eigentum keines einzigen. Und da wir
aus dieſem Grund und anderen Gründen uns
die Aetherwellen, die uns alle möglichen Rund
funkdarbietungen in den Lautſprecher tragen,
beim beſten Willen nicht kaufen können, ſo
leihen wir ſie uns. Und zwar von der Reichs
poſt. Mit den Sendegeſellſchaften ſelbſt haben
wir nichts zu ſchaffen. Wir müſſen uns an den
Mittler, unſer zuſtändiges Poſtamt, halten.
Telephon und Radio ſtecken unter einer Decke

ſchon ihrer techniſchen Verwandtſchaft wegen.
Auf Grund der Rundfunkgenehmigung be

trägt der einheitliche Leihgebührenſatz für
Wellen monatlich 2 RM. Was der Schwarz
hörer nicht gegen ſich gelten laſſen willl Er
ſtiehlt die Welle aus dem Raum ſtatt ſie recht
mäßig zu leihen, bis die Sache eines Tages
herauskommt. Darum den Herren Schwarz
hörern einen Vorſchlag zur Güte: Apparat an
melden, Genehmigung einholen Auch wenn
der böſe Nachbar ſchon mit Anzeige gedroht
hat. Es iſt beſſer, vorzubeugen. Es koſtet auch
nicht Kopf und Kragen und nicht den Radio
apparat, ſondern nur die nachweislich rück
ſtändigen Gebühren. Auch wenn der böſe Nach
bar ſchneller als der Schwarzhörer geweſen
iſt, bzw. wenn vor der Anmeldung die Reichs
poſt oder die Polizei hinter das unbezahlte
Hören kommt, auch dann gilt dasſelbe: keine
Strafe, nur die rückſtändigen Gebühren. Das
Zahlen iſt eine geringe Pflicht, wenn man im
Verhältnis dazu die Fülle des Programms be
denkt, die täglich frei Haus zugeſandt wird.

Se nnvortlicht Hans Rohträhmer.

Nachahmungen, auch von Ersatfeilen, sind nicht besser »B o S CHe und schützen vor Verwechslung
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Bekanntmachung
Es beſteht Veranlaſſung zu dem Hinweis,

vaß von den Fachverbänden im Intereſſe einer
einheitlichen Sportführung etwaige Eingaben
an Reichs-Spitzenbehörden ſtets über mich, an
Landesbehörden über meine Beauftragten zu
ſeiten ſind. Das gleiche gilt auch für grund
ſätzliche Verhandlungen der Fachverbände mit
anderen Reichsorganiſationen außerhalb des
Sportes.

Gleichzeitig weiſe ich auf meine Anordnung
vom 23. November 1933 über die Bezeichnung
der Vereins und Verbandsführer und auf die
entſprechende Anordnung des Stellvertreters
des Führers vom 15. Januar d. J. hin. Die
Bezeichnung „Führer“, „Reich s führer“ (z. B.
auch „Reichswanderführer“) iſt keinesfalls an
zuwenden, wohl aber „Verbandsführer“, auch
5 n „Waſſerſportführer“, Deutſcher Wan-

erfü hrer“ uſw.
Der Reichsſportführer.

v. Tſchammer und Oſten.

Mom Racdloteoet

Erſter Renntag in Halle
Am Sonntag, dem 15. April, dem Tag des

„Unbekannten Sportsmannes“, wird auch die
halliſche Radrennbahn ihre Pforten
wieder öffnen. Wir begrüßen es beſonders, daß
die halliſche Radrennbahn zu ihrem
erſten Start fünf Fahrer der neu gebildeten
Deutſchen Nationalmannſchaft ver
pflichtet hat.

Es iſt wohl in eingeweihten Kreiſen kein
Geheimnis, daß in vergangenen Zeiten leider
dem Amateurſport im Radrennen nicht die
Pflege und Sorgfalt zuteil wurde, die er ver
dient. Wir wollen die Gründe nicht näher er
örtern.

Wir wollen aber hoffen, daß der nunmehr
veſchrittene Weg zielbewußt fortgeführt
wird, damit die Amateurfahrer zu dem

Recht kommen, was ihnen gebührt.

eheRadrennkbahn Halle
Sonntag, den 15. April, nach
mittags 5 Ahr

Radſport-Premiere
mit Bombenbeſetzung, zu volkstümlichen
Eintrittspreiſen Haupttraining:
Sonnabend gegen 5 Ahr.

,GSGGGSGGSSSGGSGBEBEREEEEEEUTC
Die fünf Fahrer der neu gebildeten Na

tionalmannſchaft, die am Sonntag in
Kur an den Star gehen, ſind: Golz (Ber
in), Lorenz (Chemnitz), Jhbe (Leipzig,

Deutſcher Meiſter der langen Strecke), Land
mann und Karſch (Leipzig). Zu den Trä
gern des NRational-Trikots geſellen ſich
die beſten halliſchen Fahrer wie Weſely,
Kempter, Stock und andere. Man darf ge
ſpannt ſein, wie ſich die Vertreter der halliſchen
Farben halten werden.

Amateurrennen inter
eſſieren natürlich auch die Steherrennen. Alle
Fahrer befinden ſich ſeit einiger Zeit im eif
rigen Training. Die guten Rundenzeiten be
weiſen daß die Fahrer nicht mehr weit von
ihrer Hochform entfernt ſind. Beſondere An
teilnahme wird der Start der beiden halli
chen Fahrer Horn und Neuſt edt auf un
erer Bahn finden. Es iſt unmöglich, zu Be
inn einer Saiſon dem einen oder dem anßeren Fahrer einen Vorteil einzuräumen. Was

man aber ſchon heute behaupten kann, iſt, daß
beide ſich einen Kampf auf Biegen und Brechen
liefern werden.

Neben dem

„Der unbekannte Straßenfahrer“

wird vom Bezirk Halle Merſeburg am
Sonntag, dem 15. April, auf der 100 Kilometer
langen Strecke Halle Trotha Bern-burg Neuhaldensleben und zurück
durchgeführt. Teilnahmeberechtigt iſt wie beim
„Erſten Schritt“ jeder deutſche Radfahrer ari
ſcher Abſtammung, der das 18. Lebensjahr voll
endet und ſich bisher noch an keinem öffent
lichen Wettbewerb beteiligt hat. Die Bezixks
leitung hofft, daß ſich an der Suche nach dem
unbekannten Sportsmann auch recht viele Ka
meraden der SA und SS beteiligen. Verwen
det werden kann jedes Fahrrad, ſoweit es den
polizeilichen Vorſchriften entſpricht. Die drei
Erſten dieſer Straßenprüfung erhalten Er
innerungsmedaillen, die vom Reichs
portführer verliehen werden. Außerdem finden
ie durch den Deutſchen Radfahrer Verband
koſtenloſe Aufnahme in der Gruppe der
Kampfſportler.

MercedesRennwagen
verunglückt

Der neue MercedesRennwagen, der zu
ſammen mit der Neukonſtruktion Dr. Por-
ſches Deutſchlands Intereſſen auf aus
ländiſchen Konkurrenzen vertreten ſollte, wurde
nach erfolgreichen Probefahrten, die am
Donnerstag auf dem Nürburgring abge
halten wurden, am Nachmittag bei einigen
ſchnellen Runden des bekannten Weltrekord

fahrers Ernſt Henne in einer Kurve aus der
Bahn in hohem Bogen über einen Zaun ge
ſchleudert. Henne wurde herausgeſchleudert und
flog kopfüber in einen Bach. Aerztliche Hilfe
war ſofort zur Stelle. Henne hat neben einer
leichten Gehirnerſchütterung nur Hautabſchür
fungen und eine kleine Verletzung an der Ferſe
erlitten. Er war ſchon nach einer Stunde bei
vollem Bewußtſein und hofft, bald wieder
trainieren zu können.

Die Beſchädigungen des Rennwagens ſind
nicht erheblich er dürfte zu den bevorſtehen
den Rennen wieder fertiggeſtellt ſein.

Turnen der Frau
Werbeveranſtaltung des HTSV
Der vom Halleſchen Turn und

Sportverein veranſtaltete Kunſtturnwett
kampf iſt noch in guter Erinnerung. Schon
wieder treten die Roßplatzturner an die Oeffent
lichkeit, um dieſesmal ein Werbeturnen
des weiblichen Geſchlechtes durchzuführen. Jm
großen Saal des „Stadtſchützenhaus“
zeigt der bewährte Frauenturnwart R. Mit
ſching mit ſeinen Turnerinnen das

Turnen der Frau in jedem Lebensalter.
Die Vorführungsfolge zeigt uns am beſten wie
vielſeitig und abwechſlungsreich das neuzeit

liche Frauenturnen iſt. Lauf und Sprung-
übungen, ſowie Tanzſchritte bilden die Vor
ſtufen zur rhythmiſchen und Tanz-
gymnaſtik. Freiübungen und Seil-
ſpringen wechſeln mit Stabübungen
und Keulen ſchwingen. Jm bewußten
Gegenſatz zum Bodenturnen der Mädchen ſtehen
die Bewegungsformen der Frauen. Die
Turnerinnen zeigen, daß ihnen auch das
Turnen an Barren und Kaſten keinerlei
Schwierigkeiten bereitet. Das Singſpiel
und der Volkstanz wird in jedem Lebens-
alter gern und freudig geübt und gepflegt.
Mit einem fröhlichem Turnſpiel wird der
bunte Reigen der Darbietungen beendet.

Zu dieſen Vorführungen ſind Freunde des
deutſchen Turnens herzlichſt eingeladen. Be

Frauen furnenStacitschützenhaus
Sonntag nachm. 18, 80 Uhr

in

ſonders wird aber das weibliche Geſchlecht in
jedem Lebensalter auf dieſe Vorführungen auf
merkſam gemacht; denn jede deutſche Frau muß
turnen um ſich jung zu erhalten. Anmut und
Lebensfreude, Kraft und Schönheit ſind die
Pole, um die ſich das neuzeitliche Frauenturnen
bewegt.

Tag des Deutſchen Wafferſportes
Jn den Bvotshäuſern herrſcht fieberhaftes

Leben. Die Ruderer, in Gemeinſchaft mit den
Paddlern rüſten zum großen Tage des
deutſchen Waſſerſportes, am kommenden Sonntag. Ueberall auf deutſchen
Strömen und Flüſſen werden an dieſem
Tage die ſchmucken, ſchnittigen Bvvte der
deutſchen Ruderer und die wendigen
Kanus und Kanadier der Paddler erſcheinen.

Seit Beſtehen der Waſſerſportverbände, und
der Ruderverband kann für ſich das Recht in
Anſpruch nehmen, auf Grund ſeiner über
50jährigen Geſchichte der älteſte deutſche Sport
verband zu ſein, iſt es das erſte Mal, daß die
deutſchen Ruderer, in einer groß angelegten,
alle deutſchen Gaue umfaſſenden

FrühjahrsAuffahrt,
unter kameradſchaftlicher Verbindung mit den
Kanufahrern das Ruderjahr, bzw. die Waſſer
ſportkſaifon eröffnen. Auch hier drückt ſich

nationalſozialiſtiſcher Gemeinſchaftsgeiſt
in beſter Weiſe aus und wirbt um die Anteil
nahme aller deutſchen Volksgenoſſen
an dem ſchönen Gut des Waſſerſportes.

Die Zeiten ſind längſt vorbei, als der Ruder
ſport die Domäne eines verhältnismäßig
geringen Teiles der Sportler war. Einem jeden
Volksgenoſſen ſteht der Eintritt in die Ruder
und Kanuvereine zu durchaus erträglichen Be
dingungen offen. Hierfür zu werben, iſt mit
ein Teil des Sinnes des kommenden Sonntags.
Die gemeinſame Auffahrt wird durch Einzel
feiern in den einzelnen Bootshäuſern der
Vereine, mit Flaggenhiſſung und Ver
pflichtung zum ſtrengen Training
eingeleitet. Bekanntlich vollzieht ſich das Ruder
kraining unter ſportlich ſehr ſtrengen Be
dingungen, verlangt abſolute Unterordnung des
einzelnen unter den Führer und Mannſchafts
gedanken und bürgt zugleich den Geiſt der
Kamerad ſchaft in reinſter Form in ſich
Wo immer deutſche Ruderer und Paddler in
Wind und Wetter auf dem Waſſer liegen, wo
immer ſie Ruderſchlag und Wellengang ge
meinſam erfahren, da gedeiht die Kamerad
ſchaft, da wird nicht nur der Leib in friſcher
freier, unverfälſchter Natur und klarſter
Waſſerluft geſtählt, ſondern da wachſen über
das Schüler und Jugendalter hinaus

Lebenswerte für jeden einzelnen.
Sport und Kameradſchaft ſind daher auch zu
einem untrennbaren Begriff für alle Waſſer
ſportler geworden. Die Mannſchaften der deut
ſchen Ruder und Kanuvereine liegen ſchon ſeit
den erſten Märztagen im Vortraining, das den
Prüfſtein für das nachfolgende ſtrenge Trai
ning bildet. Am Sonntag, in den Vormittags
und Mittagsſtunden, werden ſich beim Hiſſen
der Vereins und Klubflaggen überall in deut
ſchen Landen die trainingsfähigen Mitglieder
der Vereine, die deutſche Waſſerſportjugend,
zum Einſatz ihrer letzten Kräfte und zu einem
ſportehrlichen ſtrengen Training für die bevor
ſtehenden Regatten in feierlicher Form ver
pflichten.

Am Sonntagnachmittag, ab 8 Uhr, ſammeln
ſich dann die Flotten der Ruder und Kanu-
bereine zur gemeinſamen Auffahrt auf der
Saale, und zwar entſprechend der Lage der
Bootshäuſer an zwei Stellen. Diejenigen vom
unteren Sagalelauf, die Rudergeſell-
ſchaft von 1874 (Nelſon), der Halleſche
Ruder-Club und der Halleſche Kanu-
elub von 1920 auf der Strecke vor der
Peißnitz, diejenigen vom oberen Saalelauf,
der Halleſche Ruderverein von 1884 „Böllberg“,
der Verein für Kanuſport uſtw. auf der Strecke
vor den Pulverweiden. Punkt 3.30 Uhr beginnt
dann

die gemeinſame Auffahrt
von der Peißnitzbrücke einerſeits und von
der Rabeninſel ab andererſeits, ſtromabwärts.
Die Ruder und Kanuvereine fahren in ge
ſchloſſenen Feldern mit entſprechende Abſtand
auf. Alle Bootsgattungen: Einer, Zweier,
Vierer, Achter, Renn Und Wanderboote, Kanus

Vergangenheit an, da rüſten die 16

und Kanadier, werden erſcheinen, und ebenſo
beteiligen ſich auch die jetzt in jedem Vereine
beſtehenden Schüler und FrauenRuderabtei
lungen an der Auffahrt.

Die Abwicklung der geſamten Veranſtaltung
liegt in den Händen des Saale RegattaVer
eins. Einen Teil ihrer gewonnenen Preiſe ha
ben die Vereine in verſchiedenen Geſchäften
der Stadt ausgeſtellt.

Den ganzen Sonntag über ſtehen ſämtliche
Bopotshäuſer allen Volksgenoſſen zum
freien Verkehre, zur Beſichtigung und zum
Kennenlernen der ruderſportlichen Ein
richtungen und des Lebens in den Boots

häuſern völlig koſtenlos offen.
Nach der Auffahrt ſammeln ſich die Vereine
in ihren Häuſern zum gemeinſamen Verleben
des kameradſchaftlichen Teiles des Tages.
Möge der Wettergott einen freundlichen Sinn
für dieſe große Veranſtaltung entwickeln, da
mit es dem Waſſerſport möglich wird, ſich in
eindrucksvoller Weiſe, als großes Sportgebilde
im neuen deutſchen Vaterlande der
breiten Oeffentlichkeit vorzuſtellen.

Nicht aber nur dieſes iſt der Zweck des Ta
ges, jene gewaltige deutſche Auffſahrt der Ru-
derer und Paddler ſoll in einem großen ſport
lichen Akkorde ausklingen, ſoll eine Huldi
gungsfahrt und ein dargebrachtes Treuegelöb-
nis auf allen deutſchen Strömen ſein für
unſeren Führer Adolf Hitler! M.

Der deutſche Gport
Fußball

Weitere Klärung in der 1. Kreisklaſſe?
Ammendorf GiebichenſteinSportbrüder.

Die Platzbeſitzer haben allen Grund, dieſes
Spiel recht ernſt zu nehmen, denn die Gäſte
Elf verſteht es, ſchwache Leiſtungen des Gegners
auszunützen. Ammendorf wird bemüht ſein, den
Vorſprung nicht nur zu halten, ſondern ihn zu
vergrößern ſuchen. Ein intereſſanter Punkt
kampf iſt hier zu erwarten.

Beunag Favvorit.
In dieſem Treffen geht es nicht um

Meiſterſchaftsehren, ſondern lediglich um die
Verbeſſerung des Tabellenplatzes. Favorit
müßte auch in Beuna in der Lage ſein, einen
knappen Sieg zu erringen.

Leunga Freya Paſſendorf
Jm erſten Spiel erlitt Freya eine derbe

8:2Abfuhr. Beide Mannſchaften ſtehen nur
einen Punkt auseinander am Schluß der
Tabelle. Freya hat das Können in ſich, um
Leuna das Nachſehen geben zu können. Viel
leicht beſinnt ſich Freya wieder einmal auf ihr
wirkliches Können, ſonſt iſt der Abſtieg nicht zu
vermeiden.

Kayna Lettin
Die Platzbeſitzer haben als Tabellenzweiter

Pflichten. Eine Niederlage würde den An
ſchluß an Ammendorf reſtlos zunichte
machen. Sollte dieſe Elf auch hier für eine
Ueberraſchung ſorgen?

Mücheln Reideburg
Auch Mücheln hat noch Abſtiegsſorgen

und allen Grund, dieſe zu beheben. Reide-
burg iſt nicht mehr die alte Kampfmannſchaft,
denn ſie iſt zur Zeit ſehr unbeſtändig. Wir er
warten trotzdem Reideburg als Sieger. Ein
10:0-Sieg wie im erſten Spiel dürfte aber
kaum wiederholt werden.

Handball der Kreisklaſſe
Nachdem die meiſten Mannſchaften durch

Unterbrechungen in den Verbandsſpielen hatten
pauſieren müſſen, bringt der kommende Sonn
kag wieder mehrere Spiele. In der Staffel
1A muß Eintracht in Oberröblingen
gewinnen, wenn die Meiſterſchaft für die
Hallenſer nicht verluſtig gehen ſoll. Der zweite
Meiſteranwärter Unterröblingen hat
Zſcherben zu Gaſte und wird einen ſchweren
Kampf zu beſtehen haben.

Jn der Staffel 1B trifft der MeiſterWacker auf Sportfreunde. An einem
Siege der Wackerleute iſt nicht zu zweifeln
Im Treffen zwiſchen HSV. 82 und Niem
burg geht es um die Entſcheidung des Ab
ſtiegs.
Von den drei Spielen der Staffel 10
iſt die Begegnung zwiſchen Kayna 22 und
M TV. Merſeburg von größter Wichtig
keit; denn dieſes Spiel kann bereits die Ent
ſcheidung in der Staffelmeiſterſchaft bringen.

Um die D5B Gruppenmeiſterſchaft
und nun Watker Halle gegen DéC in Dresden

Kaum gehört der erſte Spielſonntag mit
ſeinen zum Teil überraſchenden et der

au
meiſter ſchon zum zweiten Gang, der am
n folgende Mannſchaften zuſammen
ührt:

Viktoria 89 Berlin Viktoria Stolp in Berlin.
Preußen Danzig-Beuthen 09 in Danzig.
Schalke 04— Eimsbüttel in Dortmund.

Werder Bremen--VfL. Benrath in Hannvver.
Union Böckingen--Waldhof in Stuttgart.
Mühlheimer SpV. Offenbacher Kickers in

Köln.
In der Gruppe Mitte haben die Ergeb

niſſe der beiden erſten Spiele einige Ver
wirrungen in die Gemüter getragen. Man
weiß anſcheinend nicht recht, worüber man ſich
mehr wundern ſoll: über das unerwartet
mäßige Abſchneiden“ der beiden Fav o
riten 1. FC. Nürnberg und DS E.
Dresden, oder über die vorzügliche Haltung
von Boruſſia Fulda in Kaſſel, ſowieunſerer heimiſchen Wackeraner im
Magdeburger Spiel. Auf alle Fälle haben
die Spiele in der Gruppe Mitte durch den Ver
lauf des erſten Sonntags ſehr an Intereſſe ge
wonnen, denn es iſt zunächſt noch gar nicht
abzuſehen, wer hier das Rennen machen wird.
Während der Club diesmal gegen Boruſſ i a
in Fulda antreten muß und dieſem dort ein
ſchwerer Gang bevorſteht, da die Domſtädter
doch nicht ſo harmlos zu ſein ſcheinen, wie
vielfach angenommen wurde, ſpielt in Dres

D6C. Watker Halle.
Die Hallenſer ſind auf dem Sportplatz im

Oſtrage hege keine Unbekannten mehr. Als
ſie vor ſechs Jahren nach einem, was Spannung
anbelangt, beiſpielloſen Kampf im Jnnen-
raum der Dresdner Radrennbahn den
DS C. mit 1:0 bezwingen und dadurch

zum zweiten Male mitteldeutſcher Fußball
meiſter

werden konnte, wollte damals der Drahtnach
richt zuerſt niemand ſo recht Glauben ſchenken.
Die Dinge dürften heute kaum anders liegen
Der DSC. gilt heute wiederum allgemein als
Favorit.

Wir meinen
dennoch, daß die Spielſtärke unſeres heutigen
Gaumeiſters ungleich höher einzuſchätzen iſt
wie die jener Mannſchaft von 1928, während
dies bei der „Hofmannelf“ heute wohl
weniger der Fall ſein dürfte. Gewiß möchten
auch wir Mitteldeutſ chland s unzweifel
haft beſter Mannſchaft in techniſcher Hinſicht
viele Vorzüge nicht abſprechen,

inbezug auf Kampfkraft brauchen unſere
Wackeraner mit dem DSC. durchaus

keinen Vergleich zu ſcheuen.

Der bevorſtehende Kampf dürfte in der ſächſi
ſchen Reſidenz im Gegenſatz zu Magdeburg
ſicherlich einen außergewöhnlich großen Rahmen
finden. Daher gilt es für die Hallenſer
in erſter Linie, nicht die Nerven zu verlieren,
ſondern die gleiche kämpferiſche Leiſtung, wie
in Magdeburg zu vollbringen. Viel wird
auch davon abhängen, welcher Art von „Be
wegungsfreiheit“ ſich die jetzt über Er
warten wieder gut in Fahrt gekommene „Schuß
kanone“ Richard Hofmann erfreuen darf
Auch der Linksaußen Müller verdient ſtärkſte
Beachtung. Auf Grund des gegen Nürn
berg gezeigten Könnens zweifeln wir nicht
daß die Mannen um Fred Schulz ſich auch
in Dresden ehrenvoll ſchlagen werden, ſo
oder ſo. Vielleicht übertrifft einmal der Jnnen
ſturm in dieſem Treffen alle Erwartungen, obwohl das Dresdner Schlußdreieck mit
Deutſchlands beſtem Torhüter Kr e ß dem
PRürnvberger Club in dieſem Mann
ſchaftsteil in nichts nachſtehen dürfte.

Neues in Kürze
Jm Plakatwettbewerb für die Kampfſpiele

im Sommer in Nürnberg, der mit 141 Entz
würfen veſchickt worden war, wurde die Arbeit
des Nürnbergers Kannegießers (Adler
kopf mit Lorbeerzweig und gelber Schrift) mit
dem 1. Preis (1000 Mark) ausgezeichnet. Au
die beiden nächſten Preisträger ſind Nürn
berger. Der Reichsſportführer wird
die Entſcheidung darüber treffen, welcher der
Entwürfe zur Ausführung gelangt,
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Deutſche Arbeitsfront
Reichsberufswettkampf

Vergangen ſind die Zeiten der ideenarmeit
ſog. bürgerlichen Wirtſchaft, die in ihrem Nach
tretertum ſich krampfhaft allem Neuen ver
ſchloß und ſich mit Händen und Beinen gegen
das Aufbringen einer „umſtürzleriſchen“ Ju
gend wehrte. Aber der mächtige Geſtaltungs
wille einer gewaltſam niedergehaltenen Jugend
ließ ſich in unſeren Zeiten nicht halten. So
e ſich dieſer zunächſt im politiſchen Leben
Luft.

Begeiſtert marſchieren Millionen deutſcher
Jungen und Mädel in den Scharen Adolf
Hitlers, in der HJ, im BDM, in der SA.
Doch das Politiſche iſt es nicht allein, das
das ganze Leben ausmacht, der Beruf wird
ſtets das Primäre der Wirtſchaft ſein. Ge
ſtützt und getragen wurde dieſer Gedanke
durch die Pioniere nationalſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsdenkens, durch unſere Kameraden
der NSBO. Und die NSBO gab den Reſo
nanzboden zum Erklingen des hohen Liedes
der Arbeit und ſeines ſittlichen Wertes.

Und ſo rief der Führer der Deutſchen Arbeits
front, der Reichsjugendſührer und die zuſtän
digen Reichsminiſter zu einem Reichs
berufswettkampf der Deutſchen
Jugend in der Woche vom 9. bis 15. April
auf.

Eine Million Jugendlicher folgte dieſem
Ruſfe. Es gilt nicht, dieſen Reichsberufswett
kampf als eine Wiſſensprüfung alten Stiles
anzuſehen denn der Geſamtwirtſchaft kann
nicht damit gedient ſein feſtzuſtellen, welche
Eingzelhöchſtleiſtungen zu erreichen ſind, ſon
dern es gilt feſtzuſtellen, wie hoch das allge
meine Können und Wiſſen im Beruf zu werten
iſt, damit die berufsbildenden Stellen wiſſen,
wie ſie ihr Erziehungswerk fortſetzen müſſen.

Was hätten aber alle Bemühungen für
einen Erfolg, wenn die Beſtrebungen des
Jugendwettkampfes nicht aus den eigenen
Reihen kommen würden? Und das iſt das
Wundervolle:

Hitler-Jugen d iſt es ſelbſt, die im
Einvernehmen mit der Deutſchen Ar-
beitsfront den Beweis antreten will
und wird, daß ſie ſich ihres Meiſters und
Führers würdig zeigen will. Nicht die be
ſonders hohe oder gute Einzelleiſtung iſt das
A und O des Jnugendwettkampfes, ſondern
das gewaltige geſchloſſene Bekenntnis zum
neuen Arbeitsdeutſchland, zum Deutſchland
Adolf Hitlers.

So begleiten den Reichsberufswettkampf der
Jugend auch in Mitteldeutſchland die beſten
Wünſche der Bezirksleitung der DAF mit der
Bitte an alle die, die dem Kampf nahe ſtehen,
dieſen zu unterſtützen und zu fördern zum Ge
lingen im Sinne des allgemeinen Nutzens.

Fritz Triebel, M. d. R.,
Bezirksleiter der DAF.,
Bezirk Mitteldeutſchland.

Provinzialtagung des Ev. Bundes
Der Evangeliſche Bund der Pro

sinz Sachſen kommt mit ſeinen Ver
tretern aus den einzelnen Ortsgruppen in den
Tagen vom 4. bis 6. Mai in Nordhauſen
zur diesjährigen Hauptverſammlung
uſammen. Die Tagung ſteht im Zeichen
es vierhundert jährigen Jubi-läums der Lutherbibel, die bekanntlich

im Jahre 1534 fertiggeſtellt wurde. Den
Hauptvortrag hat Gen.Sup. i. R. D. Schött
ler (Wittenberg) übernommen, er ſpricht über
„Das Buch des Schickſals und das Schickſal
des Buches“. Den Jahresbericht erſtattet der
neue Vorſitzende Pf. Mantey (Halle), über die
„Gegenwartsaufgaben des Evangeliſchen Bun
des“ ſpricht Direktor Lic. Dr. Hohlwein
(Eiſenach), über den „Evangeliſchen Bund im
Kampf um Volkstum und Evangelium“ Bun
desdirektor D. Fahrenhorſt (Berlin). Das
Programm der Provingzialtagung ſieht weiter
Feſtgottesdienſte in allen Nordhäuſer Kirchen
vor, ferner eine öffentliche Kundgebung am

Lutherdenkmal auf dem Lutherplatz und ein
evangeliſches Volksfeſt, bei dem u. a. Volks
miſſionar Weiß (Eilenburg) mitwirkt.

Innere Miſſion einpfiehlt V
Nachdem das Abkommen über die Bildung

einer Arbeits gemeinſchaft zwiſchen
der JM und der NSV abgeſchloſſen iſt, hat der
Präſident des Centralausſchuſſes für die Jn
nere Miſſion den Angehörigen der Jnneren
Miſſion allgemein den Beitritt zur NSV emp
fohlen, damit überall ein perſönliches Ver
trauensverhältnis zwiſchen NSV und JM her
geſtellt wird. Der kirchliche Auftrag und Dienſt
in der Jnneren Miſſion werden nach Erklä-
rung der Reichsleitung der NSV durch den
Beiktritt nicht berührt.

Außerdem iſt angeordnet worden, daß die
Sommermonate in der geſamten Jnneren Miſ
ſion dazu benutzt werden, um die Mitarbeiter
ſchaft in der national ſozialiſtiſchen
Weltanſchauung zu ſchulen. Ver-
bunden wird mit dieſer Schulung eine Ein
führung in den Aufgabenkreis der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche.

Volkszählung erhöht
Arbeitsloſenunterſtützung

Schon vor einiger Zeit hatte der Präſident
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung an
geordnet, daß in denjenigen Orten, in denen

Stfadtfsparhasse Halle

Nach dem Geſchäftsbericht der Stadt
ſparkaſſe zu Halle für das Jahr 1933
haben ſich die Ein lageziffern nach dem
rückläufigen Kurs im Jahre 1932 in 1933
wieder außerordentlich günſtig entwickelt. Der Geſamtumſatz, der ſich
1932 auf 252,8 Mill. belief, ſtieg 1933 auf
338,8 Mill. A. Die Zahl der Buchungen er
höhte ſich auf 747 731 (i. V. 612 840) Die
Einzahlungen betrugen 40,8 (i. V. 35,6)
Mill. denen an Auszahlungen 35,8
(i. V. 32,2) Mill. M gegenüberſtanden. Die
Bilanzſumme der Sparkaſſe ſteigerte ſich von
43,2 in 1982 auf 48,7 Mill. C im Jahre 19338.
Die Sparkaſſe hatte im abgelaufenen Jahre
einen

Reingewinn von 0,62 Mill.
der mit 0,34 Mill. zur Stärkung des Sicher
heitsfonds und mit 0,033 Mill. M. zur Stär
kung der Betriebsrücklage verwendet wurde;
0,025 Mill. ſind zurückgeſtellt worden, um
nach aufſichtsbehördlicher Genehmigung zur
Rückzahlung früherer Leiſtungen des Gewähr
verbandes verwendet zu werden.

Dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß
auch im verfloſſenen Betriebsjahr die Arbeit
der Sparkaſſe „eine dauernde Sorge um die
Erhaltung des Vertrauens der ſpar und auf
bauwilligen Kräfte unſerer engeren Heimat
geweſen“ iſt. Die Entwicklung der Sparkaſſe
war allgemein eine günſtige, die Zweigſtellen
haben ſich gut entfalten können. Jm Aktiv
geſchäft hat ſich die Sparkaſſe tatkräftig der
Unterſtützung der Maßnahmen zum
Zwecke der Minderung der Arbeits loſigkeit gewidmet. Gegegebene
Kredite dienten faſt ausſchließlich der Arbeits
beſchaffung. Nach der Bilanz iſt eine

Verminderung des Hypothekenbeſtandes
zu verzeichnen, die einmal mit freiwilligen
Rückzahlungen und planmäßigen Tilgungen,
dann aber damit erklärt wird, daß Hypotheken
darlehn an öffentlichrechtliche Körperſchaften,
die im Vorjahr noch als Hypothekendarlehn
bilanzmäßig ausgewieſen wurden, in der
Jahresſchlußbilanz 1938 gemäß der geltenden
Vorſchriften unter der Bilanzpoſition 8 (Dar-
lehn an Körperſchaften) mit ausgewieſen
werden müſſen.

Neugausleihungen wurden im Berichtsjahr
in den Dienſt der Arbeitsbeſchaffung

geſtellt.

Der Abſchluß des Jahres 1988 wird der Spar
kaſſe, ſo heißt es im Geſchäftsbericht, Ver
anlaſſung geben, eine

allgemeine Senkung der Zinsſätze im Dar
lehnsgeſchäft

vorzunehmen. 0,37 Mill. wurden Alt
ſparern an Aufwertungszinſen gezahlt, eine
Summe, die weit über die geſetzlichen Ver
pflichtungen hinausgeht.

nach den Ergebniſſen der letzten Volkszählung
die Einwohnerzahl über 10 000 geſtiegen war,
die höheren Arbeitsloſenunter-ſtützungsſätze der neuen Ortsklaſſe, in
die dieſe Orte nun gehören, gezahlt werden
ſollen. Der Präſident hat dieſe Anordnung
nunmehr auch auf die Städte ausgedehnt, deren
Einwohnerzahl ſeit der vorletzten Volkszählung,
alſo ſeit 1925, über 50 000 hinausgewachſen iſt.
Die Arbeitsloſen in dieſen Städten erhalten
künftig die gleiche Arbeitsloſenunterſtützung
wie in den Orten der Sonderklaſſe und der
Ortsklaſſe A, und zwar ebenfalls mit Wirkung
vom 16. April an.

Die Folge dieſer Anordnung dürfte eine
Erhöhung der Unterſtützung für die Arbeits
loſen in den inzwiſchen gewachſenen Städten
um etwa 20 Prozent ſein.

GthachWerbewothe
Jn der kommenden Woche tritt der Schach

Club „Springer“ wiederum werbend an die
Oeffentlichkeit, damit es gelingen möge, einen
weiten Kreis der deutſchen Volksgenoſſen für
das Schachſpiel zu gewinnen, das bekanntlich
nach dem Ausſpruch Dr. Goebbels das „Natio-
nalSpiel“ aller Deutſchen werden ſoll.

Die WerbeWoche wird eingeleitet durch ein
Simultan Spiel des SachſenSchachmeiſters
Krauſe, Leipzig. Dieſe Veranſtaltung findet am
Montag, dem 16. April, 20 Uhr, im Frey
bergBräu, AlbertDehneſtraße 1, ſtatt.

Gtark anſteigende Sparkaſſeneinlagen
Weitere Senkung der Zinsſätze im Darlehnsgeſchäft

Die Geldanlagen erhöhten ſich bei den Jn
haberpapieren auf 10,8 (i. V. 8,8) Mill.
bei den Bankguthaben auf 11,4 (i. V. 6,4)
Mill. An Hypothekengeldern waren aus
gezahlt 15,8 gegenüber 15,6 Mill. M. im
Vorjahre.

Der am 11. Dezember 1933 neu eingerichtete
Giro- Verkehr kam einem dringenden
Bedürfnis der Kleinkundſchaft der Sparkaſſe
zur bargeldloſen Erledigung ihrer Zahlungs
geſchäfte entgegen.

Die Bedeutung des Jnſtituts für die
heimiſche Wirtſchaft und die Vertrauens
ſtellung, die es bei den rund 90 000 Sparern
und rund 63 000 Aufwertungsgläubigern in
der halliſchen Bevölkerung einnimmt, ergibt
ſich allein aus den auf mehr als 50 Mill. M
geſtiegenen Spareinlagen. Die Entwicklung
der Sparkaſſe hat im Berichtsjahr den Verlauf
genommen, den man infolge der allgemeinen
Beſſerung der Wirtſchaftslage erwarten konnte.

Um neue Teilnehmer zu gewinnen

Das große von der Reichsregierung ver
folgte Ziel, alle Volksgenoſſen wieder in Brot
und Arbeit zu bringen, iſt auch für die Neu
geſtaltung des Tarifweſens der Deutſchen
Reichspoſt richtunggebend und weiſt den
Weg zu einer An gleichung der Fern
ſprechtarife an den Vorkriegsſt and, ſoweit das nach der eigenwirtſchaft
lichen Lage der Deutſchen Reichspoſt
möglich iſt.
Der erſte Schritt
auf dieſem Wege wurde mit dem Verzicht auf
den ſogenannten n der bis zum
Juni 1938 in Höhe von 50 Mark für alle neuen
Fernſprechanſchlüſſe erhoben wurde, getan. Der
Wegfall des Apparatbeitrages brachte den er
freulichen Erfolg, daß der Rückgang der Fern
ſprechanſchlüſſe, der in den vorhergehenden
Jahren bereits eine Viertelmillion erreichthatte, abgefangen und zum Stillſtand gebracht

werden konnte. Das weitere Ziel bildet jetzt
die Wiedergewinnung der verloren gegangenen Anſchlüſſe und die
Ausbreitung des Fernſprechers in
immer weitere Kreiſe. Zu dieſem Zwecke
werden vom 1. Mai an die Grundgebühren im
Durchſchnitt faſt um ein Viertel geſenkt, womit
ein alter Wunſch vieler Teilnehmer aus dem
Mittelſtand, dem Kleingewerbe und Klein
handel erfüllt wird. Die Grundgebühren
werden ermäßigt in Ortsnetzen mit 51 bis
100 Hauptanſchlüſſen von 4 auf 3,50 C (12,5
v. H.), bis 200 Hauptanſchlüſſen von 5 auf 4

Huaſcaran undTſchopiKalki
Forſchungsreiſe des Deutſchen

und Oeſterreichiſchen Alpenvereins
Die 7. Winterſitzung der Sektion Halle tagte

unter Leitung ihres Vereinsführers Prof. Dr.
Kneiſe im dichtgefüllten größten Hörſaal der
Univerſität. Sie hatte die Freude, den 83. Prä
ſidenten des Geſamtvereins Reg.Rat Dr.
Borchers, Bremen, in ihrer Mitte zu ſehen,
der an der Hand von vorzüglichen Lichtbildern
in mehr als zweiſtündigen, lebendigen Aus
führungen über die Forſchungsreiſe des Deut
ſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins in die
Cordillera Blanca (Peru) berichtete.
Borchers, der ſchon an führender Stelle die
Pamirexpedition von 1928 geleitet hat, hatte
für die Forſchungsreiſe von 1932 ein Teilge-
biet der Anden gewählt, die ſich über 8000 Kilo
meter vom 11. nördlichen bis zum 55. ſüdlichen
Breitengrad erſtrecken. Durchforſcht wurde die
etwa 1830 Kilometer lange und 80 Kilometer
breite Cordillera Blanca, in der Nähe des
Quellfluſſes des Amazonenſtroms. Außer Dr.
Borchers waren Mitglieder der Expedition Dr.
Kinzl, Heidelberg, Jng. Lukas München,
Ing. Hoerlin, Stuttgart, IJng. Hein,
Gräz, E. Schneider, Hall, und Dr. Bernard, Hall. Das Expeditionsgepäck betrug
mehr als 6000 Kilogramm. Der erſte Vorſtoß,
der vom Norden unternommen wurde, entdeckte
zahlreiche Kulturſiedlungen der VorJnkaZeit.
Der erſte hohe Gipfel, der Huascaran
(6765 Meter), der höchſte Berg Perus, konnte
erſt nach zwei Monaten erſtiegen werden, nach
dem vorher eine ganze Reihe 5000er erſtiegen
waren. Zwei Wochen ſpäter erfolgte die Erſt
erſteigung des TſchopiKalki (6420).
Die phyſikaliſche Aufgabe beſtand in der Meſ
ſung der Ultraſtrahlen, womit ſich Prof. Re
gener, Stuttgart, der bis in eine Höhe von
27 Kilometer fortlaufende Regiſtrierungen er
zieht hat, führend beſchäftigte. Sein Schüler
Hoerlin hat auf dem 6200 Meter hohen
Huagalkan ſeine Forſchungen fortgeſetzt. Zum
Schluß wurde der höchſte Berg Amerikas, der
Aconcaguaga (7035 Meter) erſtiegen.
Außerdem erſtieg die Expedition im ganzen
5 6000er und 14 Gipfel und 2 Hochpäſſe
zwiſchen 5000 und 6000 Meter. Die wiſſen
ſchaftlichen Ergebniſſe für die Gletſcherkunde,
die geographiſche und kulturelle Durchforſchung
des Landes und die Meſſung der kosmiſchen
Strahlen ſind ein neues Ruhmesblatt für die
Expedition für den Alpenverein und damit für
Deutſchland geworden.

Silberne Hochzeit. Poſtinſpektor a. D.
Bernhard Lehmann und Frau Mariegeb. Winkler, Witteſtraße 5, feiern am 15. April
das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

FernſprechGrundgebühren geſenkt
Angleichung an den Vorkriegsſtand

(20 v. H.), bis 500 Hauptauſchlüſſen von 6 auf
4,50 (25 v. H.), bis 190 Hauptanſchlüſſen
von 6,50 auf 5 (23,1 v. H.), bis 5000 Haupt
anſchlüſſen von 7 auf 5,50 (21,4 9. H.), bis
10 000 Hauptanſchlüſſen von 7,50 auf 5,50
(26,7 v. H.), über 10 000 Hauptanſchlüſſen von
8 auf 6 (25,0 v. H.).

Mit dieſer
Gebührenermäßigung
wird erreicht, daß über die Hälfte aller Wenig
ſprecher an Grundgebühren und Geſprächs
gebühren zuſammen weniger zu zahlen haben
als vor dem Kriege. Jn den kleinen Ortsnetzen
mit nicht mehr als 50 Hauptanſchlüſſen und
einer Grundgebühr von nur 3 mußte mit
Rückſicht auf den geringen Betrag der Gebühr
und auf die in dieſen Ortsnetzen beſonders
hohen Anſchlußkoſten von einer Gebühren
ſenkung abgeſehen werden, zumal die Teil
nehmer dieſer Ortsnetze ſchon bisher geringere
Gebühren als vor dem Kriege zahlten.

Die Ermäßigung der Grundgebühr iſt für
die Deutſche Reichspoſt mit einem erheblichen
Einnahmeausfall verbunden; ſie konnte daher
auch erſt durchgeführt werden, nachdem der
Reichsfinanzminiſter für 1934 auf einen Teil
der von der Deutſchen Reichspoſt an das Reich
abzuliefernden Beiträge verzichtet hat. Die
Deutſche Reichspoſt hofft, daß durch eine regere
Jn anſpruchnahme des Fernſprechers und die
Gewinnung neuer Teilnehmer ein Teil dieſes
Gebührenausfalls wieder ausgeglichen wird.

Weſche Sorgfalt verlangt e Pflege fhres Kindes 20 seſner Reinigung verwenden Sie
gdeshaſb duch nur eine vollkommen milde, eine naturreine Seife: Palmolive. Sie wird

aus reinen, natörlichen Dlen hergestellt, denen sie auch ihre gröne Farbe ver-
piger, wohltuend milder Schaum dringt in jede einzelne Pore
efreit sie so gröndlich von allen Unreinheiten, daß sie un-

behindert atmen kann. Woschen Sie deshalb den ganzen
kleinen Körper täglich mit dieser Seife. Und wenn Baby dann
sauber im Beftchen liegt, gönnen cuch Sie lhrem Teint die Wohl
tat dieser Palmolive- Behandlung. Tun Sie es regelmäßig, dann
wird Ihr Teint mit Baby's rosig zarter Haut wetfteifern können.
Sichern Sie sich vor Nachahmungen, und lehnen Sie unverpockte gröne Sel
fen, die Ihnen als Ersatz für Paſmoſive angeboten werden, ab. Achten Sie
auf die gröne Packung mit schwarzem Band vnd Goldaufschrift Palmolive“.

Hersteller: Palmolive-Binder Ketels G. m. b. H., Hamburg
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Gtreiflichter aus den Gerichtsſälen
Strafkammer

50 000 Mark unterſchlagen
Man ſoll es kaum glauben, daß es einem

Geſchäftsführer einer Betriebskrankenkaſſe
möglich iſt, innerhalb ſieben Jahren 50 000
Mark zu unterſchlagen. Der Geſchäftsführer
der Betriebskrankenkaſſe der Halliſchen Zucker
raffinerie hatte im Jahre 1986 einen Wechſel
einzulöſen. Hierzu fehlten ihm die Barmittel.
Um ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, ver
untreute der Angeklagte eine geringe Summe.
Zum Verhängnis wurde ihm, daß dieſe Straf
tat nicht entdeckt wurde. Da ihm von Seiten
ſeiner Vorgeſetzten unnmſchränktes Vertrauen
eingeräumt wurde, war es ihm leicht möglich,
ſeine Verfehlungen fortzuſetzen. Zuerſt waren
es kleinere Beträge, dann ſteigerten ſich die
veruntreuten Gelder immer mehr, bis bei einer
Reviſion ein Fehlbetrag von 50 000 Mark feſt
geſtellt werden konnte.

Der Angeklagte, der in vollem Umfange ge
ſtändig iſt, gibt an, das Geld teils in leicht
ſinniger Geſellſchaft verpraßt, teils aber auch
verzecht zu haben, um ſeine Nerven zu be
täuben, da er immer Angſt vor der Ent
deckung ſeiner Straftaten gehabt hätte. Vor
der Strafkammer wurde der Angeklagte wegen
fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit Unter
ſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung zu
zwei Jahren ſechs Monaten Zucht-
haus, 1000 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe wei
tere fünfzig Tage Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverluſt verurteilt.

Schöffengericht

Ein Pumpgenie
Ein Pumpgenie großen Formats war ein

Beamter, der im Jahre 1925 wegen Krankheit
penſioniert worden war und am Donnerstag
vor dem Schöffengericht erſcheinen
mußte. Wenn man hört, daß das pfändungs
fähige Gehalt des Angeklagten nach menſch
lichem Ermeſſen auf Lebenszeit hin gepfändet
iſt, ſo muß man ſich wundern, mit welchem
grenzenloſen Optimismus ſich der Beſchuldigte
zu verteidigen ſuchte. Vom Jahre 1928 bis
zum Jahre 1988 borgte er an Geld und Gel-
destwert, wo es ihm nur möglich war, obwohl
er genau wußte, daß bei ſeinen Einkünften an
eine Rückzahlung gar nicht zu denken war.
Seine frühere Stellung als Beamter war bei
allen Fällen das Aushängeſchild für ihn, um
Gutgläubige zu fangen.

Obwohl der Angeklagte bisher unbeſtraft
war, verürteilte ihn das Gericht zu einem
Jahr Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt. Jn ſeiner Urteilsbegründung
führte der Vorſitzende aus, daß das Wirt
ſchaftsleben auf Vertrauen aufgebaut fein
muß. Es iſt daher äußerſt gemeingefährlich,
wenn ein Mann mit dem Bildungsgrad des
Angeklagten ſich gegen dieſen Grundſatz der
Wirtſchaft verſtößt. Da der Angeklagte aber
auch heute noch kein Einſehen hat, mußten ihm
auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt werden.

Ein mildes Urteil
Die Straftat, wegen der ſich die drei An

geklagten, die vor dem halliſchen Schöffengericht
ſtanden, zu verantworten hatten, liegt ſchon
lange zurück. Alle drei waren im Juni 1933
dabei erwiſcht worden, als ſie Spendenmarken
der KPD zur Stärkung des Kampffonds der
Kommune verkauften. Die Verhandlung ergab
aber, daß es ſich bei dieſen drei Leuten wohl
um Verführte handelte, die der ſchweren Trag
weite ihrer Handlungen gar nicht bewußt
waren. Das Gericht ſah daher die Sache milde
an mit Rückſicht darauf, daß im Ganzen nur

vier Marken für 80 Pf. umgeſetzt worden ſind,
und verurteilte die Angeklägten zu je drei
Monaten Gefängnis. Die geſetzlichen
Beſtimmungen ſehen für ein derartiges ver
brecheriſches Treiben falls es heute unter
nommen wird Zuch thausſtrafen vor.

VerkehrsKredit-Bank
verbilligt die Frachtſtundung

Die Deutſche Verkehrs-Kredit-
Bank, die als Bank der
Reichsbahn neben anderen Aufgaben das
als langfriſtige Frachtſtundung allein zu
gelaſſene Stundungsverfahren be-
treibt, hat in Anlehnung an die Beſtrebungen
der Reichsregierung auf Senkung von Zinſen
und Koſten im Einvernehmen mit der Haupt
verwaltung der Deutſchen Reichsbahn- Geſell
ſchaft die Gebühr für die U4tägige Fracht
ſtundung um 205 geſenkt.

m Lehrraum der Wehag
Schulungskurſe für Gas-Inſtallateure
Erziehung zur Gemeinſchaftsarbeit im Dienſt der Kundſchaft
Beiſpiel zur Nachahmung

Durch den Erlaß des Reichstwirtſchafts
miniſteriums vom Herbſt 1933 iſt die Bildung
von Gemeinſchaftsarbeitsgruppen
zwiſchen den öffentlichen Betrieben der Städte
und dem einſchlägigen örtlichen Jnſtallations
handwerk ſowie auch dem Fachhandel verfügt
worden. Eine ähnliche Einrichtung beſtand in
Halle ſchon ſeit Jahren, ohne aber zu einer
fruchtbaren Zuſammenarbeit zu führen. Heute
iſt durch den miniſteriellen Erlaß ein Wandel
eingetreten, der eine geſunde Gemeinſchafts-
arbeit erwarten läßt. Es ſollen ſich Werke und
Handwerk bei der Aufklärungsarbeit des Pu-
blikums über die Fragen der
Gas, Gtrom- und Waſſer

verwendung
weitgehend unterſtützen. Vorausſetzung iſt hier
bei allerdings ein völliges Vertrautſein des
Gewerbes mit den überaus zahlreichen Ge
räten und Einrichtungen des Energiever-
brauchers. Dies kann aber nur durch eine
gründliche Schulung erreicht werden. Es iſt
eine ganz naturgemäße Forderung, daß den
erhöhten Rechten, die dem Handwerk in
Zukunft zuſtehen ſollen, in erheblichem Um
ſange auch vermehrte Pflichten hinſichtlich
der Beratung und Aufklärung der Verbraucher
ſchaft gegenüberſtehen. Um dem Handwerk nun
das hierzu unumgänglich notwendige Rüſtzeug
zu geben, ſind in dem induſtriellen Erlaß
Ausbildungs- und Schulungskurſe
vorgeſehen. Zur Zeit wird ein derartiger
Schulungslehrgang für ſämtliche orts
anſäſſigen Gasinſtallateure durchge-
führt. Die Wehag hat in ihrem Lehrraum
in der Freiimfelder Straße eine Auswahl neu
zeitlicher Gasgeräte zuſammengeſtellt und
führt dieſe im praktiſchen Betriebe vor. Ein
ergänzender Vortrag gibt Aufſchluß über
Aufbau, Arbeitsweiſe und

Jnſtallation
dieſer Geräte. Hier iſt Meiſtern und Geſellen
Gelegenheit gegeben, den Wert einwandfreier
Geräteinſtallationen kennenzulernen, hier
können ſie ſehen, was die Technik des letzten
Jahres für ihren Kundenkreis Neues und
Brauchbares geſchaffen hat. Es beſteht kein
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Mit Wirkung vom 1. Mai d. J., alſo erſt
malig bei der Frachtſtundungsabrechnung der
erſten Maihälfte am 16. Mai, beträgt die Ge
bühr nur noch o v. H. Die neue Gebühr ent
ſpricht einem Jahreszinsſatz von rund 4,525
(bisher rund 625), wobei zu beriſckſichtigen iſt,
daß ſie keine reine Verzinſung darſtellt,
ſondern als Entgelt für die nicht unerhebliche
Arbeit aufzufaſſen iſt, die die Bank bei der
Frachtabrechnung zu leiſten hat.

Bevorzugung der alten Kämpfer
bei der Arbeitsvermittlung

Um die Unterbringung der alten Kämpfer
für die nationale Erhebung, ſoweit ſie noch
immer arbeitslos ſind, zu erleichtern, hat der
Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt
lung angeordnet, daß ihnen dieſelben
Reiſekoſten bei Vorſtellung zur Arbeits
aufnahme gewährt werden wie bisher ſchon
den „älteren Arbeitnehmern“. Eine
Altersgrenze wird bei der Bewilligung von
Vorſtellungskoſten an alte Kämpfer nicht
vorgeſehen.

Zweifel, daß der Weg vom „NurJnſtallateur“
zum fachlichen Beraker der Verbraucherſchaft
nicht leicht iſt. Man braucht ſich im Lehrraum
der Weh ag nur die zahlreichen Gerätemodelle,
die Zeichnung und Diagramme anzuſehen, um
eine Vorſtellung von der Fülle des zu behecrr
ſchenden Stoffes zu erhalten. Dieſer Schu
lungskurſus iſt aber eine für die Oeffentlichkeit
und deren Sicherheit außerordentlich wichtige
Maßnahme; denn von der Fähigkeit des In
ſtallateurs hängt es zumeiſt ab, wie und
mit welchem Erfolg die eingerichteten Geräte
arbeiten. Jn Zukunft darf nur der wirkliche
Fachmann das Recht für ſich beanſpruchen,Geräte zu inſtallieren und die Serſrenger-

ſchaft zu beraten.
Um zu dieſer Ausbildung insbeſondere dem

Nachwuchs ausgiebig Gelegenheit zu geben,
wird die Wehag auch ſpäterhin derartige
Schulungskurſe einrichten und dafür Sorge
tragen, ſei es in den Berufsſchulen, ſei es
anderorts, daß ausreichende Bildungsmöglich
keiten für die hierfür in Frage kommenden
Sondergebiete geſchaffen werden. Nach dem
miniſteriellen Erlaß wird ſich die Gemein-
ſchaftsarbeit auch auf andere Gebiete erſtrecken.
Jn beſonderen Lehrgängen wird in Zukunft
des große Arbeitsfeld der

Werbung und Marktaufklärung
behandelt werden mit dem Endziel, das Fach
gewerbe zu einem leiſtungsfähigen Partner der
öffentlichen Betriebe im Sinne der Gemein
ſchaftsarbeit heranzubilden. Ein erſter prak
tiſcher Verſuch iſt bereits die von der Wehag
gemeinſam mit Fachgewerbe durchgeführte
Vergünſtigungsmaßnahme be im
Gas und Sktromgerätekauf, die
einen beachtlichen Aufſchwung auf dem Gebiete
des Geräteverkaufs und Jnſtallationsweſens
gebracht hat und dadurch ein nicht zu unter
ſchätzender Beitrag zur Arbeitsbeſchaffung ge
worden iſt.

So iſt nur zu wünſchen, daß die angebahnte
Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen Handwerk,
Fachhandel und den ſtädtiſchen Be
trieben, die im Endziel auf eine Stär-
kungderhandwerklichen Leiſtung s
fähigkeit und des Anſehens des ein
ſchlägigen Handwerks und Handels überhaupt
hinausläuft, reichen Erfolg bringen wird.

Arbeitsämter und Hilfswerk
„Mutter und Kind“

Jn das von der NS-Volkswohlfahrt jetzt
aufgenommene Hilfswerk Mutter und
Kind ſind nunmehr im Jntereſſe einer grö
ßeren Wirkſamkeit auch die Arbeitsämter
eingeſchaltet worden. Der Präſident der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung regelt die Einſchaltung in
einer Anweiſung an die Landesarbeitsämter
und Arbeitsämter. Darin wird betont, daß
das Hilfswerk die Aufgabe habe, im Sinne
einer geſunden Bebvölkerungspolitik Mutter
und Kind in geſundheitlicher und fürſorgeri
ſcher Hinſicht zu erfaſſen und daß das Hilfs
werk eine ſtändige Einrichtung der NS
Volkswohlfahrt ſei. Jnnerhalb des
Hilfswerkes ſolle die wirtſchaftliche Hilfe für
eine hilfsbedürftige Familie in erſter Linie
in einer Arbeitsplatzhilfe beſtehen. Sie
müſſe ſich zuerſt auf den Familienvater und
die ſchon verwerbsfähigen Kinder erſtrecken.
Sie ſolle ermöglichen, die erwerbstätigen Haus
frauen und kinderreichen Mütter allmählich
aus dem Arbeitsprozeß herauszuziehen und
ihre Kräfte für den Haushalt und die Er
ziehung ihrer Kinder freizumachen. Beſondere
Berückſichtigung ſollten daneben auch die allein
ſtehenden, geſchiedenen oder ledigen Mütter er
fahren, die die Ernährer ihrer Kinder ſind.
Durch die Vermittlung geeigneter Arbeitsplätze
für die ledigen Mütter ſoll ihnen möglichſt
Gelegenheit gegeben werden, ihre Kinder ſelbſt
zu erziehen und zu verſorgen.

Die Reichsführung der NSe Volks
wohlfahrt habe gebeten, auch durch die
Reichsanſtalt das Hilfswerk weitgehend zu un
terſtützen. Vertreter der Arbeitsämter ſollten
zu den Arbeitsausſchüſſen für das Hilfswerk
herangezogen werden. Der Präſident weiſe die
Dienſtſtellen der Reichsanſtalt an, mit der
NSe-Volkswohlfahrt an der Verwirk
lichung der Ziele des Hilfswerkes Mutter
und Kind“ zuſammenzuarbeiten und den Ab
ſichten des Hilfswerkes, ſoweit ſie die Tätigkeit
der Arbeitsämter berühren, nach Möglichkeit
Rechung zu tragen.

Mitteldeutſcher Kreistag
der NéS Studenten

Vom 19. bis zum 22. April findet
im Kameradſchaftshaus der Studenten
ſchaft Halle der Mitteldeutſche Kreis
tag des National ſozialiſtiſchen
Deutſchen Studentenbundes und
der Deutſchen Studentenſchaft ſtatt.
Der Kreistag vereinigt die Führer und Amts
leiter der Studentenſchaften der mitteldeutſchen
Hoch und Fachſchulen zu einer Arbeitstagung.
Führende Männer der NSDAP und der
verſchiedenen Staatsbehörden haben ihre
Teilnahme zugeſagt. Den Mittelpunkt des
Kreistages bildet ein Kameradſchafts
abend am 21. April um 20 Uhr imKameradſchaftshaus.

Aeberfallkommando greift ein
Am Donnerstag gegen 19 Uhr wurde das

Ueberfallkommando nach einer Schank
wirtſchaft in der Landsberger Straße
gerufen. Vor dem genannten Grundſtück hatte
zwiſchen zwei Männern eine Schlägerei ſtatt

Glmm-Weſtermämel e ten Gummi-bieder

gefunden, in deren Verlauf von den Beteiligten
eine Türſcheibe des Lokals zerſchlagen wurde.
Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos
waren beide Täter bereits geflüchtet. Einer
von ihnen konnte in der Freiimfelder Straße
geſtellt und dem Revier zugeführt werden.

Gaſtſpiel im Stadttheater:

Ganghofer-Thoma-Bühne
Wenn jemals ein deutſcher Dichter es ver

mag, die Jrrungen und Wirrungen des deut
ſchen Luſtſpiels der Gegenwart aufzuzeigen,
dann iſt dies Ludwig Thom a. Noch heute ſind
ſeine Bühnenwerke unübertroffen geblieben,
obgleich ſchon zahlreiche Dichter und Schrift
ſteller nach ihm in zahlloſer Menge gegen ihn
Sturm zu laufen verſucht haben. Thoma war
und bleibt eben der mit ſeinem Volke, mit
ſeiner Heimat und ihren Menſchen aufs engſte
verwurzelte Dichter, der das Volkhafte und
Natürliche liebte und pflegte und jeden
Schwätzer verachtete. Gerade deshalb aber
wirken ſeine Werke ſo ungemein echt und
lebensnahe, weil ſie Stück für Stück lebendiges
Volkstum atmen und darum urſprünglich in
ihrer Komik wie auch in ihrer Tragik wirken.
Dieſes Urſprüngliche und Unverbildete iſt es,
was ſofort alle Hörer unmittelbar teilhaben
läßt am Geſchehen auf der Bühne, das ſofort
die Hörer in ſeinen Bann zwingt, ſie feſſelt
und mitreißt, das mitzuerleben, was vor ihren
Augen und Ohren künſtleriſche nd dabei doch
unverbildete Geſtaltung erfährt.

Zurück zum Volksſtück! Das iſt die
Ueberzeugung, die der Theaterbeſucher immer
wieder gewinnt, wenn er nach einer Thoma-
Aufführung das Theater verläßt und die zur
unerſchütterlichen Forderung in ihm reift,
wenn er dieſen Thoma erlebt und erſchaut hat
in der Geſtaltung durch ein Enſemble der
„Ganghofer-Thoma-Bühne“, wie am
geſtrigen Abend im halliſchen Stadttheater.
Seien wir doch einmal ehrlich gegen uns ſelbſt!
Jn all dem Verlangen nach Neuen und Nie-
dageweſenem verlieren wir den Blick für das
Lebendige, das aus dem Volke Gewachſene, für
das Urwüchſige, wie es in den derben Bauern
geſtalten Thomas erhalten geblieben iſt. Wir
verlieren uns in ein kompliziertes Denken und
nennen die Fähigkeit, kompliziert zu denken
„Bibdung“, während ſie in Wirklichkeit uns ver
bildet und ungebildet genug makht, um blind

zu bleiben gegen die unverbildete Art des
Volkes.

Wir können darum nicht dankbar genug
uns denen erweiſen, die in der Theaterkunſt
uns zurückführen zu den lebenserneuernden
Quellen echten Volkstums, und es bleibt leider
eine recht betrübliche Tatſache, daß gerade die
durch die Kompliziertheit des Denkens verbil
deten ſogenannten „Gebildeten“ dem Theater
bei ſolchen Gelegenheiten fernbleiben. Um ſo
herzlicher aber und um ſo ehrlicher war die
Aufnahme, die das Gaſtſpiel der „Gang
hofer-Thoma-Bühne“ der Gebrüder
Schultes aus Egern am Tegernſee am geſtrigen
Abend im halliſchen Stadttheater bei der
kleinen Hörerſchaft finden dürfte. Mit dem
Schwank „Die Brautſchau“ und dem Ein
akter „Der 1. Auguſt“, zwei Werken Ludwig
Thomas, führte ſie uns hinein in die Welt
echt bayeriſchen Bauerntums mit ihrer Herb
heit, hinter der doch immer wieder Urwüchſig
keit und ſonnige Jnnerlichkeit ſich verbirgt.
Auch der einaktige Schwank „Die Hoſen-
knöpf“ von Negal und Ferner atmet dieſen
Zug echten Volkslebens, in der die herbe Ver
ſchloſſenheit und Eigenwilligkeit dieſer Men

ſchen zu den oft heiterſten Zwiſchenfällen führt.
In dieſem letzten Schwank gab namentlich
Max Schultes eine feinſinnige Zeichnung
des Glaſers Storz, bäuerlich und bieder und
voll herzlichen Lachens. Auch Anderl Kern gab
dem Vinzenz Doppelwieſer eine echte und über
zeugende Note, die beſonders durch die ſpitz
bübiſche Art noch durchſchlagskräftiger wurde.
Ein treffliches Bild bayeriſchen Bauerntums
in ſeiner Derbheit und Geradheit und doch
auch voll innerer Wärme bot Bertl Schultes
als Geſchwendtnerbauer: wortkarg und ernſt,
beſorgt um Hof und Heimat. Ganz vortrefflich
wirkte Max Schultes als Korbinian Chriſtl,
heimlich in all ſeinem Beginnen, aber dennoch
ehrlich und gerade, mit einem faſt liſtig-heiteren
Zug ſeiner Frau gegenüber, die in Maria
Schwaighofer eine ebenſo vortreffliche
Vertreterin fand. Jhnen gegenüber hob auch
Ludwig Schleich ſich gut ab durch das ein
wenig eigenſinnige und mürriſche Weſen, ſo

daß ſchließlich der Eigenſinn, die Urſache all
der komiſchen Zwiſchenfälle, auch beim Publi-
kum natürliche Heiterkeit auslöſte. Ebenfalls
ſehr wirkungsvoll und überzeugend waren Hans
Dengel als Bürgermeiſter Doppelwieſer und
Anni Becker als ſeine Frau Joſefa, ſowie in
den kleineren Rollen Minna Späth, Loni
Schultes, Fritz Goller und Max
Hackle r.

Beſonders hervorzuheben ſei die Spiel-
leitung von Max Schultes. Seine enge
Verwurzelung mit ſeiner Heimat am Tegern
ſee mit ihren Menſchen, ſeine lange Freund
ſchaft mit Ludwig Thoma und die Mitglieder
ſeines Enſembles befähigen ihn, eine bis ins
Kleinſte echte und natürliche Schilderung
bayeriſchen Familienlebens und Bauerntums
zu geben. So gelingt es ihm, bei aller knappen
und wortkargen Behandlung der Sprache, die
innere Wärme und Verträumtheit auch der ver
ſchloſſenſten Menſchen durchblicken zu laſſen,
und gerade damit wird die natürliche Heiter
keit in ihrer Echtheit erhalten und auch dem
Zuſchauer deutlich.

Wie bereits geſagt: Bedauerlich bleibt der
mangelhafte Beſuch dieſes wertvollen Gaſtſpiels
durch die Hallenſer. Um ſo berechtigter und
verdienter aber war darum der Beifall der
Anweſenden für das mit Liebe und Hingabe
Gebotene.

Hans Rohkrähmer.

Jmmer noch Uraufführungen. Obwohl die
Spielzeit jetzt ſo gut wie beendet iſt, werden
immer noch neue Uraufführungen von deut
ſchen Bühnen angekündigt. So meldet das
Schauſpielhaus in Chemnitz ein neues
Drama von Ernſt von Wolzogen mit dem
Titel Der deutſche Teufel“ zur Urauf
führung am 6. Mai. Wahrſcheinlich auch noch
in dieſer Spielzeit wird die Städtiſche Bühne
in Frankfurt (Main) das Luſtſpiel „Die
Ausgrabung der Venus“ von Kurt

„Deutſches Heldenregiem“ nennt ſich ein
neues Chorwerk des Dresdener Kompo
niſten Gottfried Müller deſſen Urauf
führung auf dem Tonkünſtlerfeſt in Wiesbaden
ſtattfinden wird. Müller iſt der Komponiſt der
„MorgenrotVariationen“, die im vergangenen
Jahr Aufſehen erregten und auf dieſen Künſt
ler aufmerkſam machten.

Jubiläumsmeſſe für Oberammergau. Prof.
Wilhelm Müller, der Komponiſt der
„Kreuzesſchule“ hat für die Oberammergauer
Paſſionsſpiele eine Fubiläumsmeſſe ge
ſchrieben, die ihre Uraufführung am
21. Mai erleben wird und dann jeweils die
Vorſtellungen einleiten ſoll.

Arbeitstagung für Muſikerziehung. Jm
Müſikzimmer der Stadt Freiburg i. Br.
findet am 283. und 24. April unter Leitung
von Oskar Fritz eine Arbeitstagung für
Muſikerziehung ſtatt, auf der die Frage der
muſikaliſchen Bildung“ von bverſchiedenen

Seiten praktiſch behandelt wird.

Bücherſpenden in Sudetendeutſchland. Auf
dem ſudetendeutſchen Buchtag, der an Goethes
Todestag unter dem Leitgedanken „Das Buch
der Heimat“ ſtattfand, hat der Bund der
Deutſchen in Böhmen beſchloſſen, einer Anzahl
bedürftiger Sprachgrenzgemeinden der Tſchecho
ſlowakei zur Ausgeſtaltung ihrer Büchereien
eine Bücherſpende von je 10 Werken
ſudetendeutſcher Schriftſteller zukommen zu
laſſen. Gewählt wurden die Werke folgender
Verfaſſer: Hans Watzlik, Friedrich Jakſch,
Hugo Scholz, Wilhelm Pleyer, K. F. Leppa,
Guſtav Leutelt, Robert Lindenbaum, Joſef
Mühlberger, Ernſt Frank und Emil Merker.

Journaliſtenkammer in Ungarn? Miniſter
präſident Gömbös fordert die Errichtung einer
Journaliſtenkammer, um die in moraliſcher und
ſozialer Hinſicht jetzt noch vorhandenen Lücken
auszufüllen. Die Verwirklichung dieſer For
derung wird in Deutſchland nur lebhafte Zu
ſtimmung auslöſen, zumal ſich gerade in dieſen
Wochen die jüdiſche Zeitungsmoral in Ungarn
in der ſchamloſen Hetze gegen die deutſche

Kluge uraufführen. Minderheit von neuem austobt.
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Zur Woche der Inneren Mission

Die Stadt in der Stadt
Rundgang durch die Halliſche Digkoniſſenanſtalt

Auf einem Gelände von rund 12 Morgen
breitet ſich die Digkoniſſenanſtalt aus,
die 16 Gebäude, 8 Mutterhäuſer, das große
Krankenhaus am Mühlweg, ein Haus für
innere Krankheiten, Kirche, Säuglingsheim,
Haushaltungsſchule, zwei Altersheime, Kinder
hort und Kindergarten, Kindergärtnerinnen
und HortnerinnenSeminar, zwei Pfarrhäuſer
u. a. umfaßt. Wohl an die 1000 Menſchen leben
in dieſen Häuſern, in denen es eine Bäckerei,
Apotheke, Wäſcherei, Schneiderwerkſtätten, ja
ſogar eine Druckerei gibt und in denen eine
große Verwaltung mit Kaſſe und Steuerbüro
tätig iſt, ſo daß man mit Recht von einer
kleinen Stadt innerhalb Halles ſprechen kann.

Die Anſtalt iſt jedoch durch viele Fäden
mit Halle und der Provinz verknüpft als
wichtiges Arbeitsfeld der inneren
Miſſion, die man auch das Gewiſſen
des chriſtlichen Volkes genannt hat; denn
gerade in dieſen Anſtalten wird deren
tiefſter Sinn, den Menſchen das Evange
lium durch die Liebestat an allen Hilfs
bedürftigen nahezubringen, im hohen

Maße erfüllt.
Dieſes wurde bei einer Führung durch

Superintendent Schröter beſonders klar.
Daneben hat die Diakoniſſenanſtalt als wich
tige Ausbildungsſtätte ihre Bedeutung, für
ſeine eigenen Schweſtern, die hier auf allen
Gebieten der Krankenpflege und der Fürſorge
geſchult werden, wie auch für die weitere
weibliche Jugend, die in den Seminaren
und den beiden Haushaltungsſchulen ihre Be
rufsausbildung bekommt.

Die etwa zweiſtündige Führung durch die
Anſtalt, beginnend mit dem ſchönen, wohn
lichen Mutterhauſe an der Lafontaineſtraße,
ergab deshalb auch die verſchiedenartigſten Ein
drücke. Zunächſt ging es durch die hellen, in
frohen Farben gehaltenen Gemeinſchaft s
Schlafſäle, wo doch jede Bewohnerin ihren
durch Vorhänge abgeſchloſſenen Raum hat,
hinaus auf die großen Terraſſen, auf denen es
ſich nach getaner Arbeit ſo friedlich ruhen läßt,
und hinunter in den großen licht und luft
durchfluteten Eß und Verſammlungs
ſagl, der im neuen Flügel aus drei Räumen
gebildet wurde. Man tat einen Blick in die
Wäſcherei, in der kürzlich neuzeitliche neue
Maſchinen aufgeſtellt worden ſind und die zur
Zeit baulich erweitert wird. Weiter ging es
durch die Küche, die täglich mehr als 900
Menſchen ſpeiſt durch die Diätküche mit ihren
vielfabrigen Töpfen, denn jede Farbe iſt für
eine beſondere Diät beſtimmt, um alle Ver
wechſlungen zu vermeiden. Jn der ganz neu
ausgeſtatteten Röntgenabteilung lernte
man ein Wunder mediziniſcher Technik kennen
Hat man es doch heute erreicht, daß die
einſtigen Röntgenſtrahlenverbrennungen, denen
früher mancher Arzt und manche Schweſter
zum Opfer fiel, hier durch ſinnreiche Jſolie
rungen ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind.

Ferner wurde das Hilfsſchweſtern
heim beſichtigt, das aus einem ehemaligen
Privathauſe am Mühlweg durch geſchickte bau
liche Veränderungen geſchaffen wurde und in
dem 56 Menſchen wohnen. Einen gemütlichen,
behaglichen Eindruck macht das bekannte
Altersheim Martinsſtift mit ſeinen
ſchönen Gemeinſchaftsräumen, ſowie das
Feierabend haus am Advokatenweg, wo
die alten Schweſtern ihren Lebensabend ver
bringen und in deſſen Untergeſchoß nun ſchon
ſeit langen täglich gegen 100 Erwerbsloſe ge
ſpeiſt werden. Dann ging es hinüber zur
Marienſchule, der Haushaltsſchule an
der Lafontaineſtraäße mit ihrer praktiſchen
Lehrküche, den Unterrichtsräumen, der großen
Terraſſe, wo alles für die Rückkehr der Jn-
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Plakette zum Tag der Jnneren Miſſion

ſaſſinnen vorbereitet war, denn unſere Be
ſichtigung fand gerade am Einreiſetag der
Schülerinnen ſtatt.

Gern hätte man länger im Kinder
garten und Hortnerinnenſeminar
verweilt, um ſich die netten Räume, in denen
die kleine Kinderfamilien ſpielen kernen, ja
auch ihren kleinen Haushalt ſelbſt beſorgen,
anzuſehen. Ein von einem Vater gezimmerter
großer Kaufladen, ein von arbeitsloſen Vatern
gebautes Planſchbecken im Garten zeigt, wie
hier Anſtalt und Elternſchaft ſich in der Liebe

Als dann endlich der lange Rundgang be
endet war, hatte man einen flüchtigen
Blick in den großen Apparat der Anſtalt
tun können, deren Bedeutung für unſere
Stadt und Provinz man bisher wohl
ahnte, von deren großartiger Organiſation
und von deſſen allen modernen Errungen-
ſchaften in Technik, Bauweſen, Menſchen
bildung, Fürſorge und Pflege offenem
Geiſt bei ernſter chriſtlicher Lebenshaltung
man nun erſt den rechten Eindruck bekam.
Schon allein dieſer halliſchen Anſtalt wegen,

die ſich würdig dem Liebeswerk der Stadt
miſſion zur Seite ſtellt, iſt der Sammlung für
innere Miſſion in kommender Woche beſter
Erfolg zu wünſchen. F. Tz.
Achtjährige tödlich überfahren
Geſtern gegen 13 Uhr fuhr in der Thom a

ſiusſtraße ein Perſonenkraftwagen ein

Ueberall eifrige Arbeit
Der vierte Tag

Die Wettkampfteilnehmer der Berufsgruppe
Metall und Eiſen fanden ſich geſtern
lange Zeit vor der angeſetzten Abmarſchzeit
auf dem Roßplatz ein. Die Stimmung unter
den Teilnehmern war freudig und zuverſicht
lich. Nach Aufteilung der Wettkämpfer in die
einzelnen Sparten traten alle Teilnehmer zu
einem Umzug an, geführt von einer Muſik
kapelle, die aus den Lehrlingen des Görlach
Orcheſters beſtand. Es folgten ſodann zwei der
alten Fahnen der HJ.

Jm Hof der Moritzburg fand ſodann
eine kurze Kundgebung ſtatt, in der Bann
führer Henkel die Teilnehmer des Wett
kampfes noch einmal kurz auf den Zweck des
Wettkampfes hinwies. Jn jedem Hammerſchlag
ſolle der Geiſt des Sozialismus, der Geiſt der
Hitler Jugend wiederklingen.

Die Wettkampf Teilnehmer ſollten
daran denken, daß das Vaterland auf
ſie wartet, damit ſie ihre Leiſtung in
ſeinen Dienſt ſtellen zu können.
Weiter ging dann der Marſch ebenfalls mit

Muſik nach der Berufsſchule, wo die Auf
teilung der Teilnehmer erfolgte. Unter Füh
rung Bannführers Henkel und Präſidial
leiters Riemer fand ein Beſuch der ein
zelnen Berufsklaſſen, in denen die Teilneh
mer aufgekeilt waren und anſchließend daran
eine Beſichtigung der einzelnen Betriebe, wo
die praktiſchen Arbeiten durchgeführt werden,
ſtatt. Ueberall zeigte ſich in den Betrieben von
dem Betriebsinhaber bis hinunter zu den Ar
beitern der Stirn und der Fauſt begeiſterte
Stimmung und rege Anteilnahme. Ueberall
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Teilnehmer
mit Eifer, Stolz und Freudigkeit an die Ar
beit herangingen, daß ſogar einige nach knapp
einſtündiger Arbeit ihr Arbeitsſtück, zu deren
Anfertigung drei Stunden Arbeitszeit vorge
ſchrieben waren, faſt fertiggeſtellt hatten. Beim
Erſcheinen des Bannführers Henkel und des
Sozialreferenten im Gebiet Mittelland, Bann
führer Schlinke, leuchteten die Augen der
Jungens hell auf. Einzelne Betriebe hatten
den Eingang mit Girlanden und Willkommens
grüßen geſchmückt.

Alle Teilnehmer haben den Zweck und das
Ziel des Wettkampfes erkannt und ſind be
ſtrebt, mitzukämpfen an dem großen Ziel und
den Aufgaben, die ſich die Hitler Jugend
geſetzt hat und ſeit Jahren erkämpft.

Der Nachmittag brachte den Wettbewerb
der Mädels aus der Berufsgruppe

Chemiſche und allgemeine
Fabrikation

Auch ſie marſchierten vom Moritzburghof
zur Berufsſchule. Auch geſtern hatten ſich
hier die Lehrerinnen zur Verfügung geſtellt,
um die Aufſicht bei den Arbeiten zu führen.
Wie bisher bei allen Mädels, ſo wurden auch
den Fabrikationsarbeiterinnen Aufgaben aus
dem täglichen Leben geſtellt, außerdem ſpielten
berufskündliche Fragen und hauswirtſchaftliche
Aufgaben eine große Rolle.

Ehrenausſchuß der
Reichsberufswettkämpfe

Die Mitglieder des Ehrenausſchuſſes im
Bannbereich 36 für den Reichsberufs-
wettkampf ſind

Bannführer Max Doege, Führer des Oberbanns
HalleMerſeburg; Kreisleiter Dohmgoergen; Stadt
ſchulrat Dr. Grahmann, Gaukulturwart; Hermann
Klapdohr, Kreisgeſchäftsführer der Deutſchen An
geſtelltenſchaft; Bezirksobmann Preiſer, Geſchäfts
führer der Kaufmannsſchule der DA.; Dr. Rabe,
Rechtsanwalt und Notar; Stadtrat von Rabengu
Oberſturmbannführer; Obermeiſter Schiller, Kreis
amtsleiter der NS-Hago; Paul Teichert, Vertrauer
mann der DA., Ortsgruppe Halle; Dr. Traus, Gene
raldirektor der Lindner A.-G.; Dipl.- Kaufm. Dr.
Trautmann, Gauwirtſchaftsberater und Haupt
ſchriftleiter der „MN“ Stadtrat Tie ßler; Fabrik
direktor Rahm und Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Wei
de mann.

Gitzung des Ehrenausſchuſſes
Gebiet Mittelland

Im Sitzungsſaal der Mitteldeutſchen Lan
desbank fand eine Sitzung des Ehrenausſchuſſes
Mitteldeutſchland für den Reichsberufswett
kampf ſtatt. Die Sitzung wurde durch den
Leiter des Sozialen Amtes des Gebietes
Mittelland, Bannführer Schlinke. der zuzu den Kindern verbunden fühlen.

achtjähriges Mädchen um. Das Kind wurde
ſchwer verletzt und durch den Führer des Per
ſonenkraftwagens der Klinik zugeführt, wo es
dort nach Einlieferung verſtorben iſt.

In der Ludwig-Wucherer Straße
wurde eine 73jährige Frau von einem Rad
fahrer umgefahren. Sie trug mehrere
Knochenbrüche, einen Schädelbruch und eine
Gehirnerſchütterung davon und wurde mit
einem Krankenwagen der Klinik zugeführt.
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Am gleichen Tage gegen 17 Uhr wurde auf
dem Univerſitätsplatz ein ſiebenjähriger Knabe
von einer Radfahrerin umgefahren. Der
Knabe trug eine Verletzung am linken Ohr
davon.

Nächtlicher Gturz
Jn der vergangenen Nacht gegen 4 Uhr

ſtürzte in der Steubenſtraße ein Jnvalide
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes. Der
Verletzte, der nur ein Bein hat, konnte ſeinen
Weg nicht allein fortſetzen. Er wurde mit
einem Krankenwagen ſeiner Wohnung zu
geführt.

Wettkampf der Lehrlinge
in Betrieb und Schule
berufswettkampfes ſprach und einen Ueberblick
über die bisher geleiſtete Arbeit der Arbeits
front und der Hitler-Jugend gab, eröffnet.
Danach ergriff der Leiter des Jugendamtes
der Deutſchen Arbeitsfront Mitteldeutſchland,
Unterbannführer HKämmer, das Wort und
zeigte die erfolgreichen Einwirkungen, die der
Reichsberufswettkampf auf die ganze deutſche
Wirtſchaft beſonders auf den Leiſtungswillen
der deutſchen Jugend haben wird, auf. Beide
dankten für die vorbildliche Zuſammenarbeit
aller Dienſtſtellen der Bewegung, aller Be
hörden und beſonders den Vertretern der Wirt
ſchaft.

Das Gebiet Mittelland kann dank des un
ermüdlichen Einſatzes der Jugendleiter der
Arbeitsfront, aller Hitler-Jugendkame-
raden und Mädel vom BDM eine 80- bis
90prozentige Teilnahme der berufstätigen

Jugend verzeichnen.
Jn gemeinſamer Ausſprache wurden die

Aufgaben des Ehrenausſchuſſes beraten. Um
für die beſten der einzelnen Berufsgruppen und
Sparten erſte, wenn möglich auch zweite und
dritte Ehrenpreiſe ſtellen zu können, wurde
folgender Weg für die Beſchaffung der Ehren
preiſe und für die Deckung der den an ſich
ſchwachen HJ Kaſſen unmöglich zuzumutenden
großen Unkoſten für Organiſation und Propa
ganda richtig erkannt. Ein Mitglied des
Ehrenausſchuſſes wird dem Sozialen Amt der
Gebietsführung die Namen und Firmen an
geben, die an der Leiſtungserziehung durch den
Reichsberufswettkampf aus Gründen des
Wiederaufbaues unſerer deutſchen Wirtſchaft
intereſſiert ſind. Die Gebietsführung bittet
auf Grund dieſer Angaben in Form eines
Fragebogens um Ehrenpreiſe und um einen
freiwilligen Beitrag zur Deckung der Unkoſten,
die der HJ in allen Dienſtſtellen entſtanden
ſind. Die Ehrenpreiſe ſollen ihren Wert durch
die Perſon des Gebers haben.

Reichsnährſtand im Wettkampf
Die Berufsgruppe Reichsnährſtand

(Kreisbauernſchaft Saalkreis) veranſtaltet am
14. April 1934 für männliche Jugendliche den
Berufswettkampf. Die Teilnehmer der Fach
ſchaft Gartenbau treffen ſich pünktlich
1228 Uhr vor der Gärtnerei Brecht, Halle
Cröllwitz, Wörthſtraße 2. An Geräten ſind mitzubringen: Schippe, Spaten,
Harke, Okuliermeſſer, Roſenſchere; als Schreib
material 1 Bleiſtift. Der Wettkampf für die
Berufsgruppe Landwirtſchaft findet nicht
ſtatt wegen zu ſpät eingegangener Meldungen
und mangelnder Beteiligung.

In Erwartung des Kreisparfeitages

Ganz Ammendorf iſt auf den Beinen. Laſt
wagen fahren leer in Richtung Har z davon,
kehren beladen mit Tannengrün zurück. Ganz
Ammendorf arbeitet fieberhaft und eifrig an
den Vorbereitungen zum diesjährigen Kreis
parteitag am kommenden Sonntag.
Im Stadion
werden Ausſchachtungen für große Maſten vor
genommen, Pfähle werden verſetzt, damit die
marſchierenden Kolonnen ungehindert auf der
weiten Raſenfläche antreten können, um die
Rede des Biſchofs während des Feldgottes
dienſtes zu hören. Eine Kanzel iſt aufgebaut
und wird mit Tannengrün geſchmückt, umgeben
von Fahnenmaſten, die hier als Symbole des
neuen Deutſchlands gleichzeitig die Verbindung
zu chriſtlichem Denken und Handeln herſtellen.

Auf dem Fichteplatz
vor der Schule, wo die Marſchkolonnen zum
Umzug durch die Stadt antreten werden, wird
ebenfalls alles bereit gemacht, alles fertiggeſtellt
für den bedeutungsvollen Tag. Auch die Schule
iſt mit Girlanden bekränzt, Transparente
ſchmücken die Hausfront mit Aufſchriften, die
Grüße an die politiſchen Soldaten Adolf Hit
lers und an den Führer ſelbſt tragen.

Die Marſchſtraßen
ſind ebenfalls mit Transparenten überſpannt.
An den Häuſern werden Fahnen, Tannengrün
und Willkommengrüße angebracht. Ganzſammenfaſſend über den Sinn des Reichs Ammendorf iſt tätig für das bevorſtehende Er
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Der Flüchtling aus Chikago

Luiſe Allrich
Eine ſeltſam verwickelte Geſchichte ſpielt ſich

hier langſam ihrem Ende zu, eine Geſchichte
mit allerlei gefährlichen und ungünſtigen
Situationen, die aber ſchließlich günſtig aus
gehen. Oft iſt die Handlung ein wenig unklar,
oft etwas verwirrend, aber die große Linie
bringt immerhin einen unterhaltſamen Stoff.
Hätte man einige etwas tote Stellen vermieden,
ſo wäre dieſer Film zu den erſtklaſſigen zu
rechnen, denn ſein Schnitt iſt gut, ſeine Photos
ſind beſſer und ſeine Darſteller am beſten.
Guſtav Fröhlich wie immer jugendlich,
friſch und liebenswürdig, als Jngenieur
Niſſen, ſpielt echt den offenen, ehrlichen Typ
des jungen Technikers, Hubert von Meye-
rinck ſein Contra, ſtellt den haltloſen Spieler
Dux, deſſen Leidenſchaft den Sieg über den an
ſtändigen Kerl in ihm davon trägt, meiſterhaft
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in Ausdruck und Bewegung. Luiſe Ullrich
als Steffie Dux, die Partnerin der beiden,
bleibt ein wenig kalt. Die Wirkung ihres Auf
tritts geht eigentlich nur von ihren ſchönen
Augen aus, ihr Spiel ſteht dagegen zurück.
Adele Sandrock als ältliches Fräulein,
tritt nur ein paarmal ganz kurz auf; aber ihr
Auftritt, ihre Bewegung, ihre Stimme, ihr
Mienenſpiel ſind Höhepunkte. Paul Kemp
als Buchhalter Le m ke belebt das Ganze durch
ſeinen köſtlichen Humor, ſeine unerſchütterliche
Lebendigkeit. Lil Dagover, beruhigend, vor
nehm und elegant, kommt auch nur kurze Zeit
auf die Leinwand. Der Jnhalt des Films an
ſich iſt ſpannend. Sein Thema, der Sieg der
Ehrlichkeit und ſozialiſtiſchen Gedankeneinſtel
lung über Jchſucht und Betrug, wirkt volks
erziehend. Ein paar Stunden nette Unter
haltung ſind dem Beſucher gewiß.

Ermäßigte Eintrittspreiſe
für Arbeitsdienſt

Dir Direktionen der halliſchen GroßKinos
haben auf Antrag bei der Eintrittspreis
Kommiſſion ihrer Standesorganiſation er
wirkt, daß den Angehörigen des frei
willigen Arbeitsdienſtes in Uni
form an Sonn und Werktagen auch zu den
Abendvorſtellungen ermäßigte Ein
trittspreiſe gewährt werden. Dadurch
hat jeder Angehörige des freiwilligen Arbeits
dienſtes die Möglichkeit, ſich für 50 und 70 Pf.
oder 1 Mark einen Kinobeſuch zu leiſten.

Der Saalkreis rüſtet
Eifrige Vorbereitungen in Ammendorf

eignis. Den Mittelpunkt des Kreisparteitages
jedoch werden

Rathaus und HorſtWeſſel-Platz
darſtellen. Hier wird am eifrigſten geſchafft!
Zahlloſe Fahnenmaſten mit wehenden Fahnen
und Bannern zieren den HorſtWeſſelPlatz,
Scheinwerfer werden aufgebgut, die das feſtlich
geſchmückte Rathaus erleuchten ſollen. Die
Feuerwehr iſt mit langen Leitern angerückt,
um den vielen Tannenſchmuck hoch oben an
Fenſtern und Baluſtraden anzubringen. Jeder
legt mit Hand an, jeder faßt zu. Alle freuen
ſich auf den großen Tag, den Kreis partei
tag des Saalkreiſes.

Hammerſchläge hallen über den Platz: eine
Tribüne und ein Podium werden gezimmert.
Sie ſollen vor dem Rathaus Redner und Ehren
gäſte aufnehmen. Ein rieſiges Hakenkreuz
leuchtet oben vom Turm weithin und unten
ſtehen die Menſchen und ſchauen empor, ver
folgen aufmerkſam die vorbereitenden Arbeiten
Manche tragen ſchon die Plakette für den
Sonntag, die diesmal beſonders geſchmackvoll
von Pg. Bauingenieur Joly entworfen, die
typiſchen Merkmale des Saalkreiſes trägt.
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Parteiamtliche
Bekanntmachung

Abſchluß des Winter-Hilfswerks.
Am Montag, dem 16. April, findet äbends

8 Uhr im großen Saal der „Saalſchloß-
brauerei“ für alle Helfer des Winter-Hilfs
werks reſp. Helfer der NSV eine Veranſtal
tung zum Abſchluß des Winter-Hilfswerks
1933/34 ſtatt, zu der alle Helfer erſcheinen
müſſen. Es ſpricht der Kreisführer des WHW
und Kreisamtsleiter der NSV, Pg. Brand.

Die Sammelbüchſen, die ſich noch in den
Geſchäften befinden, müſſen Umgehend auf der
Kaſſe des WinterHilfswerks, Gütchenſtraße 1,
abgegeben werden.

Die Oſterblumen und die Sammelbüchſen
für die Straßenſammlung ſind umgehend auf
der Kaſſe des WinterHilfswerks, Gütchen
ſtraße 1, abzuliefern
Ortsgruppe Viktoriaplatz.

NSV-Ortsgruppe Viktoriaplatz veranſtaltet
heute 20 Uhr im großen Saal des „Reichs
hof“ einen Propaganda und Werbe-
abend. Es ſprechen Landesfilmſtellenleiter

»Czarnowſki und Kreisamtsleiter Pg.
Brand Ferner läuft der Film: „Das Er
wachen der Seele“, J. und II. Teil. Erſcheinen
aller Partei und Volksgenoſſen iſt Pflicht.

Ortsgruppe Bergmannstroſt.
Die Ortsgruppe Bergmannstroſt veranſtal

tet am 14. April, 20 Uhr, eine Pflichtmit-
liederverſammlkung, verbunden mitFümvorführung.

Ortsgruppe Roßplatz.
Die Ortsgruppe Roßplatz veranſtaltet am

Sonnabend, dem 14. April, in der „Saal-
ſchloßbrauerei“, Seebener Straße ihre Fah
nenweihe. An dieſer Feier haben alle Pgg.
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und deren Gäſte ſind herzlich eingelaben. Be
ginn 20 Uhr.

Ortsgruppe Geſundbrunnen.
Am Sonnabend, dem 14. April, 20 Uhr,

veranſtaltet die Ortsgruppe Geſundbrunnen
im Schrebergarten Paul-RiebickStift einen
Schulungsabend verbunden mit Filmvor
führungen. Der Beſuch der Pgg. iſt Pflicht.

Ortsgruppe Nietleben.
Die Teilnehmer der PO, Pg. und Hago
ſtehen Sonntag früh 6.30 Uhr marſchfertig vor
Ermiſchs Lokal. Eßgeſchirr mitbringen.

Rudel.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Leipziger Turm.
Die Frauenſchaft Leipziger Turm veran
ſtaltet heute 20 Uhr im „Hofjäger“ einen
Werbeabend. Ein reichhaltiges Programm
ſorgt für gute Unterhaltung. Ausſtellung und
Verloſung von ſelbſtgefertigten Handarbeiten
und Gebrauchsgegenſtänden. Gäſte herzlich
willkommen. Unkoſtenbeitrag 80 Pf.

NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Neumarkt.
Die NSFrauenſchaft Ortsgruppe Neumarkt

veranſtaltet am Montag, dem 16. April,
20 Uhr, im „Neumarktſchützenhaus“ einen
Werbeabend verbunden mit einem Verkauf
ſelbſtgefertigter Handarbeiten. Kreisfrauen
ſchaftsleiterin Pgn. Leiſtikow ſpricht. Gäſte
herzlich willkommen. Die NS-Bühne (Leitung
Pg. Kreutz) ſpielt das „Schwertweiheſpiel“.
Bezirk l der NSKOV.

Der Bezirk l der NSKOV hält heute
20 Uhr im Neumarkt-Schützenhausſeine erſte Bezirksberſammlung ab. Der Be
zirk I umfaßt die politiſchen Ortsgruppen
Roßplatz, Paulusring, Viktoria
platz.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Thielenplatz.

Die NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Thielen
platz veranſtaltet am Montag, dem 16. April,
19.45 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“ einen Kon
zertabend mit Verkauf ſelbſtgefertigter Hand
arbeiten. Die Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn.

und Pggn. teilzunehmen. Die Frauenſchaft

Vom Aalliochen Spoet
Anrudern

Nelſon auf der „Arche Roah“
Der am kommenden Sonntag 15.80 Uhr auf

der Saale ſtattfindende „Dag des Deut
ſchen Waſſerſportes“, der von allenhalliſchen Rudervereinen gemeinſam
mit den Kanuklubs veranſtaltet wird, ver
ſpricht ein ſportliches Ereignis zu werden. So
bringt allein die RudergeſellſchaftNel-
ſon nicht nur ihren geſamten Bootspark auf
das Waſſer, ſondern ſie muß auch, da die Zahl
der Ruderer viel ſtärker iſt als die Zahl der
Plätze in den Booten, ſich von den durch die
akademiſchen Ferien von Halle abweſenden
Studenten, von dem Jnſtitut für Lei-
besübungen der Univerſität, einige
Boote leihen, darunter auch das Schulungs-
bvot der Univerſität, das infolge ſeiner Breite
und Größe, müſſen doch gleichzeitig 16 Mann
rüdern, den Namen „Arche Noah“ trägt. Jm
übrigen ſteht am Sonntag allen Volksgenoſſen
das ſchöne Bootshaus an der Peißnitz zum
Beſuch und zur Beſichtigung offen.

Der Turnverein Ammendorf
teilt mit, daß die Feier des 50jährigen Be
ſtehens nicht am 14. und 15. April ſtattfinden
kann, weil an dieſem Tage der Kreisparteitag
der NSDAP in Ammendorfa abgehalten wird.
Die Jubelfeier wird deshalb auf den 28. und
29. April verlegt.

SportVereinsVachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

HFV. Sportfreunde. Unſere 1. Fußball- Mannſchaft

Nr. 86

Sensation um Waltershausen!

Kaſſiber von
Mund zu Mund

Schweinfurt, 13. April. Zu Beginn
des achten Verhandlungstages ſtellte der Ver
teidiger Liebigs, Dr. Deeg, einen aufſehen-
erregenden Beweisantrag. Baron von Walters-
hauſen ſoll, als die Sache von Waltershauſen
einzuſchlafen ſchien, erzählt haben, er habe die
Sache mit ſeiner Mutter fabelhaft gedreht. Er
habe ſie in der Unterſuchungshaft beſucht.

Da es angeſichts der ſcharfen Bewachung
ſchwierig geweſen ſei, geheime Nachrichten
auszutauſchen, hätten ſie ein fabelhaftes
Mittel gefunden. Die Mutter habe ihn wei-
nend umarmt und mehrmals geküßt, worauf
ſie ihm einen zuſammengerollten Kaſſiber
in den Mund geſchoben habe. Als Beweis
beantragte Dr. Deeg daher die Vernehmung
einer gewiſſen Frau Ellen Ziegler aus
Berlin.
Nach einigen weiteren Anträgen wurde die

Vernehmung der Frau Werther fortgeſetzt.
e

Kaufmänniſcher Turnverein e. V. Halle.
Sonnabend, den 14. April 1934, abends pünkt
lich 8.30 Uhr, Mitgliederverſammlung mit
Lichtbildervortrag und anſchließendem deutſchen
Tanz.

Kaufm. Turn-Verein, Schülerinnen- Abteilung. Mor
gen, Sonnabend, beginnt die Turnſtunde 3 Uhr für das
6. Lebensjahr, 4.30 Uhr für das 10. bis 14. Lebensjahr.
Alle Schülerinnen müſſen erſcheinen.

Halleſcher Sportverein 98 e. V. Leichtathletikabteilung.
Sonntag, den 15. April, ab 10 Uhr Training auf unſerem
Platze für Herren, Jugend und Damen zum Staffellauf

Halleſcher Turn und Sportverein.
am 15. April: 1. gegen Reichsbahn 1.,Le iſt ikow ſpricht. Gäſte herzlich willkommen. bahn-Platz.

Handball. Spiel
15 Uhr, Reichs wveiſes.

ſpielt am Sonntag, dem 15. April, 15.50 Uhr, gegen „Quer durch Halle“.
Naumburg 05 auf unſerem Platze am Roſengarten. Vor Spi in je in. S ng u rt Spielvereinigung Giebichenſtein Sportbrüder 04. Amr Sportfreunde 1. Wacker 1. Herren Sontag den s n et 1. und 2. Elf
ſpiel 13.45 Uhr Sportfreunde 3. Ammendorf 3. gegen Ammendorf in Ammendorf. Erwerbsloſe zahlen

ermäßigte Eintrittspreiſe nur gegen Vorlegung des Aus
Unſere Mitglieder haben bei Vorlegung der Mit

gliedskarte freien Zutritt.
e

Mhe eins gewinnt durch moderne Beleuchtungen vom

Lekteokauo Jigeeol
Benutzen Sie den Ratenzahiplan

Verkaufs-
pavillon,

faſt neu, 3 Seiten
Glas, Erfriſchungs
halle umſtändehal-

Heistoteaße 58
der Wehag durch uns

Blumengitier, lackiert

ausftad 85 65 -,50
Grahvasen, rein Kupfer 4

nicht rostend 55

legbar, in der Handtasche

zu tragen 2.
Harke in der Handtasche

zu tragen 85

mit Oelfarbe gestrichen

7 d Friedhofs Gießkannen

J HMeuheiten: 4

Zusammenlegbares Fried-

b ei 7nAlIk 5AAtG R

1,15 1,05 85 65

1,50 1,25

Gießkannen, zusammen-

hofsgeröt, Schaufel und

m hie nnavus

ber ſofort zu ver
kaufen. Angebote
unter L. 4916 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Reu Dölau
an der Heide, 1—2 möblierte Zimmer
mit Balkon, Bad, auch Küchenbenutzg.,
zu vermieten. Angebote unter L. 2596
an „MNZ“, Geiſtſtraße 47.

pa. c Küche,

n immer2—-3 Zimmer, zum
I. Mai geſucht. An Stil verkauft zu medrigen Preisen.

Erbitte unveryindliche Besichtigung.gebote mit Preis

Emil sammkleben,unter L. 2594 an

Halle (Sa ale), Am Steintor 21.
Bedarfsdechungsscheine werden in

Schlafzimmer,

Eiche, verk. billig
Thomas, Mühlweg
Nr. 25, II, Tiſch
lerei u. Möbelhdlg.

GA Sturm
ſucht leeres Zimmer im Zentrum. Zahlung genommen.
Preisangeb. unter
L. an die

Abend-Gymnasium
Dr. Harangs Höh. Lehranſtalt
Robert Franz Ring 1 Ruf 21 115
Vorbereitung bis Abitur Reichs
verbands Prüfung an der Anſtalt
Teilnahme auch an den einzelnen
Fächern. Direktor G. Hentſchel.

Prof. Zanders
höhere Privatschute

Halle a. S, Friedrichstraße 24
Fernſprecher 28978

1. Aufnahme nach Sexta von 4-jäh-
rigen Grundſchülern

2. Kleine Klassen aller Schulgat-
tungen von Sexta bis Oberprima.
Vorbereitung für ſämtliche Schul
prüfungen (Oberſekunda-, Prima
reife und Abitur).

3. Vorschule vom 1. Schuljahr ab
ohne ärstliches Atteſt.

linderlieb,jung,
mit Nähkenntniſf.,
für kleinen Haus
halt geſucht. Vor
zuſtellen Freitag
zwiſchen 4—5 Uhr
Mühlweg 32, part.

Jahkmacd-

Suche für meine Fahrradteile-
Spezial- Abteilung einen perf.

Verkäufer
um sofortigen Antritt Schrift
liche Bewerbungen an

Halle (Saale), Schmeerstraße 1
I

getr
Brotbeutel grau, braun, schwarze
für HI ab 0.60, für SA ab 1.65 P e r f
für s
Feldflaschen
mit Brotbeutelriemen 2.25 2.15

e ab 2.25
Feldflaschen mil Lederhülse 2.60 gesucht.

Feld Kochgeschirre Jahr
grau, schware, olly 3.00

9Feldspaten mit Lederhülse 2.60
Militär Trinkbecher O. 40
Alum.-Näpfe für DM und O. 75
5peere für HJ und BDM

Fahrrad
um sofortigen Antritt

Halle (Saale), Schmeerstraße 1

e R ter

260 cm 4.10 e 220 cm 3,75

Zeltbahnen 9.50
Zelistäbe O. 30
Zelthäringe 0.25
beondardt Schlesinge

PachtGeſuche

Gaſtwirtſch.
von tüchtig. Fach
leuten zur baldig.
ar Weſmcht u
pacht. geſucht. Anlababer burt beon dar

Ammendorf Halle Leuna

ha
Herren

T ginder

Mit großem Vorteil trägt
die lebhafte, ſpielfrohe u-
gend die prakſische, halt-
bare u. kleidsame, echte

Küble
Kinderkleidung
Kaftalogskosfenlos darech die FabrikPaul Kubler Co., G. m. b. H., Stuttgart- O.

O

Motorrad,
Ardi, 750 ccm, mit
Sportbeiwagen, in
ſehr gut. Zuſtand
zu verkaufen. Be
ſichtigung 18 Uhr.
Metze, Rud. -Haym
Straße 17, I. Gegründet 1769

wagen,

Kübler-Kinderkleidung führen:

Otto Knoll Nachf., Leipziger Straße 36-37
E. Hollenkamp C0., Große UIrichstrobe 19.20

b. H., cr. Mrichetraße 6-10

Kkeineluzeigen
gehäten in Alie

zimmer,
ſchwer, gebraucht,
zu laufen geſucht.
Angeb. u. L. 2595
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

ſSnorthaus Fischer, Leipziger Straße 102weiß, gut erhalten,
zu verkaufen.

Hartmann,
Seebener Str. 168.

Ganz Halle kauft
R pikanten ſaftigenöchieiß Käſe

Gekochter Schinken 100
Schlackwurſt i. Fettd.
E Allerfeinſte zarte

CaßlerKamm
pökelKamm
A. K. Bratwurſt

pr. Gchweinskopf e 285

dhne Knochen 77

Rierenbraten
5 l Butter, WurſtA. Knänfe

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

c

Sonnabend, den 14. April 1934:

2 Radivs, 1 Klavier, 2 Schreibmaſch.
(Kappel), 2 komplette Schlafzimmer,
19 Herrenſtöcke, 1 groß. Geldſchrank,

ges“, 1 Emailliervfen, 1 Kupfer u.
Nickelbad, 1 Regiſtrierkaſſe, Möbel
und andere Sachen.

Johannisplatz 15.

Sonnabend, den 14. April 1934:

verſchied. Möbel wie Tiſche, Stühle,
Seſſel, Kleiderſchränke, Schreibtiſche,
Bücherſchränke, Spiegel, Vertikos,

Kredenz (ſämtlich gebraucht), 1 Bü
fett, 1 Vitrine, 1 Ankleideſchrank, 1
Friſiertoilette, 2 Nachtſchränkchen, 2

2 halbfert. Nachtſchränkchen, 1 halb
fertiger Waſchtiſch, ferner 1 Motor
rad (Zündapp), 1 Fahrrad (Adler),

dio Apparat (V. E.), 2 Schrank-
grammophone, div. Bilder, 1 Näh-
maſchine (Singer), 1 Badeofen, 1

naco gefärbt), 1 afghan. Fuchs, 1
Silberfuchs, 70 Bände Klaſſiker, 1
PhotoApparat;

gabe in der Verſteigerungshalle):
1 Doppel-Zuſchneidetiſch, 1 Stanze,
1 kl. Tiſch, 3 Stühle, 1 Bücherſchrank,

u. Reißmaſchine m. Motor, 1 Liefer
wagen (Stvewer), 30 Pck. Kordel, 3
neue Ruhebetten, 8 Ballen Kegel-

Afrik-Reduktor mit Motor, 2 Spez.
PhönixSchnellnähmaſch. mit elektr.
Antrieb, 1 Staub-(Filter)ſchrank, 1

kiſſen, 4 Ballen Sofaſtoffe, 4 Ballen
Matratzenſtoffe.

Schmidt, Gerichtsvollzieher.

Pa. Knoblauchwurſt 585

ein ganzes Pfd. nur

CaßlerKoteletten

Friſcher Goulaſch u 48

albs

leiſchwaren

Es werden öffentlich meiſtbietend

10 Uhr, AbolfHitlerRing 13:

2 Bände „Jm Zauber des Hochgebir

Dietrich, Ober-Gerichtsvollzieher,

10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

Chaiſelongues, Sofas, Waſchtiſche, 1

Bettſtellen, 1 Küche (Gteilig, neu),

2 Klaviere Ritter u. Dreyer), 1 Ra

Autodecke (chin. Ziegenfell auf Gua

12 Uhr, an Ort und Stelle (Bekannt

1 Vervielfältigungsapparat, 1 Zupf-

federn, 2 Ballen Taillenfedern, 1

Couche, 10 Auflegematratzen m. Keil

Gr. Ulrichſtraße 18.

Sonnabend, den 14. April 1934:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Radio-Apparat, 1 Grammophon m.
Platten, 1 Gasherd, 1 Nachtſchränk
chen mit Marmorplatte, 2 Schreib
maſchinen (Kappel und Orga), div.
Möbel;

12.30 Uhr, Saalwerderſtraße
1 rotes Ripsſofa.

Fuhs, Obergerichtsvollzieher,
Deſſauer Str. 2 b.

o S
Polstermöhbel
Couches, Sessel, sofas, Chaise-
longues, Bett-Chaiselongues
schön, gediegen und preiswert
aus eigenen Werhkstätten!

Annahme aller
Bedarfsdeckhungsschelne

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Dom-

m tlichte ekgnntmachungen

platz 9. 5 Ninuten vom Markt

Verdingung über Herſtellung von Stich
kanälen und Hausanſchlußleitungen im

Tiefgebiet Spitze.
Angebote ſind bis zum Eröffnungs

termin, 21. 4. 34, 11 Uhr, in der Bau
verwaltung, Leipziger Str. 1, Zimmer
Nr. 316, abzugeben. Verdingungsunter-
lagen ebenda erhältlich. Zuſchlagsfriſt
14 Tage.
Halle, 13. 4. 34. Städt. Bauverwaltung.

Schlachthofeis.
Lieferung in der bekannten guten

Qualität aus keimfreiem Waſſer in
Blöcken zu 25 kg. Vom 16. 4. 34 ab
bedeutend ermäßigte Preiſe!

Großabnehmer erhalten
Preisvergünſtigungen nach
barung.

Halle, den 13. April 1934.
Der Oberbürgermeiſter
Schlacht und Viehhof.

beſondere
Verein

Ortsſatzung.
betr. die Zahl der Gemeinderäte in
Halle v. 26. Jan. 1934 in der Faſſung
der Aenderung vom 12. März 1934.

Auf Grund der g8 11 und 40 des
Gemeindeverfaſſungsgeſetzes v. 15. De
zember 1933 wird folgende Ortsſatzung
für die Stadtgemeinde Halle erlaſſen:

1

Die Zahl der für die Stadtverwal-
tung in Halle gemäß S 40 und 41
des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes vom
15. Dezember 1933 zu berufenden Ge
meinderäte beträgt 22.

2

Vorſtehende Ortsſatzung tritt vier
zehn Tage nach Genehmigung der
Aufſichtsbehörde, ſpäteſtens am 1. April
1934, in Kraft.

Halle, den 26. Jan. /12. März 1934.
L. 8.) Der Oberbürgermeiſter

Weidemann.

Vorſtehende Ortsſatzung iſt durch
Verfügung des Herrn Regierungs
präſidenten zu Merſeburg vom
26. März 1934 KI 770 genehmigt worden.

Wegen einer Bullen- und Eber
körung im Stadtkreis Halle für das

Kalenderjahr 1934 werden die in Halle
wohnhaften Tierhalter aufgefordert,
Bullen und Eber, die angekört werden
ſollen, bis zum 20. April 1934 beim
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
Allgemeine Verwaltung Markt
platz 1, II, Zimmer 15, anzumelden
unter genauer Angabe der Raſſe,
Farbe, Abzeichen, des Alters und des
Standortes der Tiere. Nach Möglich
keit Abſtammungsnachweis vorlegen.

Halle, den 10. April 1934.
Der Oberbürgermeiſter

Werbtfürche, M
a
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Gtadtthegter
Heute, Freitag, 20 bis gegen 23 Uhr

Der verlorene Walzer
Operette von R. Stolz

Sonnabend, 19 bis gegen 24 Uhr
Lohengrin

Romantiſche Oper von R. Wagner
Zahlung der 6. Rate für Dienstag und

FreitagStammkarten erbeten

Thaliasaal [Norgen
spielt der

Freltag, 13. April 1934

Mittwoch Abend entriß uns der unerbittliche
Tod meinen innigſtgeliebten Mann, unſeren
herzensguten Papa, Bruder, Schwager und
Onkel den

Poſtinſpektor

Karl Dadzio
im Alter von 61 Jahren.

Halle (Saale), den 12. April 1934.
Pfälzerſtraße 19.

Jm tiefem Schmerz:

Klara Dadzio und Kinder.
Die Beerdigung findet Montag 14 Uhr von der

kleinen Kapelle des Getraudenfriedhofes aus ſtatt.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

e

Die glüchliche Geburt eines
gesunden Jungen zeigen in danR-
barer Freude an

JIse Hage geb. Marlier
De. Johannes Tage
Halle, den 13. April 1934

Moltkestr. 5

S S S
e

v

80hat!

Viele wissen noch

weltberünmte Geiger

ein zweiter Paganini
e

t Karten 1. bis 3. R bei Hothan

Dankſagung, ſtatt Karten
Für die überaus große Teilnahme und die reichen
Blumenſpenden beim Heimgange unſeres geliebten
Söhnchens Siegfried, iſt es uns nur auf dieſem
Wege möglich, allen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten hergzlichſt zu danken. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Madaus für die tröſtenden Worte.

In tiefer Trauer
Samilie Hoſfenann

Müllerdorf, den 12. April 1934.

Sommerfrisca offkulm
b. Saalfeld Thür., Ru, 382. Jdylliſch,
mitt. i. duft. Nadelw. leg., ruh., herrl.
verkehrsfr. Neu eröffnet 1933. Nette
Fremdenzimmer. Vollpenſion RM. 50.
Bad, Gar. Proſp. u. Anſicht verlang.

Preis 76 Pf.

Inserieren bringt Gewinn

Flieger Ortsgrunpe Halle
Geschäftsstelle verlegt nach

Großer Berlin Nr. 11
Eingang Große Brauhausstraße

Wewubt für unsere Presse! Walhalla Iheater
Letzte 3 Gastspiele des

Beriiner Hetropol- Theaters

Nutzen Gie alle Marie l omise
2 Operetten Revue in 11 Bildern mitGelegenheiten aus der großen Solistenbeseteuns

2 s Uhr. Preise ab 50 Pfg.r g s Sonntag auch 4 Uhr b. kl. Preisen.ſich billig in den Beſitz eines Sportgerätes zu Plakatscheine nur nochb. Freitag gültig

bringen oder einen für Sie nicht mehr wert o 16. Apri
er vollen Gegenſtand zu veräußern. zum ernsten Mai in Haite

zgari an Preisen Paddelboot, Gaskspielber Teude Hösterdergeng Magdeburger Str.hegteche Kr. II. der berühmte Berliner Bühnen-starDas fettgedruckte Aeberſchriftswort 20 Pf. r r an tnln 7 Textworte je 8 Pf. 56 Pf. e eEinzel- 76 P. phanomenales Programmſof Die Kleinen Anzeigen der MNZ ſind dazu da, e8sllchen Ihnen auf äußerſt billige Weiſe beim Kauf
kaufen u. zchen oder Verkauf zu helfen. Die Wortanzeige iſt
ken kann und 20 Jhre beſte Helferin, ſie bewährt ſich immer 200 Stüchleicht el 2 2rer wieder bei den verſchiedenſten Anläſſen. Nutzen Biochol tag n Halle
Nauoochan Sie ſie für Jhre perſönlichen Zwecke aus. Verlobungs- 2

e Die ahige Anzeige erſcheint in er Aeggte nen e er a ar et e etU sammelt a en e n von 76 Pf. S e Um i 10 Uhr findet im Rathaus der Empfang
m ür dieſe Leiſtung iſt ni och. S a durch den Herrn Oberbürgermeister statt.n u e f g rer Um 10 Uhr wird der Bischof in der Marktkirche

e etteldeutſcho S Mi en e Vorgoldangen Land werden hiermit zur Beteiligung e Tante
3 0 Zur Knndgebung ſammeln sich die Teilneh-ärrtel J Nation eitun r r er a Se es Kirchengemeinden bekannt ge

2 S S gebenen Plätzen.j Wir fordern alle evangelischen VolksgenossenBleider ne H. Sohindler hierdurch auf, durchSehmeerstr. 12 za nene Beflaggung der UHsäuserAlt. Rachgeschaft unseren Landesbischof zu ehren und ausgleich
Althewährtes mit e damit zum Ausdruch zu bringen, daß die evan-Besteckhaus Bepar. Werkst. gelische Kirche unter der Führung der DeutschenGold. Medaille S a t S m Kl. Ulrichstr. 55 Christen treu zu Volk und Vaterland steht.

2 Schaufenster

8,10,12, 15 b. 200.
Gold7so, St. v. 15,
18, 20 bis 25 M.
Goldooo, St. v. 18,
25, 50 bis 40 M.

sein will, kauſe
beim Fachmann

Juwener

den Gottesdienst halten.
Um 12 Uhr findet auf dem Hallmarkt die
evangelische Kundgebung statt.
Alle eyangelischen Volksgenossen aus Stadt und

kleidongo

Heil HitlerDr. Noach, früherer Präses der Provineialsgnode.
Mantey, Untergauobmann der Deutschen Christen

im Untergau Halle-Merseburg West.
O. Kühne, ſtellv. Obmann der Deutschen Christen

Kirchenkreis Halle-Stadt.

1921, 1922 u. 1931

WiederbHiIiig en
e Pfd. 42ar enTapezieren

führt billig aus
gen wellee Deutsche feine Molkerei- Butter Sie können IhrenOtto Teubner Deutsche Marken Butter aus Schleswig Holstein e Pfd. 1,48 eT e Deuitsche Marken Butter ohne Sale, Arstlich empfohlen Pfd. S0 Imit 5 Prosent Rabatt in Marken bedeoD er e ünßt Wirklich gute Kletterwesten

Ha m m o m a Pethen Kaufen Ste ber Schnee am vestent
Gr. Ulrichstraße 47 Steinweg 11 7 H. NQuemfe,Thomaſiusſtr. 1011

Empfehle einen friſchen Trans
port Prießnitzer Milchvieh, hoch
tragende und friſchmilchende

Kühe u. Färſen

H. Heidenreich

Zu tLonnaben d
empfehle wieder

prima
Fohlenfleisch

alle anderen Sorten
Fleisch- u. Wurswaren

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile
Kinderwagen 45, 47, 50, 52 M.
Neueſte elegante Modelles7, 59,635 M.
Faltwagen 26.65, 28. 50, 51.00, 34. 50 M.

Wochenendwagen 12.40, 15. 15, 16, 15,

auf Riemen 16.25, 19.20, 21.00 M.
EntgegenRommende Zahlungsbedg.

Deutſche Stenografenſchaft, Ortsgruppe HalleZentral.
Anfängerlehrgang beginnt am Dienstag, dem 17. April,
20 Uhr, im Stadtgymnaſium, Sophienſtr., Zimmer 7.

e

e

wie immer gut u. preiswert
Pa. Backfett Pfd. 70 Pf.

Johannes Thurm
Großroßschlächterei

Otto Küfner- Straße 70
Fernruf 265 18

schulbücher
für alle Schulen

Otto Hendel, Buchhandlung

Marktplatz 24

Schmierſeife
hellg. Kernſeife 250 Hramm

Friſchgewicht Stück 10 Pf.

Soda 1 pfo. 5 pf.Holz Bund 8pf.
Syrup 1 pfò. 16 pf.
Pflaumenmus a. getr.

Früchten 1 Pfd. 32 pf.
Kokosfett
ſüße Kpfelſinen 10 Stück 25 Pf.
große Bananen
Radieschen
Schuhputz ſchwarz, braun

oder weiß, Doſe 8 Pf.

Aledermeler

G. m. b. H. Halle

Stück 6 Pf.

5 Minuten vom Markt.

Bruno ParisKleine Ulrichſtraße 2 bis Domplatz o

1 fo 18 Pf.

1 pfö.-Tafel 58 Pf.

Bund 6 Pf.

Der 535 er
in feiner milder Qualität

iſt eingetroffen

Rheinpfälzer
Weinhaus

Aniverſitätsring 7
Steinweg 38 Ruf 32232

Flaſche ſchon von 66 an

ch

s: über 50 Jahrewird im Haushalt zum Ein
weichen, Waſchen, Scheuern, Veinemachen Schwan

Herr. Fungblut,
Albrechtſtraße 57.

Chqhe denutzt. Paket 24 Pfg. Doppelpaket nur 44 Pfg.

I

Messer Schrecokſohus- S
Feldflaschen Scheintod-

Eßnäpfe PisetolenKochgesohirr e Luftgewehre
Feldbesteoke Munition

BIeyIe-
Kretcler, Anzug

Stahlwaren Kranner
Géiststraßo 53 S 0d. Loipziger Str. 66

Duliover, Westen Hosen tm
Größte Formen und Farbenauswahl bei Verlangt in allen Gaststätten

h. Sohnes Nachlolger
Gr. Steinstraße 84 die M

SeeWenn Sie Ihre Wohnung gesund halten wollen, lassen Sie mit Kramers Peradura Oel- und
Lackfarbe Ihre Fußböden und mit Kramers Perackura Trockenfarben Ihre schadhaften Wände
streichen. Vergessen Sie nicht, daß Farben Kramer auch Tapeten und Linoleum hat. Ebenso bietet
seine Baustoffabteiſung: Portlanel-Zement, Chamottemehl, Dachpappe usw. in bester Beschaffenheit an

Krumpa bei Mücheln

Fernſprecher Vereinigung der Evangeliſchen Kirchenchöre der Stadt239 Halle. Die gemeinſame Geſangsprobe aller Chöre anläß-
lich des Biſchofstages findet am Sonnabend, 14. April
1934, nachmittags 6 Uhr, in den Räumen der Stadt
miſſion, Weidenplan S5, ſtatt. Die Probe gilt auch für
die Angehörigen des Evangeliſchen Sängerbundes.

Oie

iſt amtliches

Organ der

RSDAp
t

ſie pflegt den

Heimat

gedanken

ſie bietet

täglich eine

Fülle

intereſſanten

Leſe

i

W

W e
6

We

Das deutsche Fachgeschaft für Herren Kleidung

Kaufen Sie, denn gesundes wohnen und bauen heißt langes Ieben! ſtoffes Halle/s.,, Am Ieipziger Turm

Hersehurg, Gotthardslr. 30
kisleben, Sangerhäuser Str. 7

Halle saale)Farben Kramer einede i Tapelen- Kramer m
Fernruf 214 65 d



Freitag, 13. April 1934 Mitleldeutſche National Zeitung Nr. 86

e

Abgeſchweift nach AGN

„Fawohl, Frau Gräfin Frack 30 Mark
NRA Revolution in Hollwood Ruin des Filmparadieſes?
Montag, der 9. April dieſen Tag wird

Hollywood ſo leicht nicht vergeſſen. Be
deutet er doch gleichſam eine Revolution,
diesmal eine wirkliche Revolution, in dem ame
rikaniſchen Filmparadies, das ſchon ſo viele
TalmiRevolutionen erlebt hat allerdings
mit Jupiterlampen, mit unblutigen Mörder-
tricks, mit falſchen Perücken und Bärten, alles
hübſch harmlos nach Drehbuchanweiſung
ſo 9. April wurde es mit der Revolution

alſo
blutiger Ernſt.

Diesmal haben das Drehbuch nicht die ver
träumten Literaten geſchrieben, ſondern
die durchaus nicht filmromantiſchen Regiſſeure
der wirtſchaftlichen Wiedergeneſung der USA.
Am Montag wehten über Hollhwood zum
erſten Male die blauen Adler der Nitra
die Symbole dieſes Kampfes um eine geſunde

ukunft des Landes der unbegrenzten Mög
ichkeiten.

Und mit dieſem Tage haben auch für Holly
wood die hemmungsloſen

Träume von den unbegrenztenMög lichkeiten
aufgehört. Den Produktionsleitern hat alles
Haarzerwühlen und Fluchen nichts geholfen,
und den zahlloſen männlichen und weiblichen
Stars weder Tränen noch geharniſchte Jnter
views an ſenſationslüſterne Reporter, die ver
ſuchten, auf dem Wege über die Weltmacht
Preſſe einen Druck auf die Wirtſchafts
diktatoren in Waſhington auszuüben. Aber
freuen kann ſich ſeit dieſem Tag das unge
zählte Heer der namenloſen Statiſten.

Denn was das Waſhingtoner Regiebuch
über die Neuordnung der Filmwirtſchaft den

eſtürzten Diktatoren von Hollywood diktiert,
ommk in ſeinen weſentlichen Punkten gerade

dieſen um märchenhafte Hoffnungen betroge
nen Menſchen zugute. Für ſie, die die eigent
lichen Märtyrer in den Klauen des„romantiſchen“ Molochs Film waren,
wird der

Acht Stunden- Tag
zur Pflicht gemacht. Das heißt mit anderen
Worten: den Aufnahmeleitern wird es bei
Strafe unterſagt, die bedauernswerten Sta
tiſtinnen und Chargenſpieler wie dies früher
an der Tagesordnung war manchmal
24 Stunden am Tag in den Ateliers feſtzu
r bis dann endlich ihre große Minute
ommt, in der ſie im Schatten der Stars ein

ſchüchternes „Ja“ flüſtern dürfen oder eine
ähnliche belangloſe Redewendung. Länger als
acht Stunden, eingerechnet natürlich die
Wartezeit auf die Aufnahme, dürfen die
Statiſten nicht in den Ateliers und Studios
beſchäftigt werden. Die Einführung der
40-Stunden- Woche kann man als
die erſte ſoziale Tat in der ameri-
kaniſchen Film wirtſchaft über
haupt anſprechen.

Allerdings haben es die Wirtſchaftsdikta
toren in Waſhington nicht gewagt, auch den
ſogenannten Stars eine genaue Arbeitszeit
vorzuſchreiben. Und deshalb wird man nach
wie vor Tag und Nacht in den palaſtartigen
Ateliers arbeiten. Das bedeutet allerdings,
daß für jeden Film die Zahl der Statiſten und
kleineren Schauſpieler verdoppelt, wenn nicht
n verdreifacht werden muß, wenn man das
er gewohnte Aufnahmetempo durchhalten

will.
Mindeſtens gleich wichtig ſind

die neuen Gagen-Vorſchriften,
die aus Waſhington auf die Tiſche der Holly

Achtung! Großaufnahmen!
Marterinſtrumente für den Filmſtar.

wooder Produktionsleiter geflattert ſind. Denn
für alle Statiſten, Choriſten und Tanzgirls
gelten vom Montag ab Mindeſtgagen, die
ungefähr bei 20 Mark für eine Tagesarbeit
von acht Stunden liegen, ſelbſt wenn dieſe
Tagesarbeit einer Komparſin nur darin be
ſteht, daß ſie 7 Stunden 50 Minuten in der
Garderobe wartet und während der übrigen

10. Minuten einmal untertänigſt murmelt:
awohl, rau Gräfin!“.

Für „Edelkomparſen“, alſo Statiſten,
die noch einen anſtändigen Frack oder ein gutes
Abendkleid aufweiſen können und die vor
kurzem bei einer ſpontanen Demonſtration
gegen die ſchlechte Bezahlung bei einer be
kannten Diva mit Pflaſterſteinen die Scheiben
ihres Villenpalaſtes einwarfen, hat man
30 Mark als angemeſſene Mindeſtgage pro Auf

ſogenannten
bekommen

nahmetag angeſetzt. Und die
„Badeanzug-Schönheiten“

Der deutſche Film
gen, Prophezeiungen und Proteſten
über die Häupter derer, die in Waſhington den
NRA-Code erdacht haben. Aber wie der
9. April 1934 beweiſt in Waſhington iſt man
gegenüber den Drohungen des HollywoodFilm
Kapitalismus hart geblieben.

Und ſo wurden am Morgen dieſes denk
würdigen Tages überall auf den Filmateliers
die bekannten Fahnen mit dem ſymboliſchen
blauen Adler gehißt. Die erſte wirkliche Revo
lution in Hollhwood hat ſomit geſiegt. Hat ſie
wirklich gefiegt?

Darüber iſt ſich Amerika noch nicht einig.
Man weiß, wie umſtritten gerade das wirt-
ſchaftliche Wiederaufbauprogramm Rooſevelts
iſt. Und zur ſelben Stunde, als über den
Dächern von Hollywood die blauen Adler im
Morgenwind flatterten, iſt die

Die altbewährte „Treppe der Begegnungen“.
Paul Hörbiger, Martha Eggerth, Jan Kiepura und Paul Kemp in „Mein Herz ruft

nach dir“.

wegen der ſtändigen Gefahr, in der wegen des
Wenig-bekleidet-Seins ihre Geſundheit ſchwebt,
Gagen, die ſchon faſt an die neuen Stargagen
heranreichen.

Denn natürlich haben die Regieanweiſungen
auch nicht vor den Stars (trotz ungezählter
Tränen und ungezählter Proteſt-Jnterbietwws)Halt gemacht. Um nur einige Heiſpiele zu
nennen: die

Höchſtgrenze der Wochengagen
für nichtamerikaniſche Schauſpieler wie
Greta Garbo, Marlene Dietrich
oder Maurice Chevalier ſind auf
15 000 Mark feſtgelegt. Wenn man auch in
Rückſicht zieht, daß zahlreiche Filmgeſellſchaften
ihre Stars geradezu zwingen, auch im Pri
vatleben einen ſämtliche Unwahrſcheinlich
keiten überſteigenden Luxus an den Tag zu
legen, der natürlich den größten Teil der
Gagen wieder verſchlingt, ſo muß einem ein
ſolches Wochengehalt doch immer noch phan
taſtiſch erſcheinen. Den Stars erſcheint es
allerdings „phantaſtiſſchniedrig“. Denn
ſeit der Bekanntgabe dieſer GagenBegrenzun
gen ergoß ſich aus den divaeigenen Paläſten
und aus den Luxusſchlöſſern der männlichen
Filmſtars längs der paradieſiſchen kaliforni
ſchen Küſten eine wahre Flut von War-
nungen, Drohungen, Beſchwörun-

Hollywooder Beſchwerde-
Kammer

zuſammengetreten. Hunderte von Proteſten
aus Kreiſen der Filmproduktion und der
Schauſpieler liegen bereits vor. Die Be
ſchwerde Kammer will nun verſuchen, einen
Weg zu finden, die von Rooſevelt diktierten
Sparmaßnahmen zu annullieren. „Denn“
ſo argumentiert ſie „wo ſollen wir alljähr
lich die 60 000 000 Mark hernehmen, die uns
dieſer Code an Mehrkoſten verurſacht? Holly
wood iſt ausgenommen natürlich die in
ihren Lebensbedingungen verbeſſerten Stati-
ſten der unerſchütterlichen Anſicht, daß die
Durchführung der neuen Beſtimmungen den
Untergang des Filmparadieſes
bedeutet. Schon jetzt macht ſich eine auffällige
Abwanderung bekannter Stars nach Eng
land bemerkbar, wo man anſcheinend neuer
dings auch Gagen vom alten Hollywooder For
mat zu zahlen ſcheint. Und deshalb iſt in jeder
Diskuſſion über die neuen Maßnahmen jeweils
das letzte Wort: „Sie bedeuten in Wirklichkeit
nichts anderes, als daß Rooſevelt der britiſchen
Filminduſtrie einen ganzen Packen Trumpf
karten in die Hände geſpielt hat.“

Ob die wirklichkeitsferne Filmromantik nun
tatſächlich an dieſen Wunden, die die blauen
Adler ihr geſchlagen haben, ſterben wird
das bleibt abzuwarten.

Kleiner Blick hinter die Kuliffen

Die Anſichtbaren
(oder: Die Männer am Vorſpann)

II.

Der Tonfilm hat auch den Komponiſten
in die Gemeinſchaftsarbeit des filmiſchen
Schaffens aufgenommen. Er arbeitet an der
Handlung und ihrer dramaturgiſchen Ausge-
ſtaltung genau ſo mit wie der Regiſſeur; denn
die tonliche Durchbildung muß natürlich glei
chermaßen aus einem großen Grundgedanken
heraus komponiert ſein. Beide Handlungen,
die optiſche und tonliche, müſſen ſich in ihrer
Wirkung ſtützen, das Geſchehen fördern
und es wie im Drama zum ſpannenden Ab
ſchluß bringen.

Das Publikum bewundert im Tonfilm ſeine
Lieblinge, applaudiert ihre Couplets, Lieder
und Tanzſcenen. Kaum merkt es, wieviel
Mühe und Arbeit dieſe ſcheinbar ſo leicht hin
geworfenen muſikaliſchen Einfälle bis zu ihrer
konfilmiſchen Vollendung gekoſtet haben. Der
Komponiſt muß ſeine Begabung haben, die
ſehr ſelten und noch dazu unerlernbar iſt,
nämlich

Jmproviſationstalent und
Geiſtesgegenwart.

Es kann z. B. vorkommen, daß man da im
Freien ſteht und probt und dirigiert, und plötz

lich fehlen ein paar Minuten Muſik. Produk-
tionsleiter und Regiſſeur lächeln ironiſch. So
fort muß der geborene Jmproviſator den
Muſikern die Lücke, wenn es ſein muß, aus
dem Kopf, diktieren. Stimme für Stimme,
Jnſtrument für Jnſtrument.

Ex muß ferner die Muſikliteratur gründ
lich beherrſchen, um ſeine Schilderung e
dem Milieu des Films anpaſſen zu können.
Beſonders erſchwert wird die Lage, wenn er
zu mehrſprachigen Filmen die Muſik
komponieren muß. Ein beſonderes Sprachver
hältnis wird hier von ihm gefordert, damit
die Muſik auf alle Texte paßt.

Denken wir auch an die unſäglich mühſame
und zeitraubende Kunſt der Jnſtrumentag
tion, denken wir daran, daß der Muſiker
Hunderte von Seiten Partitur ſelbſt ſchrei
ben muß, denken wir an die Mühe, die das
Notenſchreiben im Gegenſatz zur gewöhnlichen
Schrift verurſacht. So haben wir ein kleines
Bild von ſeiner Arbeit

Wenn gedreht wird, verfolgt der Komponiſt
oft mit

Heulen und Zähneknirſchen
das Schickſal ſeiner Melodien. Er iſt der

ſtändige Schreck für den Regiſſeur und den
armen Star, der ſeine muſikaliſchen Erzeug
niſſe nicht ſo produziert, wie ſie in der Phan
taſie des Muſikers ſich ausnehmen. Nicht immer
ſtehen ein Kiepura, ein Lauri Volpi oder eine
Jeritza zur Verfügung.

Eine überaus wichtige Perſönlichkeit für
den Tonfilm iſt der Tonmeiſter, er ſitzt
während der Aufnahmen in einem beſonderen
Raum, dem Miſchraum, deſſen eineWand ein rieſiges Fenſter bildet, vor dem ſich
ſeine komplizierte Apparatur befindet. Er iſt
der Mixer der verſchiedenen Stimmen und
Geräuſche, die aus den 5 bis 10 Mikrophonen
der Aufnahmeſgzene als Stromſtöße zu ihm ge
leitet werden.

Zuerſt kontrolliert er die Aufnahme ſt ä r ke
und hört durch den Lautſprecher die Probe
ab, die er entſprechend korrigiert. Dann
miſcht er die Töne, je nachdem, was man
ſpäter im Film ſtärker oder ſchwächer ver
nehmen ſoll. Das Geſamttonbild reguliert er
ſo lange, bis es die Stimmung des jeweiligen
Bildes einwandfrei wiedergibt

Der Schmalfilm im Dienſte
der Wiſſenſchaft

Nachdem der Schmalfilm ſich bei den Kino
amateuren durchgeſetzt hat, beginnt er jetzt
auch Eingang in die Wiſſenſchaft zu finden.
Jm Hörſaal der Frankfurter Univer-
ſitätsklinik wurde dieſer Tage vor ge
ladenen Gäſten der Fachwelt und der Jnduſtrie
ein zahnärztlicher Schmalfilm vorgeführt,
der die Technik der Porzellan-Mantelkrone
zeigt. Dabei konnte feſtgeſtellt werden, daß
der Film durchaus geeignet iſt, als wertvolles
Hilfsmittel im Unterricht verwendet zu wer
den; die Bilder waren klar und groß genug,
um alle Einzelheiten der zum Teil ſehr kom
plizierten zahnärztlichen Technik deutlich ſicht
bar zu machen. Bemerkenswert iſt übrigens,
daß es ſich bei dieſem Schmalfilm überhaupt
um den erſten Lehrfilm auf dentiſtiſchem Ge
biet handelt.

Adele Sandrock zitiert den Götz
Tonfilmſzenen, die das Publikum nicht kennk.

Jn einem großen Berliner Kino wird
gegenwärtig ein origineller Kurztonfilm ge
zeigt, der aus verunglückten Szenen
bekannter Tonfilme beſteht, die bei
der Probevorführung der Schere zum Opfer
fielen. Es ſind groteske ſprachliche oder ſchau
ſpieleriſche Entgleifungen, die wahllos an
einandergereiht, eine geradezu Zwerchfell
erſchütternde Wirkung ausüben. Man darf
nicht glauben, daß es immer nur Komparſen
oder Chargenſpieler ſind, die eine Tonfilm-
aufnahme vberpatzen, nein, auch unſeren großen
Darſtellern paſſieren mitunter allerlei luſtige
Mißgeſchicke.

Da iſt zum Beiſpiel
Hans Albers,

der in dem Film „Die Nacht gehört uns“
ſeiner kranken Partnerin einen feuchten Um
ſchlag machen ſoll. Ein Eimer mit dampfen
dem Waſſer ſteht bereit, der blonde Hans
nimmt ſein Taſchentuch aus der Bruſttaſche,
taucht es ein, aber dann verzieht ſich plötzlich
mitten in der ernſten Szene ſein Geſicht, er
wirft das Taſchentuch weg und platzt heraus:
Verdammt iſt das heiß!“ Die

Szene wird wiederholt. Diesmal iſt alles in
Ordnung, das Waſſer iſt abgekühlt, aber nun
greift Albers in die Taſche, ſtutzt und ſchreit
wütend: „Jetzt hab ich wieder kein
Taſchentuch!“

Luſtig ſind auch mißglückte Szenen aus dem
Film „Der Choral von Leuthen“. Mitten
unter den Kabvallerieattacken der fridericiani-
ſchen Armee erſcheint plötzlich am Horizont

der Zeppelin,
der unbekümmert um die Tatſache, daß da
unten gerade die Schlacht bei Leuthen im
Koſtüm des 18. Jahrunderts gemimt wird,
durch die Luft ſegelt, zur Verzweiflung des
Regiſſeurs und zur Begeiſterung des Publi-
kums, auf das dieſer unfreiwillige Anachronis-
mus unbeſchreiblich wirkt. Auch der Schimmel

des Fridericus Rex alias Otto Gebührerlaubt ſich einen Scherz: Jn aufregender
nächtlicher Schlachtenſzene dreht er der Ka
mera ſeine Kehrſeite zu und tut etwas, was
man zwar Pferden im allgemeinen nicht ver
wehren kann, was aber durchaus nicht in den
Ernſt und die Spannung der Situation paßt.

Den Höhepunkt dieſer kleinen Blütenleſe
bildet unzweifelhaft eine Szene, in der

Adele Sandrock
mit dem unvermeidlichen Krüccſtock bewaffnet
knorrig und ſtreng eine Treppe hinunter-
ſchreitet. Dieſe Szene muß einige Male
wiederholt werden. Endlich wird es Adele zu
bunt. Sie bleibt auf der Treppe ſtehen und
ruft mit tiefer, empörter Korporalſtimme:
„Jch habe Hunger Jhr könnt mi
alle 1 Zum Glück hat der diskreteTonmeiſter rechtzeitig das Mikrophon ab
geſchaltet und nur die Lippen der Frau Adele
deuten die Fortſetzung des Kernſpruches an,
der durch den wackeren Götz von Verlichingen
berühmt geworden iſt.

Verantworſlich: Hetngz Kogar.
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Sondergericht

Gefängnis für einen Verleumder
Warnung

PL. Das gemeinſte aller Verbrechen iſt die
Denunziation und die Jntrige. Gemeingefähr-
lich deswegen, weil der Beſchuldigte meiſt nicht
in der Lage iſt, den Urheber ſolcher Gerüchte
zu ermitteln oder der Belaſtete von der gegen
ihn erhobenen Anklage überhaupt nichts er
fährt. Um ſo erfreulicher iſt es, daß es der
Rührigkeit der zuſtändigen Behörden wieder
einmal gelungen iſt, einem ſolchen Volksſchäd-
ling das Handwerk zu legen.

Vor dem Sondergericht in Halle hatte ſich
ein Angeklagter namens Kropius aus
Weißenfels zu verantworten, der in der übel
ſten Weiſe Angriffe gegen eine politiſche Lei
tung in Weißenfels und gegen führende poli
tiſche Perſönlichkeiten des Gaues erhoben hatte
Kropius, einer von den Konjunkturrittern
verſuchte, in Weißenfels ſich in eine politiſche
Tätigkeit einzuſchleichen. Der Angeklagte
wurde aber ſchon nach ganz kurzer Zeit er
kannt und aus ſeiner Tätigkeit entfernt und
weiter die beantragte Aufnahme in die NS
DAP rückgängig gemacht.

Man ſollte glauben, das Kropius durch dieſe
Maßnahmen genügend gewarnt worden ſei.
Dies war aber nicht der Fall im Gegenteil.
Er verfaßte eine Denkſchrift oder einen „Tat
veſtandsbericht“, wie er es nannte, und über
ſandte dieſe Schreiben nicht nur an die dafür
zuſtändigen Stellen, ſondern darüber hinaus
auch an Privatperſonen. Der Jnhalt ünd die
ganze Form ſeiner Tätigkeit ließen keinen
Zweifel darüber, daß Kropius es nur darauf
abgeſehen hatte, führende Perſönlichkeiten ver
ächtlich zu machen.

Vor dem Sondergericht zur Rechenſchaft
gezogen, war es Kropius nicht möglich,
auch nur den Schatten eines Beweiſes für
ſeine Anſchuldigungen zu erbringen. Aus
nahmslos waren alle ſeine Behauptungen
erlogen. Das Sondergericht verurteilte
dieſen Verleumder zu einem Jahr Ge

fängnis.
Ein weiterer Angeklagter mußte frei

geſprochen werden, da der einzige Belaſtungs
zeuge gegen ihn bei Gericht nicht den Eindruck
hinterließ, daß ein Urteil auf ſeine Ausſage
hin hätte gefällt werden können.

Die Verhandlung, die zwei Tage dauerte
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

18000 Giedlungsbewerber
in der Provinz Sachſen

Wie der Leiter der Landesſtelle der Pro
vinz Sachſen für die Auswahl der Siedlungs
bewerber, Dr. Borges, mitteilt, beträgt jetzt
ſchon die Zahl der vorliegenden Siedlungsbe
werber 18 000, von denen allerdings durch die
Auswahl noch eine große Anzahl ausſcheiden
werden. Für die Provinz Sachſen kommen,

an viele
da nur ein ganz geringer Prozentſatz hier
ſiedeln kann, als Siedlungsland hauptſächlich
Pommern und Mecklenburg, dann
aber auch Brandenburg und Nieder
ſchleſien in Frage.

9000 Fahre alte FeuerſteinWerkſtatt
Zerbſt. Bei Kermen wurde eine ſteinzeit

liche Feuerſteinwerkſtätte aufgedeckt. Der Fund
platz liegt zwei Kilometer nördlich von Steckby
am Ufer eines in vorgeſchichtlicher Zeit vor
handenen, jetzt verſandeten Sees. Es wurden

Mitteldeutſche Nativwnal Zeitung

Nus MiIIeIdleischI und

große Mengen Feuerſteinwerkzeuge und Ab-

ſchläge gefunden. Die Werkſtätte iſt nahezu
9000 Jahre alt.

Bornitz (Kr. Zeitz). Bei den Arbeiten für
die Elſterregulierung, die vom Frei
willigen Arbeitsdienſt vorgenommen wird,
wurde eine. Skelett freigelegt, das vermutlich
aus vorgeſchichtlicher Zeit ſtammt.

Der Kampf
um die Sthachweltmeiſterſchaft

Villingen. Die abgebrochene 4. Partie im
Schachweltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Dr.
Aljechin und Bogoljubow wurde zu Ende ge
ſpielt. Der Weltmeiſter, der mit wenig Hoff
nung der Wiederaufnahme der Partie ent
gegenſehen mußte, da er poſitionell im Nachteil
war, verſtand es, durch zähes Spiel und unter
ſtützt durch allzu große Sorgloſigkeit des deut
ſchen Vorkämpfers, dieſem ſeinen Vorteil aus
der Hand zu winden und zu gewinnen. Der
aufregende 8ſtündige Kampf nahm ſomit
einen Ausgang, über den Dr. Alfjechin ſelbſt
am meiſten erſtaunt war.

Vor neuen jagdlichen Aufgaben
Arbeitstagung der

Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft
Sachſen Anhalt teilt mit:

Der Provinzjägermeiſter Lehrer Oſter
mann (Gütz) hatte am 10. April die Kreis
jägermeiſter des Regierungsbezirkes Merſeburg
und Erfurt nach Halle zu einer Arbeits
tagung geladen, in der die Aufgaben der Jägerei
nach dem neuen Jagdgeſetz vom Hartung 1934
ausführlichere Exörterungen fanden. Eine
gleiche Tagung war am 9. April in Magdeburg
für die Kreisjägermeiſter des Regierungs
bezirkes Magdeburg vorausgegangen.

Wie der Provinzjägermeiſter ausführte, iſt
das, was ſich der deutſche Waidmann gewünſcht
und ſeit langem erſehnt hatte, in Erfüllung
gegangen. Miniſterpräſident Göring habe
mit dieſem Geſetz Großes für das Waidwerk
getan. An der Durchführung dieſes wichtigen
Geſetzes, mit den beſten Kräften in hoher,
ideeller Einſtellung zur deutſchen Jagd mitzu
arbeiten, ſei die Aufgabe der Kreisjägermeiſter.
Der Titel „Jägermeiſter“, eine alte deutſche
Bezeichnung, verpflichte.

Der Kreisjägermeiſter führe die Aufſicht
über ſeinen Bezirk immer im Sinne des
Geſetzes, möglichſt alle auftretenden Schwie
rigkeiten vhne großen Zwang zu beſeitigen.

Wenn es aber die Lage erfordere, müſſe mit
aller Energie im Jntereſſe unſeres Wildes
durchgegriffen werden. Es gelte jetzt weiter
zubauen auf dem guten Grunde, den die bis
herigen Organiſationen der deutſchen Jäger
(Jagdvereine, Hegeringe) in idealſter Auf
faſſung geſchaffen haben.

Herr Mengering, der Vorſitzende der
früheren Jagdkammer für die Provinz Sachſen
und Anhalt, umriß die Aufgaben des Waid
manns in dem neuen Geſetz. Das Ziel ſei die
Pflege eines angemeſſenen Wildbeſtandes.
Das Schwergewicht liege hier durchaus auf dem
Worte „angemeſſen“. Der Geſetzgeber wolle

Kreisfägermeiſter
keiner Ueberhege und einer zu ſtarken Ver
mehrung mancher Wildarten Vorſchub leiſten,
ſo daß gegebenenfalls die Landwirtſchaft ſtellen
weiſe Nachteile hätte.

Der Wildbeſtand ſoll ſo groß ſein, daß er
ſich harmoniſch den Bedingungen der Land

und Forſtwirtſchaft anpaßt.
Die Hege einer angemeſſenen Zahl von ſtarkem,
geſundem Wild, das kapitale Trophäen hervor
bringen könne, ſei das große Ziel, deſſen Durch
führung ſich der Kreisjägermeiſter als erſter
Weidgenoſſe ſeines Bezirks zur Pflicht machen
müſſe.

Forſtmeiſter Philippi
örterte dann den

Abſchuß für Rotwild.
Jn faſt allen Revieren ſei vorläufig nur ein
Abſchuß von Kahlwild und der wirklich abſchuß
reifen geringen Hirſche angebracht. Eine ſtärkere
Verminderung des Kahlwieldes könnten manche
Reviere gut vertragen, um baldigſt zu einem
richtigen Verhältnis der Geſchlechter zu kommen,
ſo daß nicht Schwächlinge in der Brunft große
Rudel zuſammentrieben. Jeder Abſchußplan
des Kahlwildes müßte ſo gehandhabt werden,
daß auf ein Alttier zwei Schmaltiere und drei
Kälber fallen Der alte Erfahrungsſatz be
ſtätigte ſich immer wieder, Kälberabſchuß gebe
ſtarke Hirſche.

Der Provinzjägermeiſter gab außerdem be
kannt, daß in den Provinzjagdrat Landes
bauernführer Eggeling, Herr Menge
ring, Herr Langen (GBeetzendorf), Forſt
meiſter Redslob (Wippra), Oberforſtmeiſter
Gericke (Halle), Studienrat Abel (Bageritz)
berufen ſeien, in das Ehrengericht Landes
gerichtsdirektor E. Schultze (Magdeburg), als
Stellvertreter Amtsgerichtsrat E. Pape (Mag-
deburg), als Beiſitzer Herr Mengering
(Magdeburg) und Stadtrat Dr. Dreß.

(Annaburg) er

Der Stand des Wettkampfes iſt folgender:
Aljechin s Punkte, Bogoljubow 1Punkt.
S

Wettervorausſage
13./14. April

Oeſtliche Winde, abnehmende Bewölkung,
nur ſtellenweiſe Niederſchläge, milder.
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(66. Fortſetzung.)

Seine Hoffnung, in dem Poetenſtüblein un
geſtört weitergrübeln zu können, ſollte ſich nicht
erfüllen. Der Lärm wuchs. Die ſchreienden,
brüllenden Menſchen kamen näher. „Huyul
Huyu! Da iſt er! Da iſt er!“ gellte es durch
ſein Trommelfell.

Ehe Martin noch Zeit hatte, über den
Höllenradau nachzudenken, fiel ein Schatten
über das ſchimmernde Elfenbein ſeiner wohl
gerundeten, von der Flut des Tropenlichts um
ſchmeichelten Lenden. Ueber die Pfoſten und
Balken der ſchirmenden Wand, deren Geflecht
wild rauſchte, flog ein geſchmeidiger, bunt-
bemalter Leib.

Jm nächſten Augenblick ertönte ein Laut, der
allen durch Mark und Bein fuhr. Nicht Martin
hatte ihn ausgeſtoßen, dem der Schreck die
Glieder gelähmt, deſſen Leib unter der Wucht
des Anpralls das Gleichgewicht verloren hatte.
Es war der Leopard, vor dem der Philoſoph
Urplötzlich von ſeinem hiſtoriſchen Dreifuß
emporgeſchnellt war. Die Witterung, die das
Raubtier jetzt bekam, da Martin die Unterwelt
nicht mehr mit ſeinem Leibe hermetiſch ver
ſchloß, war zu viel für den unverdorbenen
Naturſinn der Beſtie. Betäubt brach ſie über
dem entwurzelten Denker zuſammen und
ſtürzte gemeinſam mit ihm in den Acheron

Der Anblick, der ſich einen Augenblick ſpäter
der Menge draußen bot, blieb Schwarzen und
Weißen für alle Zeiten unvergeßlich.

Der Leorpard und Martin ſprangen zu
gleicher Zeit aus dem Stelldichein heraus, nur
auf verſchiedenem Wege.

Das Raubtier, dem der Todesſchreck in den
Gliedern ſaß, machte einen Satz, der ihm ſofort
eine Bahn durch die Menge erſchloß. Es wäre
gerettet geweſen, wenn nicht der Reiter
Matunda auf dieſen Moment gelauert hätte.
Max Truppel, der ferner ſtand, ſah dieſen

Ver
im Sprung zu

viſieren. Ein dumpfer Knall ertönte.
röchelnd brach der Leopard
ſammen.

Niemand achtete auf ihn.
Alle ſtärrten wie hypnotiſiert auf Martin.

Dieſer hatte im erſten Schreck einen Baum er
klimmen wollen. Jm ſelben Moment war ihm
zum Bewußtſein gekommen, daß der Leopard
ihm im Klettern über war. Nun erſtarrte er
zu Stein, während alle Reize ſeines Helden
leibes ſich vor dem ſtaunenden Volke enthüllten.
Wie eine entblätterte Roſe ſtand er da, die mit
keiner Farbenhülle mehr blenden will; aber
alles, was die Herrlichkeit Adams ſeinen
ſpäteſten Enkeln an edlem Schwung der Linien
vererbt hatte, war in der Wölbung dieſer Lende
zu einem ſtil- und ſtimmungsvollen Abſchluß
gebracht.

Durch die Menge ging ein Raunen, ein
Staunen, wie es unter den nüchternen
ſchwarzen und den durch den Krieg ernüchterten
weißen Soldaten in dieſem afrikaniſchen Feld
zuge noch nicht dageweſen war, bis mit einem
Male aus der Reihe der Zuſchauer ein Wort
erſcholl, das die ganze weihevolle Stimmung
zerſtieben ließ.

„Martin!“ rief der Reiter Matunda, der
den Leoparden erledigt hatte, „Knöpf' dir die
Hoſe zu und mach, daß du fortkommſt!“

Wie ein Dolch fuhr der brutale Satz dem
Sachſen durch ſeinen getüpfelten Khaki in das
Herz. Unter homeriſchem Gelächter des er
ſchütterten Publikums verſchwand er.

30

„Das haſt du mir an den Hals gewünſchr,
du Satanl“ ſagte Martin zu Nieuwenhuizen,
ſobald er den Buren wiederſah. „Böſe Wünſche
gehen immer in Erfüllung!“

Von Stund' an floh er die Stätte ſeiner
früheren Luſt. Vor den Räumen, die von den
Blicken profaner Gaffer entweiht worden
waren und von den Tieren der Wildnis nicht

von den normalen Fallgruben unterſchieden
werden konnten, graute ihm. Er wurde ſeinem
großen Führer wenigſtens in einem Punkte
weſensähnlich. Wie dieſer, nahm er, wenn
ſeine Stunde gekommen war, einen kleinen
Spaten zur Hand und verlor ſich im Walde

XXIV.
Die Elefantenjagd von Liwole.

Nach einiger Zeit verlegte das Kommando
ſeinen Sitz von Mpotora nach dem ſüdvſtlich
gelegenen Nambunyu. Der Weg dorthin führte
über den von Mpotora etwa ſieben Stunden
entfernten Liwoleberg.

Am Tage des Abmarſches kam Max Truppel
mit dem Stabe gegen fünf Uhr nachmittags am
Berge an und bezog hier das Nachtquartier.
Der Poſtenführer des Magazins meldete ſich
ſofort bei dem Kommandeur. Es war Chriſtian
Hemrich, von Beruf Förſter, ein Baher aus der
Gegend von Würzburg, der zu den beſten Sol
daten zählte.

Der Förſter wunderte ſich, daß der Kom
mandeur noch ſo friſch war, während die
anderen Herren vom Stabe, die in ſeiner Bude
Platz genommen hatten, ermüdet ſchienen. Der
weite Marſch von Mpotora her war ohne
Zweifel äußerſt anſtrengend geweſen, da der
Boden von den ſtarken Regenfällen der letzten
Zeit völlig aufgeweicht und ſchlüpfrig war.

Lettows erſte Frage betraf das Magazin.
Die Frage der Truppenverpflegung laſtete nach
wie vor wie ein Alpdruck auf ihm.

Der Poſtenführer geleitete den Kommandeur
gleich hinein und gab ihm die Zahl des Be
ſtandes in Kilogramm an. Lettow überzeugte
ſich ſofort, ob die Angaben ſtimmten. Er zählte
die Laſten zuſammen und nickte dann.
„Kommen Sie mit und vrientieren Sie mich

bitte über das Geländel“ ſagte er, als er
fertig war.

Draußen fragte er nach den verſchiedenen
Wegen, die von Liwole abzweigten, und ließ
ſich jeden einzelnen Pfad dort, wo er abging,
zeigen. Sobald dies erledigt war, ging er in
ſein Zelt, nahm etwas zu ſich und ruhte ſich
einen Augenblick aus. Nach kurzer Zeit erhielt
der Poſtenführer den Befehl, ſich zu melden.

„Führen Sie mich bitte auf den Bergl“
fagte der Kommandeur.

Der Förſter war nicht wenig erſtaunt. Der
Berg von Liwole hatte eine relative Höhe von
rund dreihundert Metern.

Während des Marſches zum Gipfel ſah
Lettow einen weißen Pilz am Wege ſtehen. So
fort pflückte er ihn.

„Jſt der Pilz eßbar?“ fragte er ihn.
„Nein, Herr Oberſt!“ antwortete der Förſter.
„Woher wiſſen Sie das?“
„Die Eingeborenen eſſen den Pilz nicht,

Herr Oberſt! Daraus ſchließe ich das!“
Derx Kommandeur war offenbar noch nicht

ganz überzeugt. Er behielt den Pilz in der
Hand.

Oben auf dem Gipfel ließ er ſich das ganze
Gelände beſchreiben. Der Berg bot eine ent
zückende Ausſicht. Der Blick ſchweifte über
mehrere Jnſelſeen und verlor ſich in unermeß
lichen Fernen.
Lettow zog ſofort das Glas hervor und
ſchaute in die Richtung, aus der er gekommen
war. Er ſuchte den etwa dreißig Meter hohen
Felſen bei Mpotora.

„Auf den Karten ſieht man im allgemeinen
nur einen weißen Fleck an dieſer Stellel!“ be
merkte er, „in Wirklichkeit iſt das Land hier
ſehr ſchön
Man merkte ihm an, daß er von der Herr

lichkeit der Landſchaft ganz begeiſtert war.
Der Förſter war im Beſitz eines Routen

kompaſſes. Der Kommandeur peilte alles an
und machte ſich eine kleine Ueberſichtsſkizze.

Auf dem Liwoleberge war ein etwa fünf
undzwanzig Meter hoher Felſen, der aus der
Ferne wie eine hohe Burg ausſah.

Jm Schatten dieſer Steinwand ſtand ein
Baum, der kleine Früchte trug; ſie hatten die
Größe heimatlicher Holzäpfel.

„Sind das die Mgongo?“ fragte Lettow.
Er meinte eine unter dieſem Namen be

kanntgewordene Frucht, die ein leidliches Kom
pott lieferte, wenn man etwas Zucker hineintat.
Sie hatte eine erfriſchen Wirkung. Ließ man
ſich aber vom Durſt verführen, ſie in größerer
Menge zu ſich zu nehmen, ſo hatte ſie üble
Folgen. Hemrich hatte das einſt ſelbſt ge
funden, als er zwar nicht aus Durſt, aber aus
Hunger eine größere Menge von ihnen gegeſſen
hatte. Sie wirkten derartig auf das Herz, daß
er hinterher kaum mehr marſchieren konnte.

(Fortſetzung folgt.
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Tanz ohne Ende.
Wetter, Tages u. Sportnachr.
Deutſchland und der internatio

nale Rugbyſport.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00-—-0.30: Nachtmuſik.

Kunſt und Schlaoraffio- Matratzen
bestes Innenfeder-System.

81,- 72,- 63, 58,

New VNLorks berühmter

haben.

abſchluß ſowie der Jahresbericht den geſetzlichen Vorſchriften d
daß im übrigen auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Stadtſparkaſſe zu Halle Beanſtandungen nicht ergeben

Magdeburg, den 18. März 1934.
Reviſions und Treuhandſtelle des Sparkaſſen und Giroverbandes für Provinz Sachſen, Thüringen und Anbalt

gez. Mottok
Reviſionsdirektor

n und den einſchlägigen Beſtimmungen entſprechen, und

gez. Salzmann
Verbandsreviſor

Grophologe zn a Paſſira d. h. seine Verbrennungsröckstäncle sind nicht nurMr. Hexter befr. Sie von ß Geeeee, e hren n S en e sehr gering, sondern es erföllt gleichzeitig alles 1 z S z p eGereh u t rei tet 1. Kaſſe 271 086 99 1. Spareinlagen 45 546 944 04 5 Anforderongen, die on ein Moforoel gestellt
Roß Lt. Zimm. 1. Tel. 11-20, Sonnt. 2. Guthaben bei der Reichs 2. Giroeinlagen 19 465 84j b. 17 Uhr. Kein Wahrs. Kein HorosR. n ſowie auf Poſtſcheck 241 725 66 3. Lombardkonto werden können.

e m e 9 bei der Reichsbank 10023. Unverzinsliche Schatzanwei Aufwe s 7ſungen des Reiches und e nnslre nung 5 Paraffini ten iſjG d e Preußens ſowie Steuer 5. Sonſtige Paſſiva 201 843 Anspröche araffinische Naphtenische Vegetabilische Essolubr II e O e M gutſcheine 2057 632 6. Rechnungsabgrenzungs 52 Oele Oele Oeleman 4. Guthaben bei der eigenen M poſten 28verk. billig Heller, nur Steinweg 50 Girozentrale 14 887 284 65 7. Wertberichtigungsrücklage 7 632J e 5. Mündelſichere Wertpapiere 8 839 376 16 8. Sicherheitsrücklage 1 176 411 17 G6eringer Verbrauch
6. Langfriſtige Darlehen gegen 9. Kursrücklage 754 783 45der Arzt sagt g iſ t 7 025m 8 e ev 15 381 157 94 10. Betriebsrücklage 67 025 31 2 ßolangſose Verdrengprroſſen 7. Perſonaldarlehen 152 257 42 Reingewinn gegen Hungsrdokstände

sind 8. Darlehen an öffentlich-rechtAnhäufungen von forbstoff liche Körperſchaften 4 684 790 e langenet vnter der Oberhaut. Um 9. Gebäude, Grundſtücke und ScohwmierfähigkeitS je z e e e Einrichtungsgegenſtände 1 470 703
1 eindringt. re ne et n. en e en en c W xFrucht's Schwanenweiß u eng Altiva 32 302 s Kaltebeständigkeit

Es hilft imwer, auch in hortnäckigen und 2. Rechnungsab ungsveraſſetes fälſen Foboe 1.60, Dose 3.15 en gren 697 189 93 5 Großee n. rein 48 702 506 28 48 702 506 28 hitzebeständigkeit
Partfümerie Baumann Hedderoth, 3Große Steinstraße 79 Essolub bietet Vollschutfzmee sreee e In un er l re ung en dem er und Kkostet trotzdem nicht mehr Warum mit Teilschutz
Partümerie R. Weidner, Geiststraße 822) Goll 9 Haben zufrieden sein, wenn Vollschufz nicht mehr kostet

e SDeine Feitung RM. Rpf.] RM. Rpf. RM. Rpf RM. Rypf.1. Zinsausgaben 1 794 722 93 1. Zinseinnahmen 2 729 554 812 2. Verwaltungskoſten 292 85331 2. Verwaltungsiſt die n 9. 3. Steuern 58 372 39 einnahmen 8 807 534. Jnſtandhaltung der 3. Kursgewinne, bar 73 510 85Gebäude 60 031 42 4. Einnahmen aus5. Abſchreibungen auf Grundbeſitz 198 558 35undſtücke und 5. Sonſtige EinnahmenSe gen 180 74480 ge cinnay 4.063 60Wann ist ein s. Vorſchußweiſe ver crechnete Aufwer

u tungsunkoſten s s10 387 7. Sonſtige Ausgaben 2 352
8. ReingewinnKückzahlung an Ge von

währverband 250Wenn es Jahr für Jahr ohne Steine m
Murren und Mucken seine 5) I ris- an o

rücklageDienste tut un et ne v) Betriebsrück lagen 32 974 69 621 80791
Reparaturen erfordert, MeineNarfenrsder „opel Summe: so h uMiele, Haumann, Dürkopp,

s Wanderer“ verdienen Halle, den 19. Februar 1934. Stadtſparkaſſe zu Halle
die Bezeichnung „vilig“, Nach pflichtmäßiger Prüfung auf Grund der Schriften, Bücher und ſonſtigen Unterlagen der Stadtſparkaſſe
weil zie länger halten zu Halle ſoſpie der erteilten Auftlärungen und Nachweiſe veſtätigen wir, datz die Vuchführung und der Jahres qus verplombtenſferkaufseinrichtungen

prurscn Am NscHeErROEOM- GESEIISCHAFT
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